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Bundesrepublik zwischen zwei Feuern 

M . Pf. — V i e l e Deutsche, auch wenn sie regel­
m ä ß i g e Zei tungsleser s ind, wissen nicht, wes­
halb Frankre ich sich derzeit so h a r t n ä c k i g gegen 
den Beitri t t G r o ß b r i t a n n i e n s zur E u r o p ä i s c h e n 
Wirtschaftsgemeinschaft stemmt. V i e l e hal ten 
dies für eine p e r s ö n l i c h e Maro t te des Genera ls 
de Gaul le . Sie ä r g e r n sich d a r ü b e r , um so mehr, 
als sie erfahren haben, d a ß die Bundesregie­
rung eine Partnerschaft G r o ß b r i t a n n i e n s herz­
lich b e g r ü ß e n w ü r d e und nicht nur sie a l le in , 
sondern auch die ü b r i g e n v ier der E W G , Ital ien 
und die B e n e l u x l ä n d e r . 

Ist der W i d e r s t a n d gegen die Tei lnahme 
G r o ß b r i t a n n i e n s w i r k l i c h eine Maro t te Char les 
de Gaul les? D a z u ist zunächs t festzustellen, d a ß 
Frankre ich reale, handfeste G r ü n d e da fü r ins 
Fe ld führen kann . E i nma l ist es die Tatsache, 
d a ß Englands Wirtschaft nicht gesund ist. Sie 
hinkt seit 15 Jahren hinter der En twick lung in 
den E W G - L ä n d e r n her. So wuchs — um nur e in 
eindrucksvol les Zahlenbe isp ie l zu geben — der 
Lebensstandard seit 1958 (gleich 100 Punkte) in 
den Niede r l anden auf 159, i n I tal ien auf 155, i n 
der Bundesrepubl ik auf 151, i n Frankre ich auf 
148 Punkte, in Eng land jedoch nur auf 127 
Punkte. Es ist einzusehen, d a ß die Gemeinschaft 
der Sechs durch die Aufnahme eines schwachen 
Mi tg l i ed s keinesfal ls s t ä r k e r w i r d . 

Englands Wirtschaft und W ä h r u n g s ind k rank 
und Frankre ich m ö c h t e erst dann Aufnahmever­
handlungen beginnen, wenn eine ü b e r z e u g e n d e 
A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g eingetreten ist. Noch sei 
es nicht sicher, e r k l ä r t e A u ß e n m i n i s t e r C o u v e 
de M u r v i l l e Ende Ok tobe r i n Luxemburg , „ob 
G r o ß b r i t a n n i e n imstande ist, beizutreten, b in ­
dende Verpf l ichtungen zu ü b e r n e h m e n und 
diese dann auch anzuwenden und einzuhalten." 

G r u n d s ä t z l i c h jedoch, hatte C o u v e de M u r ­
v i l l e e r k l ä r t , erhebe Frankre ich keine E i n w ä n d e 
mehr gegen den Beitr i t t G r o ß b r i t a n n i e n s . H ie r ­
zu zi t ier te der t u r n u s m ä ß i g e P r ä s i d e n t der 
E W G , Wirtschaf tsminis ter Schil ler , das W o r t de 
Gaul les : „Das brit ische Schiff ist nicht mehr auf 
hoher See, es hat bereits am e u r o p ä i s c h e n Q u a i 
angelegt." A b e r nun ver langt er, d a ß es erst ge­
prüft und ü b e r h o l t werden so l l . Damit aber be­
findet er sich i m Gegensatz zu den ü b r i g e n fünf 
M i t g l i e d e r n , die am 20. N o v e m b e r i n die Auf ­
nahmeverhandlungen eintreten w o l l e n . 

Dadurch g e r ä t die Bundesrepubl ik in eine 
Z w i c k m ü h l e . Sie w i l l einerseits jede Herausfor­
derung v o n Paris vermeiden, kann sich auf der 

Kiesingers neue Akzente 

(dtd) — Fast neunzig Minuten lang erläu­
terte Bundeskanzler Kiesinger am letzten Wo­
chenende vor der Bonner Pressekonferenz die 
Innen- und Außenpolitik der Bundesregierung. 
Der Kanzler setzte dabei drei wichtige Akzente 
für die künftige Bonner Politik: Er bot den 
Polen direkte Verhandlungen über das leidige 
Problem der Oder-Neiße-Linie an, er lehnte es 
ab, mit den Sowjets über einen Gewaltverzicht 
zu sprechen, solange sie durch ein solches Ge­
spräch nur die Zone aufwerten wollen, und 
er riet zur Behutsamkeit bei einer politischen 
Aktivierung der NATO, wenn dadurch etwa 
Frankreich zum Auszug aus dem atlantischen 
Bündnis im Jahre 1969 veranlaßt werden könnte. 

Die bisherige Linie bundesdeutscher Politik 
war stets, die deutschen Grenzen erst in Frie­
densverhandlungen abzustecken. Kiesingers An­
gebot an den pstlichen Nachbarn ist daher ein 
wesentlicher Schritt über diese Position hin­
aus. Die Polen haben jahrelang danach gestrebt, 
auch die Anerkennung Bonns für ihre West­
grenzen zu erhalten und so der in den ehe-
^maligen deutschen Ostgebieten angesiedelten 
Bevölkerung ein Gefühl der Stabilität zu ver­
mitteln. Werden die Polen jetzt auf Kiesingers 
Verhandlungsangebot eingehen, ohne gleich die 
für Bonn nicht annehmbare Forderung nach 
Anerkennung auch einer anderen Grenze und 
damit der Zone zu erheben? 

Hierauf dürften sie sich nur ein Nein ein­
handeln. Das demonstrierte Kiesinger, als er 
den zarten Faden möglichen Kontaktes zu Mos­
kau durchschnitt, um nicht in das Knäuel der 
Anerkennungsprohlemalik verwickelt zu wer­
den. Gewaltverzicht ja — Anerkennung Ost-
Berlins nein, bleibt der Bonner Standpunkt. Wir 
werden uns in der Ostpolitik also weiterhin 
auf unsere Freunde verlassen müssen. Allen 
voran auf die Franzosen, die der Bundeskanzler 
auf keinen Fall aus ihren europäischen und 
atlantischen Verpflichtungen entlassen möchte. 
Daher das vorsichtige Taktieren um das E W G -
Beitritlsgesuch Großbritanniens. 

Bonns Ostpolitik hat neue Konturen erhalten, 
Bonns Westpolitik bleibt die vorsichtigen La­
vierens zwischen Freundschaft mit Paris und 
Schutz durch Washington. 

anderen Seite aber auch unmögl ich qegen die 
v ie r anderen EWG-Pa r tne r stellen. 

Angesichts dieser he ik len Lage ist dem br i ­
tischen E W G - U n t e r h ä n d l e r Lord Chalfont der 
K r a g e n geplatzt. In einem G e s p r ä c h mit b r i ­
tischen Journal is ten l ieß er erkennen, d a ß G r o ß ­
br i tannien im F a l l des Scheiterns seiner Be­
m ü h u n g e n in die E W G aufgenommen zu wer­
den, seine Europapol i t ik g ründ l i ch revid ieren 
werde durch die Beendigung al ler gemeinsamen 
br i t i sch- f ranzös i schen Projekte, A b z u g der 
Rheinarmee, Aufgabe der Verpfl ichtung, West-
Ber l in zu ver te idigen und eventuel l den N A T O -
V e r t r a g nicht ü b e r das Jahr 1969 zu erneuern. 

G r o ß e Aufregung d a r ü b e r in London. W i l s o n 
dementierte, K ö n i g i n El isabeth betonte in ihrer 
Thronrede zur Eröffnung der neuen Parlaments­
saison, d a ß ihr L a n d entschlossen sei, seine bis­
herige E W G - P o l i t i k fortzusetzen. Dennoch ble i ­
ben Lord Chalfonts Ä u ß e r u n g e n , wie man zu 
sagen pflegt, „in der Luft", m ö g e n sie, wie be­
tont wurde, noch so pr ivater Na tu r gewesen 
sein. Pr iva t oder nicht — sie haben i n einigen 
Londoner Kre i sen Zus t immung gefunden. F ü r 
die Bundesrepubl ik ist es sehr unangenehm, 
durch britische Drohungen gegen Frankreich 
aufgehetzt werden zu sol len. So wirft dieser 
Zwischenfal l dunkle Schatten auf die bevor­
stehende EWG-Rats tagung . 

Es bleibt nun die Frage, weshalb denn eigent­
l ich fünf EWG-S taa t en für den Beitrit t G r o ß ­
bri tanniens eintreten, anstatt sich den einleuch­
tenden Argumenten , die Frankreich dagegen 
hat, anzusch l i eßen . Die A n t w o r t kann nur lau­
ten: w e i l die fünf die poli t ischen G r ü n d e , die 
für den Beitr i t t sprechen, als wichtiger ansehen 
als die wirtschaftlichen, die zunächs t dagegen 
sprechen. Damit ist die Frontb i ldung innerhalb 
der E W G deutlich e r k l ä r t . Denn auch Frankreich 
sieht seine wirtschaftlichen Argumente nur vor­
d e r g r ü n d i g , auch für Frankreich steht das P o l i ­
tische im Mit te lpunkt , aber mit anderem V o r ­
zeichen als bei den E W G - P a r t n e r n . 

De Gau l l e sieht sein Land als die F ü h r u n g s ­
macht des e u r o p ä i s c h e n Kontinents . W e n n Eng­
land ü b e r h a u p t je in die E u r o p ä i s c h e Gemein­
schaft, aufgenommen werden sol l , dann m u ß es 
nach seinem Wunsch gekrochen kommen, po l i ­
tisch lahm und auf Krücken . 

A l s o doch eine Marot te des Generals , der das 
Image G r o ß b r i t a n n i e n s abwarten w i l l , indem er 
dieses Land dazu zwingt , jahre lang um seine 
Aufnahme i n die E u r o p ä i s c h e Gemeinschaft bet­
teln zu m ü s s e n ? N e i n , es ist keine Marot te , sein 
Ve rha l t en entspringt einer V i s i o n , geboren aus 
seinem S e n d u n g s b e w u ß t s e i n . A u s diesem Be­
w u ß t s e i n heraus sieht er Frankreich als K a p i t ä n 
der E W G , der erwarten darf, d a ß die ü b r i g e n 
fünf M i t g l i e d e r es ü b e r der Frage des Beitri t ts 
G r o ß b r i t a n n i e n s nicht zu einer Kr i se kommen 
lassen werden, erwartet er jetzt vor al lem So l i ­
d a r i t ä t des deutschen Partners zugunsten Frank­
reichs und spekulier t darauf, d a ß zwar nicht 
W i l l y Brandt, so doch Kies inger dem deutsch­
f ranzös i schen Freundschaftsvertrag den V o r ­
rang geben w i r d . 

Frankreich scheint am l ä n g e r e n Hebe l zu 
sitzen. D ie E W G ist e in Appara t , den — kaum 
erst zu vo l l e r Funk t ion aufgebaut, — keines der 
M i t g l i e d e r wieder z e r s t ö r e n w i l l . Diese Tat­
sache stand dem f ranzös i schen A u ß e n m i n i s t e r 
vor A u g e n , als er auf der letzten Konferenz im 
Oktober bemerkte: „Es kann nicht darum 

Masunschei See im Heibst Foto: L M O 

gehen, die fünf gegen Frankreich zu mobi l i ­
sieren Ich b in im ü b r i g e n ü b e r z e u g t , d a ß diese 
Idee niemandem in diesem Saal kommen wi rd . " 
Es kam damals durch die gewandte Regie des 
P r ä s i d e n t e n , Min i s t e r Schiller, nicht zum offenen 
Z u s a m m e n s t o ß — doch bei der bevorstehenden 
Konferenz dürf te auch die gewandteste Rede­
kunst als Rezept nicht mehr helfen. 

Vermut l i ch kommt es dann zu einer halben 
Lösung , einer Te i l -Assoz ia t ion G r o ß b r i t a n n i e n s , 
die die fünf EWG-Par tne r und na tü r l i ch G r o ß ­
bri tannien selbst nicht befriedigen kann, die 
Frankreich aber als Erfolg für sich verbuchen 
w i r d . 

Die Bundesregierung ist damit noch nicht aus 
der Z w i c k m ü h l e heraus, sie w i r d sich fragen 
m ü s s e n , was sie von Frankreich an Posi t ivem, 

Präsidentenwahl ohne Atomsperrvertrag? 
Pr. — In einem Jahr, am 5. November 1968, 

finden die amerikanischen P r ä s i d e n t e n w a h l e n 
statt. L y n d o n B. Johnson w i r d mit Sicherheit 
wieder als Kandida t der Demokrat ikchen Partei 
aufgestellt werden. A b e r er w i r d den W a h l ­
kampf ohne den Schlager, den seine Berater 
für i hn ausgedacht hatten, bestreiten m ü s s e n , 
denn niemand in Wash ing ton glaubt heute noch 
daran, d a ß der Atomsper rver t rag noch vo r den 
W a h l e n zustande kommt, nachdem der W i d e r ­
stand der neutralen w ie auch der zur N A T O 
g e h ö r e n d e n Staaten immer s t ä r k e r w i r d . 

Der V e r t r a g m ü ß t e noch in diesem Jahr per­
fekt werden", wenn er sich auf die November ­
wahlen auswi rken sol l , aber bisher sind sich 
nicht e inmal die Hauptvertragspartner, näml ich 
Wash ing ton und M o s k a u einig . Der Wahlsch la ­
ger, den sich John F. Kennedy für 1964 ausge­
dacht hatte und der dann seinem Nachfolger 
Johnson zugute kam, näml ich der Moskaue r 
Ver t r ag ü b e r das Verbo t v o n Kernwaffenver­
suchen übe r der Erde, wurde im J u l i 1963 real i ­
siert. Im F r ü h j a h r 1964 hatten alle beteil igten 
Staaten den Ver t r ag unterschrieben. 

Ein solches „Urning" ist mit dem Atomsperr­
vertrag nicht mehr mögl ich . Die „große Fr ie­
denstat" Johnsons w i r d sich nicht mehr recht­
zei t ig — wenn ü b e r h a u p t — real is ieren lassen. 
Und die zweite „ F r i e d e n s t a t " , die Beendigung 

des Kr ieges i n Vie tnam? Der P r ä s i d e n t hat sich 
mit seinen letzten E r k l ä r u n g e n selbst den W e g 
z u einem K o m p r o m i ß f r i e d e n verbaut, er m u ß 
diesen K r i e g , den er als Erbe v o n seinem V o r ­
g ä n g e r ü b e r n o m m e n hat, durchstehen, wenn er 
sein Gesicht vor der eigenen N a t i o n und der 
ganzen W e l t wahren w i l l . Die Reakt ionen der 
amerikanischen B e v ö l k e r u n g auf die A n t i ­
Vietnam-Demonstra t ionen l inksrad ika le r H y ­
steriker und die spontane U n t e r s t ü t z u n g , die er 
v o n bedeutsamen Pol i t ike rn , die bisher zum 
Vie tnam-Problem geschwiegen haben, erhalten 
hat, waren für ihn der Ansporn , den Einsatz in 
Vie tnam zu e r h ö h e n . Das aber war für M o s k a u 
gleichfalls der Ansporn , die Waffenlieferungen 
an H a n o i und die antiamerikanische Propa­
ganda zu v e r s t ä r k e n . 

Die psychologischen Voraussetzungen für 
eine Ein igung der A t o m g r o ß m ä c h t e auf den 
Atomsperrver t rag sind damit auch reduziert. 
Die siamesischen Z w i l l i n g e Atomsperrver t rag 
und V i e t n a m lassen sich nicht mehr ausein­
anderoperieren. Bleibt da nicht mehr als eine 
siegreiche Beendigung des Vietnamkrieges , um 
den V e r b l e i b im W e i ß e n Haus zu sichern? 
Johnson hat sich mit dem Atomsperrver t rag in 
eine Lage m a n ö v r i e r t , aus der er sich nur noch 
mit der V e r w i r k l i c h u n g der Wahlkampfparolen 
seines unterlegenen Gegners von 1964, Barry 
M . Goldwater , befreien kann. 

an Nütz l i chem für ihre eigene Pol i t ik zu er­
warten hat, jetzt und hier. Charles de Gaul les 
scheinbare Sprunghaftigkeit macht eine An twor t 
darauf sehr schwer. 

W i r d er sich für die Wiedervere in igung ein­
setzen? Ist er w i rk l i ch für die Anerkennung der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e ? W i r d er wenigstens die deut­
schen Entspannungsversuche i n Richtung Ost­
europa u n t e r s t ü t z e n ? H i e r geht es um funda­
mentale Interessen, die w i r keinesfalls der 
deutsch- f ranzös i schen Freundschaft opfern dür ­
fen. Aber in de Gaul les Brust wohnen, Deutsch­
land g e g e n ü b e r , zwei Seelen. Das beweisen zwe i 
A u s s p r ü c h e aus dem Jahre 1966. Der h ä r t e s t e 
fiel in einem P r i v a t g e s p r ä c h : „Die Deutschen 
verraten Europa. W i r werden ihnen das heim­
zahlen . . . sie führen in die Situation ein Ele­
ment der internationalen Spannung ein, das ab­
solut fatal ist. W a s ihre Wiedervere in igung an­
geht, so ist sie der M ü h e nicht wert." Hingegen 
sagte er zu K o s s y g i n und Breschnjew: „Die bei­
den Deutschland, das ist Ihre Posit ion, nicht 
unsere. Ich meine, d a ß Ostdeutschland eine 
küns t l i che Schöpfung ist, die nicht dauern wi rd . 
W ü r d e n w i r Ostdeutschland anerkennen, so 
w ü r d e n w i r nur die Entspannung v e r z ö g e r n . 
Dies h ieße , den Zie len unserer Pol i t ik entgegen-

Sie lesen heute 

„Entlastung" durch Vernich? Seite 3 
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zuwi rken . Das kommt nicht in Frage. Es w ü r d e 
in keiner Wei se die Lösung zur B e w ä l t i g u n g des 
deutschen Problems erleichtern." 

Es führt jedoch zu nichts, wol l ten wir den Ge­
neral wegen dieser Widerspruch]ichkeit ankla­
gen. A n uns w ä r e es, zu beweisen, daß er mit 
seiner ersten V e r s i o n nicht im Recht ist und d a ß 
für uns nur seine zweite V e r s i o n in Frage 
kommt. 

Zunächs t aber stellt er uns i n den kommenden 
Wochen und Mona ten auf eine harte Probe, 



wenn er „ S o l i d a r i t ä t " erwartet in e iner Frage, 
ü b e r die w i r anders denken als er. G r o ß b r i t a n ­
n ien g e h ö r t zu Europa , es k a n n v o m Kont in ten t 
auf die Dauer nicht ferngehalten werden . A n g e ­
sichts seiner wirtschaft l ichen Lage m ö g e n e inige 
befristete Sonde rk lause ln mit der Aufnahme 
in die E W G verbunden werden . Sie d ü r f t e n 
nicht a l l zu schwer auszuhandeln sein. De G a u l l e 
soll te einsehen, d a ß F rankre i ch sich nichts ver­
gibt, wenn es sich in diesem Punkt mit seinen 
fünf Par tnern sol idar isch e r k l ä r t . D ie S o l i d a r i t ä t 
i n umgekehr ter Richtung zu ver langen, das 
bringt die eben erst fert ig ins ta l l ier te G e m e i n ­
schaft und insbesondere die Bundesregierung 
in eine ä u ß e r s t schwier ige Si tuat ion. 

D ie Part i tur , die de G a u l l e der E W G auf die 
Notenpu l t e gelegt hat, ist nicht spielbar . 

Säuberung der 
„Vereinigten Arbeiterpartei" 

Warschau (hvp) — In Po l en ist eine par te i ­
interne A k t i o n angelaufen, die i m Zusammen­
hang mit dem am Jahresende w iede r e inma l 
erfolgenden Umtausch der P a r t e i b ü c h e r steht. 
D i e Par te i l e i tung b e n ü t z t d iesen Umtausch — 
der durch das A b l a u f e n der befristeten M i t ­
gliedschaft no twend ig w i r d — zu e iner Ü b e r ­
p r ü f u n g der „ i d e o l o g i s c h e n , moral ischen und 
pol i t i schen H a l t u n g der Par te imi tg l ieder" , w i e 
sich die „ T r y b u n a L u d u " a u s d r ü c k t e . D i e „ t rä ­
gen" oder auch die „ k o r r u p t e n " u n d v o r a l l em 
die „ ideo log i sch nicht ganz z u v e r l ä s s i g e n " M i t ­
g l ieder so l l en e iner solchen S ä u b e r u n g zum 
Opfer fal len. 

Prakt isch geht das so v o r sich, d a ß auf der 
Bez i rksebene Spezia lgruppen, die g e w ö h n l i c h 
aus d re i M a n n — „aus den hervorragends ten 
A k t i v i s t e n " — bestehen, i n dem halben Jahr 
v o r dem Umtausch mit den Genossen sprechen, 
die eine P r ü f u n g n ö t i g zu haben scheinen, ihre 
H a l t u n g e rkunden und dann den Umtausch des 
Parteibuches empfehlen oder ablehnen. A l l e r ­
dings so l len dabei die Befragten auch ihre 
kr i t i sche M e i n u n g ü b e r die A r b e i t der Par te i 
ä u ß e r n . 

In der g e g e n w ä r t i g e n S i tua t ion spiel t die 
E ins t e l lung der Par te imi tg l ieder zur anti- israe­
l ischen P o l i t i k Warschaus eine g r o ß e Rol l e , und 
es besteht k e i n Z w e i f e l daran, d a ß die Par te i ­
f ü h r u n g die A k t i o n b e n ü t z t , u m a l l z u laute 
K r i t i k e r bzw. v i e l e j ü d i s c h e Par te imi tg l ieder zu 
entfernen. Im J u n i haben P a r t e i b l ä t t e r noch be­
stritten, d a ß ü b e r h a u p t so etwas w i e eine S ä u ­
berung beabsichtigt sei . 

Jugos lawische Beobachter haben aus F ü h ­
rungskre isen der „ V e r e i n i g t e n Polnischen A r ­
bei terpar te i" erfahren, d a ß v i e l e Par te imi tg l ie ­
der ih re Pos i t ion spez ie l l zur ant i - israel ischen 
P o l i t i k Warschaus „ k l ä r e n " m ü ß t e n ; die Z a h l 
der Genossen, be i denen dies erforderl ich sei , 
werde auf 200 000 geschä t z t , also auf zehn Pro­
zent der Mitgl iedschaf t . Nach vo r l i egenden In­
formationen s ind zum Be i sp ie l i m B e z i r k A l l e n -
stein bisher rund 700 M i t g l i e d e r und K a n d i ­
daten aus den Lis ten der Par te i gestrichen 
worden . 

Reinhold Rehs MdB an Klaus Schütz 
und Monsignore Scheperjans 

Reinho ld Rehs (MdB) , P r ä s i d e n t des Bundes 
der V e r t r i e b e n e n u n d Sprecher der Lands­

mannschaft O s t p r e u ß e n , hat a n l ä ß l i c h der W a h l 
v o n Dr . K l a u s Schü tz zum Regie renden B ü r g e r ­
meister v o n B e r l i n folgendes Schreiben an 

Dr . Schütz gerichtet: 

Sehr geehrter H e r r Regierender B ü r g e r ­
meister! 

Namens des P r ä s i d i u m s des Bundes der V e r ­
t r iebenen er laube ich mir , zu Ihrer W a h l zum 
Oberhaupt der a l ten Reichshauptstadt herzl ich­
ste G l ü c k w ü n s c h e auszusprechen. 

Sie haben eines der wicht igs ten pol i t i schen 
Ä m t e r i n Deutschland und eine g r o ß e , schwere, 
aber auch s c h ö n e Aufgabe ü b e r n o m m e n . M ö g e n 
Ihnen al le guten Krä f t e i n B e r l i n und d a r ü b e r 
hinaus be i dieser Aufgabe zur Seite stehen. 

Der B u n d der V e r t r i e b e n e n sieht Ihrer A r b e i t 
mit g r o ß e m V e r t r a u e n u n d mit der Berei t ­
schaft entgegen, zu tun, was in seinen K r ä f t e n 
ist, um B e r l i n beizustehen. 

M i t verb indl ichs ten G r ü ß e n 
Ihr ergebener 
gez. Rehs 

Ferner sandte R e i n h o l d Rehs e in Te legramm 
an den kathol ischen Lagerpfarrer v o n F r i e d ­
land, M o n s i g n o r e Scheperjans, auf dessen Ini­
t ia t ive der Bau der am vor le tz ten Wochenende 
e ingeweih ten E rmlands i ed lung bei C l o p p e n ­
burg z u r ü c k z u f ü h r e n ist: 

Hoch w ü r d i g e r M o n s i g n o r e ! 
Die E i n w e i h u n g eines Siedlungsdorfes , in dem 

48 heimatver t r iebene ostdeutsche Bauernfami­
l ien ihre neue H e i m s t ä t t e finden werden , gibt 
mi r A n l a ß , Ihnen heute namens des Bundes 
der Ve r t r i ebenen v o n ganzem Herzen zu dan­
ken. Ihr v o n vo rb i ld l i che r H ingabe e r fü l l t e s 
H i l f s w e r k ist we i t ü b e r die Grenzen Deutsch­
lands bekannt geworden . M i t Ihrer A r b e i t ha­
ben Sie u n g e z ä h l t e n He imatver t r i ebenen 
G l a u b e und Zuvers icht wiedergegeben und für 
a l le e in Be i sp ie l t a t k r ä f t i g e r N ä c h s t e n l i e b e ge­
setzt. Ich w ä r e Ihnen verbunden , wenn Sie mei ­
nen o s t p r e u ß i s c h e n Lands leu ten in der neuen 
S ied lung meine herzl ichsten G r ü ß e und W ü n ­
sche ü b e r m i t t e l n w ü r d e n . 

Ihr Ihnen sehr ergebener 
gez. R e i n h o l d Rehs 

Die g r o ß e I l l u s i o n Kurz gemeldet 
Von Wolfgang Adler 

W i r d die „ E n t s p a n n u n g " zwischen den V e r ­
e in igten Staaten und der Sowje tun ion — ge­
nauer gesagt: das, was man in W a s h i n g t o n da­
für ausgeben m ö c h t e — die P r ä s i d e n t s c h a f t s ­
w a h l ü b e r d a u e r n ? D ie Demokra ten , die das 
W e i ß e Haus w i e d e r u m für L y n d o n B. Johnson 
erobern w o l l e n , haben die Hoffnung zwar noch 
nicht ve r lo ren , n ä h r e n sie aber nun e inz ig und 
a l l e in aus der Erwar tung , d a ß der A tomspe r r ­
ver t rag zustande kommt. Denn was sonst 
k ö n n t e noch geeignet sein, dem B ü r g e r zu „be ­
we isen" , d a ß es der A d m i n i s t r a t i o n ge lungen 
ist, das V e r h ä l t n i s zu M o s k a u zu bessern und 
den F r i eden zu s tabi l i s ieren? A u s dieser A n ­
sicht spricht schon die E n t t ä u s c h u n g ü b e r die 
Tatsache, d a ß sich die U S A irr ten, als sie — 
im H o c h g e f ü h l der Ä r a v o n J o h n F. K e n n e d y — 
glaubten, e in sol ides und faires Ar r angemen t 
mit der U d S S R treffen zu k ö n n e n . 

W e n n man die wel tpol i t i schen En twick lungen 
ob jek t iv betrachtet, darf man v o n einer „Ent­
spannung" zwischen den A m e r i k a n e r n und den 
Russen l ä n g s t nicht mehr reden: M o s k a u leistet 
we i t e rh in b e t r ä c h t l i c h e Waffenhi l fe für H a n o i , 
um W a s h i n g t o n zum V e r s c h l e i ß seiner K r ä f t e 
an der Seite v o n Sa igon zu bewegen. M o s k a u 
h ä l t den N a h e n Os ten in Unruhe , da es auf 
solche W e i s e die M i t t e l m e e r - P o s i t i o n W a s h i n g ­
tons zu s c h w ä c h e n ve rmag . M o s k a u treibt W a ­
shington zu neuen Ans t r engungen auf dem G e ­
biet der R a k e t e n - R ü s t u n g . D i e Bez iehungen 
zwischen den be iden CVganten s ind also so 
schlecht w i e eh und je, so d a ß sich die A n n a h m e , 
die z w e i S u p e r m ä c h t e w ä r e n i n der Lage, ge­
meinsam als Garan ten des Fr iedens zu w i r k e n , 
immer deutl icher als g r o ß e I l lu s ion herausstel l t . 
Noch frei l ich w i l l man das nicht wahrhaben . 

Es fäll t für e inen E u r o p ä e r schwer, die 
G r ü n d e zu begreifen, die schuld s ind, d a ß die 
A m e r i k a n e r ihre Feh lu r t e i l e ü b e r die Sowjets 
in einer sel tsamen A n h ä n g l i c h k e i t pflegen. Z u ­
erst war Josef W i s s a r i o n o w i t s c h Dschugaschwi l i 
— S ta l in genannt — für sie e in patenter M a n n , 
etwas robust v ie l l e ich t in seinen Regierungs­
methoden, doch gle ichsam e in Demokra t im 

Die harte R e f o r m 
(dtd) — Neue , harte Ause inanderse tzungen 

innerhalb der Reg ie rung gab es i n der End­
runde um die Entscheidung ü b e r das verkehrs -
pol i t ische P rogramm M i n i s t e r Lebers für die 
J ah re 1968 bis 1972. D ie umfangreiche V o r l a g e , 
zu der auch v i e r wicht ige G e s e t z e n t w ü r f e ge­
h ö r e n , so l l ba ld an den Bundesrat gehen, der, 
so w ü n s c h t es Leber, am 1. Dezember zu den 
Zie l se tzungen dieser V e r k e h r s r e f o r m u n d zu 
den v o m Kabine t t beschlossenen M a ß n a h m e n 
S te l lung nehmen w i r d . N o c h v o r der W e i h ­
nachtspause m ö c h t e V e r k e h r s m i n i s t e r Leber das 
Reg ie rungsprogramm i m Bundes tag e inbr ingen 
u n d die A b g e o r d n e t e n u m rasche Zus t immung 
zu den Reformen bi t ten. 

Das Tempo Lebers sagt e in igen A b g e o r d n e ­
ten gar nicht zu, und der Gegensp ie l e r des M i ­
nisters i n der C D U , der Abgeordne te Dr . M ü l ­
l e r -Hermann , protest ier te bereits vo r so rg l i ch 
gegen die M e t h o d e „ V o g e l friß oder s t i rb" . E r 
ver langt für die Era rbe i tung eines Gegenp la ­
nes ä h n l i c h e Fr i s ten , w i e sie die Reg ie rung für 
die Er s t e l lung ihres Programms gebraucht habe. 
Diese Bes t rebungen f inden jedoch i n Regie­
rungskre i sen w e n i g Gegen l i ebe , denn w e n n 
man mit der mit te l f r is t igen F inanzp l anung nicht 
Schiffbruch e r le iden w i l l , m u ß man jetzt die 
Bundesbahnsan ie rung forcieren u n d der Haus-

Rohzustand. A l s der schlaue K a u k a s i e r dann 
die Kr iegsbeu te kassierte , die i hm v o n F r a n k l i n 
D. Roosevel t i n Y a l t a g e w ä h r t w o r d e n war , er­
losch j ä h die Sympath ie . N i k i t a Sergejewi tsch 
Chruschtschew galt z u n ä c h s t als p r ä c h t i g e r N a ­
turbursche mit dem H e r z e n auf dem rechten 
Fleck, der sich gegen Scharfmacher im eigenen 
Lager wacker zur W e h r setzte — bis er das 
kubanische Aben t eue r inszenier te , das die Erde 
in Explos ionsgefahr brachte. 

Dem K r e m l - D u o L e o n i d Breschnjew und 
A l e x e j K o s s y g i n w i r d es — w i e man berei ts 
merken k a n n — ä h n l i c h ergehen: M a n h ie l t sie 
am A n f a n g für vors icht ige K o e x i s t e n z - A r c h i ­
tekten und m u ß sich nun zu der E rkenn tn i s be­
quemen, d a ß sie als Kr i sen -P roduzen ten nicht 
wen ige r K ü h n h e i t en tw icke ln als ihre V o r ­
g ä n g e r . G e w i ß : D i e Sowje tun ion hat sich in 
Europa seit geraumer Zei t eher defensiv als 
offensiv gezeigt; aber das ist nicht — w i e man 
in den V e r e i n i g t e n Staaten v ie l fach meint — 
eine Fo lge ihrer Fr iedfer t igke i t , sondern ent­
springt zwei fe l los i h rem k ü h l e n K a l k ü l , d a ß 
anderswo g r ö ß e r e Erfolgschancen bestehen. 
Das braucht indessen nicht e w i g so zu sein, 
sondern k ö n n t e sich i n demselben M o m e n t ä n ­
dern, i n dem der N o r d a t l a n t i k p a k t seine A b ­
s c h r e c k u n g s f ä h i g k e i t v o l l e n d s e i n b ü ß t . 

Es ist m i t h i n e in I r r tum, w e n n man glaubt , 
der Cha rak t e r der sowjet ischen P o l i t i k wande le 
sich mit dem C h a r a k t e r der F u n k t i o n ä r e , die 
an der Spi tze stehen. W e r auch in R u ß l a n d be­
rufen w i r d , m u ß — ob er nun „ g u t " oder „ b ö s e " 
ist — der W e l t r e v o l u t i o n nach bestem W i s s e n 
und G e w i s s e n dienen. D ie Ideologie , d ie das 
vorschreibt , wurde bisher nicht ü b e r B o r d ge­
worfen, ja , noch nicht e i n m a l modi f iz ie r t . Sie 
bleibt — so sehr sich die M e t h o d i k des k o m ­
munis t ischen V o r g e h e n s den j e w e i l i g e n U m ­
s t ä n d e n anpassen mag — eine permanente Be­
drohung des Wel t f r i edens . Phasen der „Ent­
spannung" s ind nach der len in is t i schen D o k t r i n 
daher l ed ig l i ch „ A t e m p a u s e n " . W a n n begreift 
man das in A m e r i k a — und in Europa , das die 
M o d e n , die hier k re ie r t werden , gerne kop ie r t? 

hal tss icherung den V o r r a n g geben, d. h . den 
Etat gegen e in drohendes DB-Def i z i t v o n j ä h r ­
l ich bis zu 5 M i l l i a r d e n D M w i r k s a m absichern. 

V o r d iesem H i n t e r g r u n d beriet das B u n d e s k a ­
binett die ü b e r a u s scharfen Eingr i f fe Lebers 
in die Bundesbahn, d ie g e g e n ü b e r der D B - F ü h ­
rung A u f l a g e n u n d D i r e k t i v e n vorsehen , d ie 

wei t ü b e r das v o n Seebohm 1966 vorge leg te 
Bundesbahnanpassungsgesetz h inausgehen . W ä h ­
rend diese M a ß n a h m e n auch die Z u s t i m m u n g 
des ganzen Par laments f inden, w e r d e n die V o r ­
haben der Reg ie rung zur E i n d ä m m u n g des St ra­
ß e n g ü t e r f e r n v e r k e h r s auf sehr s ta rken W i d e r ­
stand s t o ß e n . Lebers Gegensp ie l e r w o l l e n v o r 
a l l em die zum 1. J u l i 1970 geplanten B e f ö r d e ­
rungsverbote zu F a l l b r ingen u n d auch die B e ­
steuerung der B e f ö r d e r u n g s l e i s t u n g e n v o n 
Schwer las tern torpedieren bzw. durch eine pro­
gress ive Fahrzeugbes teuerung ersetzen. 

Leber w e i ß , d a ß das g r ü n e Licht , das er i m 
Kab ine t t erbat, noch nicht identisch ist mit der 
Durchsetzung seiner V e r k e h r s r e f o r m be im B u n ­
destag u n d i n der Wir tschaf t . A b e r eines ist 
sicher: D ie Bundesbahn-San ie rung k o m m t jetzt 
e n d g ü l t i g auf Touren , w ä h r e n d die Las twagen­
w e l l e auf den F e r n s t r a ß e n etwas abgestoppt 
u n d für a l le etwas teurer w i r d . 

MB Die B e s t i e lebt u n d greift a n 
u 

Neues polnisches Buch über die Bundesrepublik 

M . W a r s c h a u — Unter dem T i t e l „ R a p p o r t 
aus M ü n c h e n " ist i n Po l en e in neues Buch 
ü b e r die Bundes repub l ik erschienen, das — 
w i e es die Ze i t ung „Glos O l s z t y n s k i " formu­
l ier t — die „ f e inen In te l lek tue l len , die ü b e r ­
schlaue J u g e n d u n d die neu t ra len Fachleute aus 
der Le tharg ie r e i ß e n d ü r f t e " . Tro tz zahlreicher 
M ä n g e l habe dieses Buch, als dessen Ver fas ­
ser A n d r z e j Brycht zeichnet, der polnischen 
Öf fen t l i chke i t d ie ungeschminkte Tatsache vo r ­
gehal ten, d a ß „d ie Best ie lebt, prosper ier t und 
angreift". 

E ine der wesent l ichsten Fes ts te l lungen des 
Verfassers bestehe dar in , d a ß die g r ö ß t e G e ­
fahr nicht v o n den Ver t r i ebenen ' ausgehe, son­
dern v o n der „ g e w i s s e n h a f t e n , gehorsamen 
und typisch deutschen Pedanterie , die bewi rk t 
hat, d a ß die B e v ö l k e r u n g der Bundesrepubl ik 
und v o r a l l em die junge Genera t ion mit H a ß 
und Verach tung zu a l l em d u r c h t r ä n k t wurde , 
was polnisch ist". 

W i e das A l l e n s t e i n e r Blat t behauptet, sei es 
e in M e r k m a l der Po len , S ü n d e n a l l z u leicht 
und selbst dann zu verbegen, w e n n der S ü n ­
der ke ine Reue zeige. Besonders die polnische 
Jugend habe sich der I l lu s ion hingegeben, d a ß 
es i n der Bundes repub l ik eine neue Genera ­
t ion gebe, die unter dem ent ideologis ie renden 
Einfluß des Woh l s t andes und des Wirtschafts­
wunders angebl ich dem W a h n entsagt hat, 
ü b e r Europa zu herrschen" und die sich für 
die „ g r o ß e P o l i t i k " nicht mehr interessiere. 

Schuld an diesen „ a b m i l d e r n d e n und recht­
fert igenden Beur t e i lungen der Bundesrepublik" 

sei i m ü b r i g e n auch die polnische Propaganda , 
die den falschen Eindruck erweckt habe, d a ß 
sich die „ g u t e n " u n d „ b ö s e n Deutschen" dort 
u n g e f ä h r d ie W a a g e h ie l ten . Dieses B i l d habe 
A d r z e j Brycht w iede r z u r e c h t g e r ü c k t . 

Z w a r habe Brycht d ie B u n d e s r e p u b l i k durch 
se in p e r s ö n l i c h e s P r i sma betrachtet, jedoch se i 
dies immer noch besser als a l l e „ t r ü b e n W a s ­
ser ob jek t iv i s t i scher Sch i lde rungen" mi t a l l 
ih ren Haarspa l te re ien . 

Der A r t i k e l des „ G l o s O l s z t y n s k i " ist auch 
i m poln ischen Rundfunk ve r l e sen w o r d e n . 

Dcnziger Betriebsleitung 
wegen Prämienbetrugs abgesetzt 

M . W a r s c h a u — In D a n z i g ist d ie gesamte 
D i r e k t i o n der dor t igen Rauchwarenbe t r iebe ab­
gesetzt worden . W i e das polnische G e w e r k ­
schaftsblatt „ G l o s P r a c y " berichtet, s ind auch 
die V o r s i t z e n d e n des Betr iebs- und A r b e i t e r ­
rates sowie der C h e f der be t r iebs in te rnen K P -
Organ i sa t ionen ihrer Posten enthoben worden . 
A n l a ß s ind A m t s m i ß b r ä u c h e be i der P r ä m i e n ­
ve r t e i lung gewesen. A u f Kos t en der Belegschaft 
hatten sich die „ F ü h r u n g s k a d e r " selbst P r ä ­
miengelder zugeschustert, d ie das Zehnfache 
des t a t s ä c h l i c h e n Anspruchs betragen hatten. 
Die Ent lassenen m ü s s e n die u n r e c h t m ä ß i g kas ­
s ier ten P r ä m i e n g e l d e r z u r ü c k e r s t a t t e n . 

Tn A b w e s e n h e i t s t ü r z t e n r e p u b l i k a n i s c h e ^ O f f i ­
ziereT den P r ä s i d e n t e n des J e m e n , A b d a l l a h 
S a l l a l der durch A b d e l r a h m a n n I n a n i er-
setzt w u r d e . 

n o n s t i e r e n d e n B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t e n , K l a u s 
° ? c h m B e r ü n s R e g i e r e n d e r B ü r g e r m e i s t e r , 

hat d ie Sowje t i sche Botschaft i n B o n n v o m 
Empfang a n l ä ß l i c h des 50. Jahres tages der 
O k t o b e r - R e v o l u t i o n ausge laden . 

G e g e n die e inse i t ige po l i t i sche Bevormundung 
durch l inkssoza l i s t i s che Ideo logen w e h r e n 
sich i m m e r mehr S tuden ten i n B e r l i n . 

V o r a u s s i c h t l i c h aufgeben w i r d der B u n d der 
Deutschen K a t h o l i s c h e n J u g e n d B D K J ) seine 
seit zehn J a h r e n ab l ehnende H a l t u n g gegen-
ü b e r o f f i z i e l l en K o n t a k t e n zu k o m m u n i s t i ­
schen S taa t s jugendorgan i sa t ionen . 

Das Barackenze i t a l t e r der J o u r n a l i s t e n i n B o n n 
ist mi t der E i n w e i h u n g des neuen Presse­
hauses beendet. 

Staatssekretär von Hase 
zum Tode von Eitel Kaper 

S t a a t s s e k r e t ä r K a r l - G ü n t h e r v o n H a s e hat 
— noch i n se iner Eigenschaft a ls L e i t e r des 
Bundespresseamtes — z u m T o d e unseres Chef­
redakteurs , E i t e l D . K a p e r , fo lgendes Schre iben 
an das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d s m i t g l i e d 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , Egber t Otto, 
gerichtet: 

Sehr geehr ter H e r r Ot to , 

mi t aufr icht igem B e d a u e r n habe ich v o m T o d 
Ihres Chef redak teu r s E i t e l K a p e r e r fahren . Ich 
w e i ß , d a ß dies e in g r o ß e r V e r l u s t für das 
O S T P R E U S S E N B L A T T ist. Ihnen, de r Redak­
t i on u n d nicht zu le tz t den A n g e h ö r i g e n spreche 
ich m e i n aufr icht iges B e i l e i d aus. Ich b in 
sicher, d a ß a l le se ine F reunde , K o l l e g e n u n d 
Lands l eu t e dem V e r s t o r b e n e n e i n f reundl iches 
u n d dankbares A n d e n k e n b e w a h r e n w e r d e n . 

M i t v e r b i n d l i c h e n E m p f e h l u n g e n 

Ihr sehr e rgebener 
gez. v o n H a s e 

Aufschlußreiche Zahlen 
über den Wert der deutschen 
Ostgebiete 

Warschau (hvp) — In w e l c h e m A u s m a ß e die 
l ä n d l i c h e n D i s t r i k t e i n den po ln i sch verwalte­
ten deutschen Os tgeb i e t en besser m i t G e b ä u ­
den ausgestattet s i n d als d ie entsprechenden 
B e z i r k e i n den po ln i s chen Wojewodscha f t en , 
geht aus V e r g l e i c h s z a h l e n h e r v o r , d i e d ie land­
wirtschaf t l iche Fachzei tschr i f t „ W i e s wspol-
czesna" (Das g e g e n w ä r t i g e Dorf) v e r ö f f e n t ­
l ichte. Danach en t fa l l en zu r Z e i t auf den Hek­
tar landwir t schaf t l iche N u t z f l ä c h e i n den „ W o ­
jewodschaf ten" O p p e l n u n d S te t t in G e b ä u d e 
i m W e r t e v o n 32 550 b z w . 14 930 Z l o t y , w ä h ­
r end die en tsprechenden Z a h l e n für d ie polni­
schen W o j e w o d s c h a f t e n f o l g e n d e r m a ß e n lau­
ten: B i a l y s t o k : 7250 Z l o t y ; W a r s c h a u 8470 
Z l o t y ; K i e l c e : 9540 Z l o t y ; R z e s z o w : 10 560 
Z l o t y ; L o d z 11 050 Z l o t y u n d P o s e n : 13 920 
Z l o t y . N u r d ie e ins t ige p r e u ß i s c h e Ostprovinz 
Posen k o m m t also an d ie Q u o t e des Stettiner 
Landes heran . 

Dasse lbe g i l t für d ie In f ras t ruk tur der l änd ­
l i chen G e g e n d e n : W ä h r e n d i n den „ W o j e w o d ­
schaften" O p p e l n u n d S te t t in auf je 1000 ha 
landwir t schaf t l iche N u t z f l ä c h e S t r a ß e n (mit 
fester O b e r f l ä c h e ) i n e ine r L ä n g e v o n 8 1 bzw. 
6,36 k m ent fa l len , l i e g e n d ie entsprechenden 
Z a h l e n a n g a b e n für d ie po ln i schen W o j e w o d ­
schaften b e t r ä c h t l i c h n i e d r i g e r : B i a l y s t o k : 3,88 
k m ; W a r s c h a u : 4,33 k m , R z e s z o w : 4,62 k m , 
L o d z : 5,82 k m , Posen : 5,84 k m u n d K i e l c e : 
6,05 k m . 
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Entlastung d u r c h V e r z i c h t ? f f 

f f 

Von Erwin Rogdlia 

Z w i s d i e n dem stel lvertretenden Bundes­
pressechef A h l e r s und H e n r i Nannen vom 
„Stern" hat es eine Kont roverse um eine an­
gebliche Ä u ß e r u n g des Bundeskanzlers ge­
geben. Es handelte sich darum, d a ß der Kanz le r 
in einem G e s p r ä c h mit Nannen e r k l ä r t haben 
sol l , die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
w ü r d e der deutschen A u ß e n p o l i t i k zwar eine 
„En t l a s tung" oder „Er l e i ch t e rung" nach Osten 
wie nach Wes ten br ingen, doch k ö n n e eine 
solche A n e r k e n n u n g wegen der Gefahr eines 
neuen Rechtsradikal ismus in der Bundesrepu­
blik nicht erfolgen. A h l e r s dementierte das, 
Nannen beharrte darauf, d a ß eine solche Ä u ß e ­
rung gefallen sei. U n g e k l ä r t bl ieb, ob es sich 
um jenen nicht seltenen F a l l gehandelt hat, d a ß 
ein G e s p r ä c h s p a r t n e r eine Behauptung seines 
G e g e n ü b e r s g e w i s s e r m a ß e n aus Höf l ichkei t 
wiederholt , um sie dann mit einer B e g r ü n d u n g 
z u r ü c k z u w e i s e n , die gerade parat, wenn auch 
nicht besonders stichhaltig ist. H i e r — bei der 
zur E r ö r t e r u n g stehenden Angelegenhei t — 
w ä r e dann also eine innenpoli t ische Zweck­
m ä ß i g k e i t s e r w ä g u n g als Gegenargument gegen­
ü b e r einer a u ß e n p o l i t i s c h e n Hypothese ve rwen­
det worden, womit letztere n a t u r g e m ä ß als 
solche nicht widerlegt worden w ä r e . 

Es ist also angebracht, e inmal kurz zu unter­
suchen, ob die These ü b e r h a u p t stimmt, d a ß 
durch eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
eine „ E n t l a s t u n g " der deutschen A u ß e n p o l i t i k 
nach der einen oder anderen Himmelsr ichtung 
hin eintreten w ü r d e . Dabei handelt es sich um 
zwei Fragen: Zunächs t darum, d a ß geprüf t wer­
den m u ß , ob denn ü b e r h a u p t das Festhalten an 
den deutschen R e c h t s a n s p r ü c h e n in der Oder -
N e i ß e - F r a g e eine „Be la s tung" des V e r h ä l t n i s s e s 
zu den w e s t l i c h e n V e r b ü n d e t e n darstellt , 
die notwendigerweise behoben werden m ü ß t e . 
Und zum anderen ist genauer zu beleuchten, ob 
im V e r h ä l t n i s zur Sowjetunion, zu Polen und zu 
den anderen L ä n d e r n des Sowjetblocks denn in 
W i r k l i c h k e i t eine entscheidende Verbesserung 
eintreten k ö n n t e , wenn eine Ane rkennung der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als deutsch-polnische „ G r e n z e " 
ausgesprochen w ü r d e . 

Die A n t w o r t auf die erstere Frage lautet zu­
nächst , d a ß weder Wash ing ton noch London je­
mals an Bonn das A n s i n n e n gestellt haben, es 
m ö g e „im Interesse des Westens" auf die 
R e c h t s a n s p r ü c h e auf die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
verzichten. Die beiden a n g e l s ä c h s i s c h e n M ä c h t e 
haben v ie lmehr in ihrer amtlichen Po l i t ik seit 
Jal ta und Potsdam selbst daran festgehalten, 
daß die O d e r - N e i ß e - L i n i e nur e in P rov i so r ium 
ist, j a die A u ß e n m i n i s t e r der beiden L ä n d e r 
haben auf den V i e r - M ä c h t e - K o n f e r e n z e n des 
Jahres 1947 sogar die R ü c k g a b e wesentlicher 
Tei le der deutschen Ostgebiete in deutsche V e r ­
wal tung gefordert. Es besteht also in dieser H i n ­
sicht nicht nur ke ine r le i Veran lassung , etwas zu 
tun, was bis zum heutigen Tage gar nicht ver­
langt worden ist, sondern v ie lmehr kann (auch 
abgesehen v o n der eindeutigen Rechtslage — 
Selbstbest immungsprinzip und Annex ions ­
verbot) poli t isch darauf Bezug genommen wer­
den, daß eben G r o ß b r i t a n n i e n und die U S A zu 

Rote Neckerei 
n p. — Mit einer tollen Überraschung begann 

die Tätigkeit des Cheis der rotchinesischen 
Handelsmission in Santiago de Chile, Lin Ping. 
Kaum hatte er ein Haus gemietet und die Koffer 
ausgepackt, als er auch schon die politische und 
wirtschaftliche Prominenz zu Gast lud. Durch 
einen glanzvollen Empfang wollte er unter­
streichen, wie sehr den roten Mandarinen daran 
gelegen ist, die Sympathie der Chilenen zu 
erwerben. Gab es auch keine diplomatischen Be­
ziehungen zwischen Peking und dem Gastland, 
so sollte doch unterstrichen werden, wie gut 
sich Rotchina sogar durch eine Handelsmission 
repräsentieren läßt. 

Für 100 Gäste ließ Genosse Lin Ping eine 
festliche Tafel decken, beladen mit allen Spezi­
alitäten, deren sich die chinesische Küche rühmt. 
Die Angestellten der Handelsmission hatten 
alle Hände voll zu tun, neue Schüsseln heran­
zuschleppen und die Sektgläser nachzufüllen. 
Denn nicht 100 Gäste drängten sich um die 
Tafel, sondern über 800, die sämtliche Räume 
überschwemmten. Und nach dem Bericht der 
Polizei drängten sich weitere 1200 vor dem 
Eingang zur Mission, mit Knien und Ellenbo­
gen um den Zutritt kämpfend. Erst als sie das 
Vergebliche ihres Bemühens erkannten, kehr­
ten sie ungespeist, ungetränkt und sehr ent-
ti 'it um. Was war geschehen? 

Genosse Lin Ping hatte 100 Einladungskarten 
veisaudt, aber über 4000 Empfänger hatten eine 
eitiu.len. Die meisten wunderten sich ein biß-
clien, aber'.wie konnten sie ahnen, daß sich 
§.nige Mitglieder der chilenischen KP, die auf 
Mo \ius Seite steht, einen „Scherz' mit dem 
Konkurrenz-Genossen Lin Ping erlaubt hatten? 
Auf noch ungeklärte Art waren sie in den Be­
sitz einer Einladungskarle gelangt, halten sie 
in 4000 Exemplaren nachdrucken lassen und an 
Hinz und Kunz versandt. Die Folgen dieser 
Neckerei unter Genossen blieben auf das Ge­
lächter beschränkt, das sich in der chilenischen 
Hauptstadt erhob, als durch die Ermittlungen der 
Polizei der Sachverhalt bekannt wurde. 

Die moskowitischen Genossen aber reiben sich 
die Hände. Durch ihren Geniestreich verlor Lin 
Ping nicht nur in Chile, sondern in ganz Süd­
amerika das Gesicht. Ihm bleibt nur übrig, nach 
Peking zurückzukehren und vor dem großen 
Mao zu bekennen, daß der erste Auftritt dank 
der „proletarischen Wachsamkeit" de; Moskauer 
Konkurrenz das ganze Spektakel durchfallen 
ließ. Nicht immer liebt sich also, was sich 
neckt. 

einer Zeit eine „Rev i s ion" der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
zugunsten Deutschlands gefordert haben, als 
noch nicht e inmal wieder eine funk t ions fäh ige 
deutsche Regierung existierte. Und ü b e r h a u p t 
gilt, d a ß die O d e r - N e i ß e - F r a g e im wes t -ös t l i chen 
V e r h ä l t n i s g e g e n w ä r t i g so gut wie keine Rol le 
spielt: Da stehen ganz andere Probleme an. 

N u n m u ß al lerdings e i n g e r ä u m t werden, daß 
die Lage g e g e n ü b e r Frankreich sich etwas an­
ders ausnimmt; denn Paris hat seine Bereit­
schaft bekundet, die O d e r - N e i ß e - L i n i e als „pol­
nische Westgrenze" anzuerkennen, j a Frank­
reichs S t a a t s p r ä s i d e n t hat nach vor l iegenden In­
formationen vor nicht langer Zeit angeregt, 
Bonn m ö g e sich seinerseits zu einer solchen A n ­
erkennung bereitfinden, was v o n Bundeskanzler 
Kies inger abgelehnt worden ist. Es kann nun 
aber niemand behaupten, d a ß sich wegen dieser 
We ige rung auf der f ranzös ischen Seite eine we­
sentliche „ B e l a s t u n g " des V e r h ä l t n i s s e s zwischen 
den beiden N a c h b a r l ä n d e r n ergeben h ä t t e . M a n 
kann geradezu der gegentei l igen Ansicht sein, 
d a ß es durchaus im Interesse der g e g e n w ä r t i g e n 
Os tpo l i t ik de Gau l les liegt, wenn hier eine Dif­
ferenz zwischen der f ranzös i schen und der deut­
schen Auffassung besteht und dies auch öffent­
lich bekundet wi rd . 

Es bleibt die Frage zu e r ö r t e r n , ob sich i n ­
folge einer Ane rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
das V e r h ä l t n i s zur Sowjetmacht und ihrer 
K l i e n t e l verbessern w ü r d e , und hier hat M o s ­
kau selbst eine u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e A n t w o r t 
gegeben, indem es — gemeinsam mit seinen 
Satel l i ten — mit V o r r a n g die Forderung auf 
Ane rkennung der „DDR" erhebt. Das he iß t n ä m ­
lich, d a ß eine Ane rkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie durch Bonn nicht nur nichts Posi t ives be­
wi rken , sondern nur dazu führen w ü r d e , daß 
die h a u p t s ä c h l i c h e politische Forderung des 
Kremls — näml ich die Anerkennung der Te i ­
lung Deutschlands schlechthin — nur noch um 
so nachdrück l i che r gestellt w i r d : mit al ler 
Schärfe u n t e r s t ü t z t v o n Warschau, das näml ich 
dem Verdacht entgegenwirken m ü ß t e , es werde 
sich durch eine Ane rkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie durch Bonn eventuel l doch mit der Zei t zu 
einer Po l i t ik bewegen lassen, die nicht v o l l ­
s t ä n d i g im Fahrwasser Moskaus ve r l äu f t . U n d 
auch das m u ß in Betracht gehalten werden, d a ß 
M o s k a u jedes „spez ie l l e" Entgegenkommen ge­
g e n ü b e r Polen nur als hinreichenden Grund da­
für betrachten w ü r d e , die E lbe-Werra -L in ie 
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um so mehr zu zementieren, we i l es eben in 
einer Ane rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e nur 
den Versuch der deutschen Ostpol i t ik erblicken 
w ü r d e , Warschau dem K r e m l zu entfremden. 

Eine Anerkennung der Ode r -Ne iße -L in i e 
w ü r d e also mit Sicherheit für die deutsche 
A u ß e n p o l i t i k ke iner le i „En t l a s tung" mit sich 
bringen, sondern mit g r ö ß e r Wahrscheinl ichkei t 
sogar eine zusä tz l iche „ B e l a s t u n g " . Dies aber 
w ü r d e eintreten, w e i l der K r e m l nur zwei M ö g ­
lichkeiten der Beurtei lung eines solchen Schrit­
tes hat: Entweder er betrachtet eine A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e — wie oben dar­
getan — als taktischen Schachzug in einer gegen 
seine Posi t ion in Ostmit teleuropa gerichteten 
politischen „Offens ive" , oder aber er kommt zu 
dem Schluß, daß es sich um ein entscheidendes 
Anzeichen des einsetzenden Zusammenbruchs 
des Widers tandes gegen die bisher als unzu­
mutbar abgelehnten sowjetischen Forderungen 
in der Deutschlandfrage handele. In beiden Fäl ­
len kann das Ergebnis nur negativ, wenn nicht 
v e r h ä n g n i s v o l l sein. 

M o s k a u s „ n e u e " Soldaten 
W. A . — K a u m jemand im Wes ten konnte 

— wie das Echo erkennen läß t — die K ü r z u n g 
der M i l i t ä r d i e n s t z e i t i n der Sowjetunion als 
eine „ E n t s p a n n u n g s t a t " M o s k a u s bewerten. F ü r 
eine solche Deutung der j ü n g s t e n M a ß n a h m e 
des K r e m l ist auch k e i n Grund , da Marscha l l 
Gretschko, also R u ß l a n d s Ver te id igungsminis ter 
selbst, k l a r genug a u s g e d r ü c k t hat, w o r u m es 
der UdSSR geht: Sie w i l l die K a m p f s t ä r k e ihrer 
S t r e i t k r ä f t e nicht e twa qual i ta t iv oder quantita­
t iv reduzieren, sondern das personelle Potential 
künf t ig ra t ionel ler einsetzen. Sie strebt an, ihr 
Wehr sys t em wirtschaftlicher und wi rksamer zu 
machen. W e i l die G e b u r t s j a h r g ä n g e , die nun 
in die Kasernen e i n r ü c k e n m ü s s e n , nicht mehr 
so kopfreich s ind w ie f rüher , k ö n n e n die So­
wjets nicht l ä n g e r aus dem V o l l e n schöpfen. 

W e n n die jungen M ä n n e r nun zwölf Monate 
eher, als es ihnen bis jetzt erlaubt war, die U n i ­
form wieder ausziehen dür fen , so s t r ö m e n sie 
damit zugleich zwölf Mona te eher i n den Pro­
d u k t i o n s p r o z e ß zurück, in dem sie dringend be­
nö t ig t werden. Dennoch ist der Grundwehr­

dienst der Sowjetunion mit zwe i Jahren im Heer 
und in der Luftwaffe sowie mit drei Jahren in 
der M a r i n e wei te rh in wenigstens ebensolang 
wie in den meisten L ä n d e r n der freien Wel t , so 
daß die Ausbi ldungsprogramme eine Einschrän­
kung nicht zu erfahren brauchen. Im Gegente i l : 
sie dür f ten sogar intensiviert und in den Er­
gebnissen verbessert werden, da der Truppe die 
eigentliche Rekrutenschulung in Zukunft nicht 
mehr obl iegen so l l . Ihr haben sich die v o r m i l i ­
t ä r i schen Organisat ionen zu widmen, in deren 
Reihen die S o w j e t b ü r g e r künf t ig Pflichtdienst 
leisten m ü s s e n . Das ist für die Armee zweifel los 
von be t r äch t l i chem Wer t . 

Sie w i r d indessen nicht a l le in Leute erhalten, 
die mit dem mi l i t ä r i schen Handwerkszeug be­
reits umzugehen verstehen, sondern auch die 
Mögl i chke i t haben, ihre Reservisten g ründ l i che r 
als bisher zu trainieren. Denn die M ä n n e r , die 
bis jetzt b loß e inmal jähr l ich zu Ü b u n g e n kom­
men m u ß t e n , sol len nun zweimal jähr l ich zu den 
Waffen geholt werden. Offenbar hat sich die 
Spitze der russischen S t re i tk rä f t e bei ihrem 

U l b r i c h t : „ V o n I s r a e l l e r n e n ! 
f f 

Sensationelle Rede vor den Absolventen der Militärakademie „Friedrich Enqels' 

(co) — Die 500 Abso lven ten der Mi l i t ä r ­
akademie „Fr iedr ich Engels" in Dresden horch­
ten auf. Uber eine Stunde lang hatte Ulbricht 
in seinem e i n s c h l ä f e r n d e n Tonfa l l die sattsam 
bekannten A n k l a g e n gegen die Kr iegsvorbere i ­
tungen der r e v a n c h e l ü s t e r n e n Bundesrepublik 
v o m Blatt abgelesen. A u c h als er dann auf den 
Nahost -Konfl ik t zu sprechen kam und Israel 
mit den alten Argumenten erneut als Kr iegs ­
verbrecher brandmarkte, h ö r t e n die künf t igen 
roten Strategen nur mit halbem Ohr zu. 

M i t einem Schlage hel lwach wurden sie erst, 
als der Parteichef ausrief: „Die israelische A g ­
gression wurde mit einer solchen Perfektion 
vorbereitet und durchgeführ t , wie sie in der bis­
herigen Geschichte imperialistischer Kr iege noch 
nie erreicht wurde!" Das waren neue T ö n e . Bis­
lang hatte die kommunistische Propaganda ver­
sucht, den israelischen Bl i tzs ieg mit einer an­
geblichen massiven mi l i t ä r i schen U n t e r s t ü t z u n g 
durch den amerikanischen und britischen Im­
perial ismus zu e r k l ä r e n . 

Dieser in der ersten V e r w i r r u n g entstandene 
Entschuldigungsversuch war offenbar nur ein 
Verlegenhei tsprodukt gewesen. W a s die mar­
xistisch-leninistischen M i l i t ä r t h e o r e t i k e r dazu 
bewogen hat, jetzt eine völ l ig neue, diametral 
entgegengesetzte V e r s i o n zu p r ä s e n t i e r e n , läß t 
sich nur vermuten. Es ist w o h l das B e m ü h e n , 
die nicht nur für die unmittelbar betroffenen 
arabischen Länder , sondern auch für die Sowjet­
union ü b e r a u s peinliche Nieder lage auf eine 
realistischere und geschicktere A r t und W e i s e 
plausibel zu machen. Jedenfalls ist jetzt nur 

noch die Rede von der ü b e r l e g e n e n Strategie 
und Tak t ik des „ i s rae l i schen Aggressors" . 

„ Is rae l wertet für seinen Uberfa l l die Gesamt­
heit der Erfahrungen der letzten imper ia l is t i ­
schen Kr iege aus und s tü t z t e sich entsprechend 
der N A T O - M i l i t ä r d o k t r i n auf neueste Pr in ­
z ipien der K r i e g f ü h r u n g " , e r l ä u t e r t e Ulbricht im 
einzelnen. „Nach dem Grundsatz, d a ß nur jene 
Potenzen für den K r i e g v o l l w i rk sam werden 
k ö n n e n , ü b e r die man bei Kr iegsbeginn ver­
fügt, wurden sowohl die Wirtschaft, der Mi l i t ä r ­
apparat als auch das Denken und Hande ln der 
B e v ö l k e r u n g total auf den K r i e g eingestellt." 
U n d in einer Mischung von N e i d und Bewun­
derung fügte er h inzu: „Alle Mög l i chke i t en der 
T ä u s c h u n g und Ü b e r r a s c h u n g wurden ausge­
nutzt." 

Nach dieser für Israel schmeichelhaften Dar­
stellung des Kriegsver laufs fühl te sich Ulbricht 
offenbar bemüß ig t , seine neue Hal tung zu recht­
fertigen. „Die A n a l y s e dieser imperialistischen 
Aggress ion ist deshalb für uns so wichtig, w e i l 
sie das Geheimnis en thü l l t , wie raffiniert die 
Imperialisten Kr iege vorbereiten und entfes­
seln k ö n n e n " M i t der A n a l y s e a l le in sei es je­
doch nicht getan, fuhr er dann fort, es komme 
jetzt darauf an, die „für die Landesverteidigung 
entsprechenden Sch luß fo lge rungen" zu ziehen. 
A l s eine der wichtigsten Lehren aus dem N a h ­
ost-Konfl ikt bezeichnete er die Tatsache, d a ß 
„ imper ia l i s t i sche Staaten auch heute noch in der 
Lage sind, die ü b e r w i e g e n d e Mehrhei t des V o l ­
kes für den K r i e g zu mobi l is ieren und ihren 
S t re i tk rä f t en ein relat iv stabiles Wehrmot iv zu 
geben." 

Entschluß zu dieser Ä n d e r u n g von der E rwä­
gung leiten lassen, daß es z w e c k m ä ß i g ist, die 
ausgeschiedenen Soldaten häufig in die Truppe 
zu schicken. So bleiben sie auf dem laufenden, 
lernen Neuhei ten der A u s r ü s t u n g rechtzeitig 
kennen und frischen ihre Kenntisse, die sonst 
a l lmähl ich verlorengehen, r e g e l m ä ß i g wieder 
auf. 

Wicht ig ist ferner ein Argument , das M a r ­
schall Gretschko im Obersten Sowjet für die 
V e r k ü r z u n g des Grundwehrdienstes vorbrachte: 
Der Bildungsstand der jungen M ä n n e r , die für 
die S t re i tk rä f t e greifbar sind, sei erheblich ge­
wachsen; w ä h r e n d im Jahre 1939 lediglich zwölf 
Prozent der Rekruten das A b s c h l u ß z e u g n i s 
einer Hoch- oder Mit telschule aufzuweisen ge­
habt h ä t t e n , k ö n n t e n heute 46 Prozent damit 
aufwarten. A u s dieser Ä u ß e r u n g darf man 
schl ießen, daß die Rote Armee in der Gegenwart 
nicht mehr wie in der Vergangenhei t dazu her­
halten muß , einer g r o ß e n Menge von A n ­
alphabeten das A b c und das k le ine Einmaleins 
beizubringen, sondern Personal in ausreichender 
A n z a h l bekommt, das von vornherein für 
schwierige Aufgaben v e r w e n d u n g s f ä h i g ist. 
Auch das steigert die Q u a l i t ä t der V e r b ä n d e , 
k ö n n t e es — mit ihrer Automat is ierung — 
ü b e r d i e s gestatten, eine Redukt ion ihrer Quant i ­
tä t ins A u g e zu fassen. 

A b e r daran denkt M o s k a u anscheinend vor­
erst nicht, da es sein Mi l i t ä r eben nicht nur als 
Verteidigungsinstrument begreift, sondern als 
politisches Machtmit tel versteht. „Wi r L e n i ­
nisten" — so e r k l ä r t e Marscha l l Gretschko un­
ter dem tosenden Beifa l l der Delegierten im 
Obersten Sowjet — „sind nie Pazifisten ge­
wesen und haben immer gerechte Kriege unter­
s tütz t ." 

A l s „gerecht" werden alle jene Kriege be­
trachtet, die direkt oder indirekt der W e l t r e v o ­
lut ion dienen. Die Ä u ß e r u n g des sowjetischen 
Verteidigungsminis ters dementiert die wei tver­
breitete Ansicht, daß sich die UdSSR zur „Fried­
fertigkeit" bekehrt und ihre m ! ," s>r{stischen 
Dogmen wie alten Plunder auf den M ü l l h a u f e n 
geworfen hat. 

Albanien „erster atheistischer 
Staat der Welt" 

M . Ti rana — A l b a n i e n r ü h m t sich der „e rs te 
atheistische Staat in der W e l t " zu sein. In der 
literarischen Monatszeitschrift „ N e n d o r i " (No­
vember) w i r d berichtet, d a ß innerhalb der ver­
gangenen sechs Monate im Zuge einer konzen­
trierten Kampagne insgesamt 2169 Kirchen, M o ­
scheen, K lös t e r und andere r e l ig iöse Einrich­
tungen geschlossen worden sind. Der g r ö ß t e 
T e i l dieser f rühe ren K u l t s t ä t t e n werde zur Zeit 
in Kul turzentren für die junge Generat ion um­
gewandelt. Die Zeitschrift bringt keine Angaben 
d a r ü b e r , was mit den Geist l ichen der Religions­
gemeinschaften geschehen ist, deren Klös te r 
und Kirchen geschlossen worden sind. 

Nach den letzten, schon vie le Jahre zurück­
liegenden Angaben hatten sich f rüher 70Pro7ent 
der B e v ö l k e r u n g zum Islam, 20 Prozent zur 
orthodoxen Kirche und 10 Prozent zur römisch­
katholischen Kirche bekannt. 

„Konkordat mit Polen unmöglich" 
Bologna (hvp) — Die Monatsschrift der Erz­

d iözese Bologna, „II Regno di Bologna" , wandte 
sich in einem Bericht ü b e r die kirchenfeind­
lichen M a ß n a h m e n des Gomulka-Regimes be­
sonders nachdrückl ich dagegen, d a ß Warschau 
den Ka tho l iken in Polen faktisch das Recht auf 
Informationsfreiheit entzogen habe, indem es 
eine l ä s t ige und prohibi t ive Zensur r e l ig iöse r 
Publ ikat ionen praktiziere. A u ß e r d e m trage die 
Besteuerung der kirchlichen Institutionen alle 
M e r k m a l e eines Raubes; denn es w ü r d e n 60 bis 
70 v. H . al ler ihrer Einnahmen weggenommen. 
Der A r t i k e l schloß mit der Feststellung, d a ß 
auch dann, wenn der He i l ige Stuhl mit anderen 
kommunistischen Lände rn Konkordate ab­
schl ießen sollte, ein Konkordat mit der V o l k s ­
republik Polen angesichts der dort herrschenden 
V e r h ä l t n i s s e als unmögl ich erscheine. 
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U n v e r a n t w o r t l i c h e K ü r z u n g e n 
Unser Bonner OB-Mitarbeiter zur 20. LAG-Novelle 

Fast d re i M o n a t e hat die Bundes reg ie rung 
gebraucht, um sich zu der S te l lungnahme des 
Bundesrats zur 20. L A G - N o v e l l e zu ä u ß e r n . Das 
mater ie l le Ergebnis dieser unvors te l lba r l an ­
gen P r ü f u n g ist e in „ n e i n " g e g e n ü b e r a l l en 
V e r b e s s e r u n g s v o r s c h l ä g e n . Das wei tere Ergeb­
nis dieser V e r z ö g e r u n g ist, d a ß die 20. N o ­
v e l l e erst fünf W o c h e n s p ä t e r i n die erste Le ­
sung des Bundestags gelangen w i r d . Das hat 
zur Folge , d a ß entweder das Ä n d e r u n g s g e s e t z 
nicht e inma l zu Weihnach ten verabschiedet 
w i r d oder die Bera tung unter schwerstem Zei t ­
druck erfolgen m u ß . Letzteres führ t n a t ü r l i c h 
dazu, d a ß für d ie E r ö r t e r u n g wei terer V e r ­
b e s s e r u n g s v o r s c h l ä g e die Zei t fehlen w i r d . D i e 
O p p o s i t i o n behauptet, der Zei tdruck sei v o n 
der Regie rung gewol l t . 

D ie Reg ie rungsvor lage für e in 20. Ä n d e ­
rungsgesetz e n t h ä l t 56 Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e . 
D ie Masse ist v o n vö l l i g untergeordneter Be­
deutung oder nur technischer A r t . E in ige nicht 
unbedeutende Verbesse rungen s ind vorgesehen. 
A b e r auch eine V i e l z a h l v o n Verschlechterun­
gen w i r d angestrebt. V o n den Verbesse run­
gen, die seitens des Vermit t lungsausschusses 
aus der 18. N o v e l l e herausgehoben waren und 
nicht durch die 19. N o v e l l e wiederherges te l l t 
wurden , ist im Regie rungsen twurf ke ine ent­
halten. D i e W i e d e r h e r s t e l l u n g der wesen t l i ­
chen Te i l e der gestrichenen Verbesse rungen 
w a r jedoch v o n den Par te ien v o r der Bundes­
tagswahl 1965 zugesagt worden . M a n wi rd 
gespannt sein k ö n n e n , ob die Par te ien jetzt 
be i der Bundestagsberatung sich ihrer Zusagen 
e r innern u n d das Feh lende in die Regierungs­
vor l age e i n f ü g e n werden . Nicht wiederherge­
stellt wurde v o r a l l em die F o r t f ü h r u n g der A u f ­
baudar lehen u n d die Fo r t en twick lung der A l ­
te rsversorgung der ehemals S e l b s t ä n d i g e n . 

Das Schwergewicht der 20. N o v e l l e l iegt be i 
der E r h ö h u n g der S ä t z e der Unterhal t sh i l fe . Sie 
so l l en v o n 190 D M auf 205 D M für den A l l e i n ­
stehenden, um 30 D M für e in Ehepaar u n d um 
5 D M für jedes K i n d angehoben werden . Das 
entspricht i n ke ine r W e i s e der For ten twick­
l u n g des westdeutschen Soz ia ln iveaus w ä h r e n d 
der letzten z w e i Jahre (Sozialrente um 17 Pro­
zent!) und hebt das Un te rha l tungsn iveau noch 
nicht e inma l auf 120 Prozent der F ü r s o r q e l e i -
stungen. W e n n man annimmt, d a ß der a l l e i n ­
stehende U n t e r h a l t s h i l f e m p f ä n g e r i m Schnitt 
35 D M W o h n b e i h i l f e e r h ä l t , stehen i h m insge­
samt 240 D M zur V e r f ü g u n g . Der F ü r s o r g e s a t z 
für den a l le ins tehenden A l t e n l iegt g e g e n w ä r t i g 
be i 170 D M ; plus 50 D M M i e t e ergeben 220 
D ' M . 120 Prozent v o n 220 D M machen 264 D M 
aus. U m den U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r n w e n i g -
stenjj- e inen t e i lwe i sen A u s g l e i c h zu geben, 
w i r d ' v o r g e s c h l a g e n , den Betroffenen e i n m a l i g 
eine Z a h l u n g v o n 300 D M z u k o m m e n zu las­
sen. D i e ins Gewich t fa l lenden Verbes se run ­
gen betreffen die Kriegsschadenrente (Unter­
hal tshi l fe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) . D i e W i t ­
w e e r h ä l t k ü n f t i g Kriegsschadenrente nach 
ih rem vers torbenen M a n n , sofern sie entwe­
der das 45. Lebensjahr vo l l ende t hat oder noch 
für e in K i n d zu sorgen hat. Bisher w a r das 55. 

Lebensjahr oder das Sorgen für z w e i K i n d e r 
vorgeschr ieben. 

In ä h n l i c h e r W e i s e neu geregelt wurde das 
Kriegsschadenrentenrecht der a l le ins tehenden 
Frau . B i sher endete die Kriegsschadenrente , 
wenn die Z a h l der K i n d e r , für die sie zu sor­
gen hat, unter z w e i sank. Künf t i g e r h ä l t sie 
die Kriegsschadenrente wei ter , auch wenn sie 
nur noch für e in K i n d zu sorgen hat oder — so­
fern sie das 45: Lebensjahr vo l l ende t hat — 
w e n n sie für k e i n K i n d mehr sorgen m u ß . 
Entsprechend neu geregel t wurde auch die 
Kriegsschadenrente der a l le ins tehenden Toch­
ter, die anstel le eigener B e r u f s t ä t i g k e i t die 
E l t e rn gepflegt hat. Ihr steht Kr iegsschaden­
rente nach dem T o d der E l te rn zu, sofern sie 
in d iesem Ze i tpunk t 45 Jahre alt (bisher 55 
Jahre) oder e r w e r b s u n f ä h i g ist. F ü r die Be­
messung ihrer Xr iegsschadenren te w i r d künf­
tig ih r Grundbe t rag mit demjenigen ihre r E l te rn 
zusammengerechnet. D ie V o l l w a i s e n r e n t e er­
h ö h t sich v o n 100 D M auf 110 D M . Im A u s l a n d 
wohnenden U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r n w i r d 
unter best immten Vorausse tzungen auch K r a n ­
kenver so rgung g e w ä h r t . Durch die Regierungs­
vor lage w i r d ferner der Z u s c h u ß zu p r iva te r K r a n ­
kenvers icherungen v o n 12 auf 24 D M e r h ö h t . 
Schl ießl ich w i r d k ü n f t i g der auf den Betrag, 
mit dem die Unterha l t sh i l fe auf d ie Haupt ­
e n t s c h ä d i g u n g angerechnet w i r d , entfal lende 

Zinszuschlag nur v o m Ze i tpunk t an der E i n ­
we i sung in die Unterha l t sh i l fe vorentha l ten . 
Bisher entfiel der Z ins stets ab 1953, auch w e n n 
die Unterha l t sh i l fe erst 1967 zu laufen be­
gann. 

Nich t d i rekt zu den Verschlechterungen zu 
rechnen ist der V o r s c h l a g der Regierung , Scha­
densanmeldungen nur noch bis zum 30. J u n i 
1969 zuzulassen. D a für A u s s i e d l e r und ä h n ­
liche F ä l l e Ausnahmevorschr i f t en vorgesehen 
s ind, w i r d man wen ige r gegen die A u s s c h l u ß ­
frist an sich als gegen den 30. J u n i 1969 etwas 
e inzuwenden haben. Mindes t ens z w e i Jahre 
sol l te man den G e s c h ä d i g t e n Zei t lassen. 

Die wei t t ragendste Versch lech te rung betrifft 
die Auss i ed l e r . Sofern sie i h r V e r m ö g e n ( a u ß e r 
Hausrat) i n H ä n d e n eines Erwerbsberecht ig ten 
z u r ü c k l a s s e n , so l l en sie dies nicht i m Lasten­
ausgleich gel tend machen k ö n n e n . E ine r so l ­
chen Rege lung m u ß mit Entschiedenhei t w i d e r ­
sprochen werden . 

E ine wei te re Verschlechterung ist für die U n ­
t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r geplant, deren Unter-
hat lshi l fe g e g e n w ä r t i g ruht. D ie Bundesregie­
rung beabsichtigt, be i a l l denen das W i e ­

derauf leben nicht mehr z u gestatten, bei denen 
die Unte rha l t sh i l fe berei ts l ä n g e r als 5 Jahre 
ruht. Es ist unzumutbar , den Betroffenen nicht 
wenigs tens eine Kar renzze i t e i n z u r ä u m e n , i n 
der sie sich entscheiden k ö n n e n , ob sie l i eber 
auf E r w e r b s e i n k ü n f t e verz ichten und ih re U n ­
terhal tshi l fe retten. 

E ine gewicht ige Versch lech te rung so l l die ge­
werb l i chen Unte rnehmer treffen, die Fo rde run ­
gen gegen das Reich (e insch l ieß l ich Wehrmacht) 
b e s a ß e n . Diese Forde rungen w i l l die Regie-

Freie Krankenbehandlung für Kriegerwitwen 
Neue Möglichkeiten, die ausgeschöpft werden sollten 

E i n e m g r o ß e n T e i l der K r i e g e r w i t w e n ist s i ­
cherlich bekannt , d a ß sie nach dem Bundesver ­
sorgungsgesetz dann e inen e r f ü l l b a r e n A n s p r u c h 
auf kostenfreie K r a n k e n b e h a n d l u n g haben, 
w e n n diese nicht ande rwe i t ig gesetzl ich sicher­
gestel l t ist und ih r E i n k o m m e n die Verd i ens t ­
grenze der gesetzl ichen Krankenve r s i che rung 
v o n zur Ze i t 900 D M monat l ich nicht ü b e r s t e i g t . 
Ihnen stehen, w e n n eine K r a n k h e i t i m Sinne 
der gesetzl ichen Krankenve r s i che rung vor l i eg t , 
die gleichen Le i s tungen zu, welche die K r a n ­
kenkassen ih ren M i t g l i e d e r n g e w ä h r e n , ausge­
nommen jedoch Bar le i s tungen und H e i l m i t t e l . 

Es dü r f t e sich a l l m ä h l i c h herumgesprochen ha­
ben, d a ß d ie jen igen K r i e g e r w i t w e n Nachte i le 
h innehmen m ü s s e n , die für die K r a n k e n b e h a n d ­
lung (sie u m f a ß t ambulante ä r z t l i che und zahn­
ä rz t l i che Behandlung , V e r s o r g u n g mit A r z n e i - , 
V e r b a n d - und H e i l m i t t e l n sowie Krankenhaus ­
behandlung) ke inen Bundesbehandlungsschein 
vo r l egen . Dieser B u n d e s b e h a n d l u n g s ­
s c h e i n sichert eine kos tenlose K r a n k e n b e ­
handlung. Er w i r d ausgestel l t auf G r u n d eines 
schriftlichen An t rages (einer sogen. E r k l ä r u n g ) 
v o n der Krankenkasse , bei der die H i n t e r b l i e ­
bene selbst M i t g l i e d ist. W e r ke ine r K r a n k e n ­
kasse a n g e h ö r t , m u ß sich an die A l l g e m e i n e 
Or t sk rankenkasse ( A O K ) oder an die Land­
krankenkasse seines W o h n o r t e s wenden . Das 
gleiche g i l t auch für E r k r a n k u n g e n a u ß e r h a l b 
des Wohnor te s . 

Der Bundesbehandlungsschein so l l dem A r z t 
oder Zahnarz t bei der ersten Inanspruchnahme 
innerhalb des Ka lenderv ie r t e l j ah res vorge legt 
werden . Er g i l t also nur für das laufende K a ­
lendervier te l jahr . Es empfiehlt sich darauf zu ach­
ten, d a ß die sonst a l lgemein ü b l i c h e Rezeptge­
b ü h r en t fä l l t , wenn K r a n k e n b e h a n d l u n g nur 
au lg rund des Bundesversorgungsgesetzes durch­
g e f ü h r t w i r d . D ie Befre iung selbst m u ß aber 
auf dem Verordnungsb la t t besonders vermerkt 
werden . 

W o h l die wenigsten K r i e g e r w i t w e n aber wis ­
sen, d a ß mit dem 3. Kr iegsopfe r -Neuordnungs­

gesetz, dessen Le is tungsverbesserungen be­
kannt l i ch zum 1. Januar 1967 i n Kraf t traten, u n d 
a. auch der Umfang der K r a n k e n b e h a n d l u n g 
auf g r ö ß e r e H e i l m i t t e l , o r t h o p ä d i s c h e V e r s o r ­
gung u n d Z u s c h ü s s e zur Beschaffung v o n Z a h n ­
ersatz we i t e r ausgedehnt wurde . V o n Bedeu­
tung ist ferner, d a ß neuerdings e in e r f ü l l b a r e r 
A n s p r u c h auf K r a n k e n h a u s - u n d H e i l s t ä t t e n b e ­
hand lung (z. B. für t u b e r k u l ö s Erkrankte) so­
w i e auf Hauspf lege besteht. Nicht ü b e r s e h e n 
we rden soll te, d a ß be im Verso rgungsamt e in 
Z u s c h u ß beantragt we rden kann , w e n n be i 
e inem Krankenhausaufen tha l t die A u f n a h m e in 
einer h ö h e r e n Pf legeklasse no twend ig ist. 

Besonders w ich t ig erscheint es uns, d a ß man 
w e i ß , be i welcher Stel le der für die G e w ä h ­
rung dieser Le is tungen no twendige A n t r a g e in ­
zureichen ist. U m den K r i e g e r w i t w e n u n n ö t i g e 
W e g e u n d zei t raubende R ü c k f r a g e n zu erspa­
ren, machen w i r sie darauf aufmerksam, d a ß 
die ambulante ä r z t l i c h e und z a h n ä r z t l i c h e Be­
handlung , V e r s o r g u n g mit A r z n e i - , V e r b a n d -
und H e i l m i t t e l n sowie die no twend ige K r a n ­
kenhausbehand lung und Hauspf lege bei der 
z u s t ä n d i g e n K r a n k e n k a s s e zu beantragen ist. 
D ie K r a n k e n h a u s b e h a n d l u n g für t u b e r k u l ö s Er­
k rank te ist be im Ver so rgungsamt zu beantra­
gen. Das Verso rgungsamt ist auch z u s t ä n d i g für 
den Z u s c h u ß , der bei Aufnahme in eine h ö h e r e 
Pf legeklasse im K r a n k e n h a u s gezahl t w i r d . 
K r i e g e r w i t w e n , d ie o r t h o p ä d i s c h e r Hi l f smi t t e l 
b e d ü r f e n , m ü s s e n ihre A n t r ä g e an die für i h ­
ren W o h n o r t z u s t ä n d i g e O r t h o p ä d i s c h e V e r s o r ­
gungsstel le richten. 

Die K r i e g e r w i t w e n sol l ten schl ießl ich noch 
wissen, d a ß alles, was hier ü b e r die K r a n k e n ­
behandlung gesagt wurde , auch für jene K r i e g s ­
waisen gil t , die noch e inen Ve r so rgungsan ­
spruch haben. Im ü b r i g e n gibt es jetzt neue 
M e r k b l ä t t e r , d ie ü b e r d ie M ö g l i c h k e i t e n der k o ­
stenfreien K r a n k e n b e h a n d l u n g für H i n t e r b l i e ­
bene A u f k l ä r u n g geben. Es empfiehl t sich, 
diese M e r k b l ä t t e r beim Verso rgungsamt anzu­
fordern. GP 
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G e s a m t e i n n a h m e n 1 9 6 6 : 

Davon (in Millionen Markise 
1 1 1 , 1 5 M i l l i a r d e n M a r k 

U m s a t z s t e u e r . . . . 2 2 4 1 5 

L o h n s t e u e r 1 9 0 5 5 

E i n k o m m e n s t . . . 1 6 0 7 5 

G e w e r b e s t e u e r 1 0 0 8 7 | 

M i n e r a l ö l s t e u e r 8 0 1 6 

K ö r p e r s c h a f t s s t . 7 6 8 7 

S a l z s t e u e r 4 0 

T e e s t e u e r . . . . 3 3 

Schankerlaubnisse 29 

N o t o p f e r B e r l i n 1 7 

Z ü n l w a r e n s t e u e r . . . 1 0 

i e l l a r t e n s t e u e r 3 

C o n d o r 

GELD AUS 50 QUELLEN 
co - Mehr als 111 Milliarden Mark schöpfte der Fiskus 1966 aus etwa 50 Steuerquelleru 62 

Milliarden f l ö s sen dem Bund zu, 35 Mrd. den L ä n d e r n und 14 Mrd . den Gemeinden. Drei Vier­
tel des Gesamtbetrages erbrachten allein die sechs Steuer-Giganten. Die Umsatz- und Mine­
ra lö l s t euer kassierte allein der Bund, in Lohn-, Einkommen- und K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r teilen sich 
Bund und Länder mehr oder weniger brüder l ich , die Gewerbesteuer ist der fetteste Happen 
der Gemeinden. Immer noch sind im deutschen S t e u e r g e s t r ü p p eine ganze Reihe von Mini -
Abgaben anzutreffen. Bei einigen von ihnen stehen Verwaltungsaufwand und Ertrag kaum in 
v e . „ v ~ „ m V e r h ä l t n i s . E r f a h r u n g s g e m ä ß jedoch ist es praktisch u n m ö g l i c h , eine einmal ein­
geführte Steuer wieder abzuschaffen. Für die Tatsache etwa, daß Zucker und Salz noch immer 
als Luxus besteuert werden, gibt es keine logische, sondern nur eine historische Erk lärung . 

rung aus dem B e t r i e b s v e r m ö g e n aussondern 
und nicht e n t s c h ä d i g e n . Es ist rechtspol i t isch 
unvertretbar , d ie w e n i g e n zu bestrafen, d ie 
diesen Sachverhal t angegeben haben u n d das 
Pech haben, ihre Schadensfests te l lung nicht 
l ä n g s t e rha l ten zu haben. 

Die erste Lesung der 20. N o v e l l e i m Bundes­
tag d ü r f t e i n der z w e i t e n N o v e m b e r w o c h e 

stattfinden. D i e zwei te u n d dri t te Be ra tung ist 
ku rz v o r We ihnach t en zu e rwar ten . D a n n w i r d 

der Bundes ra t s ich i m J a n u a r m i t d e m Gesetz 
i m z w e i t e n D u r c h g a n g befassen. M i t der Ver­
k ü n d u n g ist d a n n i m F e b r u a r z u rechnen. Alle 
V e r b e s s e r u n g e n der Kr i egs schaden ren t e treten 
nach der R e g i e r u n g s v o r l a g e r ü c k w i r k e n d ab 
1. J u n i i n Kraf t . D a k a u m v o r A p r i l die er­
h ö h t e n U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e gezah l t w e r d e n , er­
hal ten L e d i g e demnach e ine N a c h z a h l u n g v o n 
150 D M u n d V e r h e i r a t e t e e ine solche von 
300 D M . 

W i c h t i g f ü r d i e R e n t e n h ö h e ! 
Teil I: Drei Arten beitragsloser Sozial Versicherungszeiten 

mm 

„ A u s f a l l z e i t e n " s ind bei t rags lose So­
z ia lvers icherungsze i ten , die sich s p ä t e r e i n m a l 
dennoch rentens te igernd a u s w i r k e n k ö n n e n . 
Diese gibt es erst seit der Rentenreform des 
Jahres 1957. Sie so l l en unter bes t immten V o r ­
aussetzungen im A r b e i t s l e b e n des S o z i a l v e r ­
sicherten s o w o h l l ä n g e r e Unterbrechungen , die 
auf gesundhei t l iche oder wir tschaft l iche U r ­
sachen z u r ü c k g e h e n , als auch Nach te i l e aus­
gleichen, die durch v e r z ö g e r t e n Ein t r i t t in das 
A r b e i t s l e b e n infolge l ä n g e r e r Schu lausb i ldung 
entstanden s ind . 

A l s „ A u s f a l l z e i t e n " gel ten unter bes t immten 
V o r a u s s e t z u n g e n solche Soz ia lve r s i che rungs ­
zei ten, i n denen der Soz ia lvers icher te be i sp ie l s ­
weise l ä n g e r als e inen K a l e n d e r m o n a t infolge 
K r a n k h e i t , U n f a l l , R e h a b i l i t a t i o n s m a ß n a h m e n 
(wie z. B . He i lve r fah ren ) , Schlechtwet tergeld­
bezug oder A r b e i t s l o s i g k e i t ve rh inder t war , 
B e i t r ä g e zu leisten. A b e r auch Schwangerschaft , 
Wochenbet t oder gewisse vo rze i t i ge Renten­
bezugszei ten k ö n n e n „ A u s f a l l z e i t e n " sein. 
Ebenso Ze i t en e iner nach V o l l e n d u n g des 16. L e ­
bensjahres l i egenden abgeschlossenen Lehrze i t 
ohne Be i t rags le i s tung oder e iner we i t e r en 
Schulausb i ldung (auch Fach- oder Hochschulaus­
bi ldung) . 

„ A u s f a l l z e i t e n " werden aber nur dann renten­
s te igernd angerechnet, wenn die Zei t v o m E i n ­
tritt in die Soz ia lve r s i che rung bis z u m S o z i a l ­
vers icherungsfa l l mindestens zur H ä l f t e (Ha lb­
belegung), jedoch nicht unter 60 M o n a t e n mit 
B e i t r ä g e n für eine rentenvers icherungspf l icht ige 
B e s c h ä f t i g u n g ö d e r T ä t i g k e i t belegt ist. Be i der 
Berechnung dieses Ze i t raumes b l e iben a l le r ­
dings best immte Ze i t en a u ß e r Betracht. 

F r e i w i l l i g e B e i t r ä g e für Ze i t en , i n denen So­
z ia lvers icher te dem G r u n d e nach rentenver­
sicherungspflichtig, aber en tweder wegen Ü b e r ­
schreitens der Jahresa rbe i t sverd iens tg renze 
rentenvers icherungsfre i oder auf G r u n d eines 
Bescheids des V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r s v o n der 
Rentenversicherungspfl icht befreit s ind, haben 
bei der Berechnung der „ H a l b b e l e g u n g " die 
W i r k u n g von P f l i c h t b e i t r ä g e n . D i e V o r t e i l e der 
A n r e c h n u n g von „ A u s f a l l z e i t e n " so l len nach 
gel tendem Recht demnach S o z i a l v e r s i d i e r t e n 
zugute kommen , die in ihrem Leben ü b e r w i e ­
gend als A r b e i t n e h m e r t ä t i g waren . Hausf rauen 
oder S e l b s t ä n d i g e w e r d e n also in der Regel 
nicht in den G e n u ß der A n r e c h n u n g v o n „ A u s ­
fa l lze i ten" kommen . 

F ü r die Zei t vor dem 1 Januar 1957 w i r d — 
wenn der Berechtigte nicht l ä n g e r e A u s f a l l ­
zei ten nachweist oder die nachgewiesenen A u s -
l a l l z c i l o n wogen Fehlens der .Halbbelegung* 
nicht anrechenbar s ind — eine „ p a u s c h a l e A u s ­
fa l lze i t" g e w ä h r t , d ie sich im P r inz ip aus der 
auf e in V i e r t e l der Bei t rags- und „Er sa t zze i t -
begrenzten Differenz von der Gesamtze i t ab 
(lein 16. Lebensjahr bis l ä n g s t e n s 31. Dezembei 
1956 und der Bei t rags- und „ E r s a t z z e i t " im g l e i ­

chen Z e i t r a u m u n d dem V e r h ä l t n i s dieser bei­
den Soz i a lve r s i che rungsze i t en zue inander er­
rechnet. 

V i e l f a c h w e r d e n die „ A u s f a l l z e i t e n " mit den 
schon v o r 1957 b e k a n n t e n u n d g le ichfa l l s ren­
t ens te igernd w i r k e n d e n „ E r s a t z z e i t e n " 
verwechse l t . U n t e r l e tz tgenannte f a l l en z. B. 
M i l i t ä r d i e n s t , m i l i t ä r ä h n l i c h e r Diens t , wie Flak­
helfer u n d Luf twaf fenhe l fe r innen , seit der so­
genannten „ H ä r t e n o v e l l e " v o m 9. Juni 1965 
auch der M i n e n r ä u m d i e n s t nach d e m 8. M a i 
1945, In te rn ie rung , V e r s c h l e p p u n g , gewal t sam 
ve rh inde r t e R ü c k k e h r e ines Z i v i l i s t e n aus dem 
A u s l a n d , F r e i h e i t s e n t z i e h u n g , V e r f o l g u n g im 
D r i t t e n Re ich , V e r t r e i b u n g , F lucht , U m s i e d l u n g , 
A u s s i e d l u n g u n d unter g e w i s s e n V o r a u s s e t z u n ­
gen i m Z u s a m m e n h a n g mi t d iesen Zeiten 
stehende K r a n k h e i t oder A r b e i t s l o s i g k e i t . 

„ E r s a t z z e i t e n " w e r d e n jedoch nu r dann an­
gerechnet, w e n n vo rhe r schon e in soziales 
R e n t e n v e r s i c h e r u n g s v e r h ä l t n i s bes tanden hat — 
d. h., w e n n die Be i t r agsze i t (mindestens ein Bei­
trag!) anrechenbar ist — u n d w e n n während 
der „ E r s a t z z e i t " k e i n e Rentenvers icherungs­
pflicht gegeben war . 

D e r Gese tzgeber läßt a l l e r d i n g s auch ohne 
vorhe rgehende S o z i a l v e r s i c h e r u n g s z e i t e n die 
A n r e c h n u n g zu , wenn i n n e r h a l b v o n dre i Jah­
ren nach B e e n d i g u n g der „ E r s a t z z e i t " odeT einer 
durch sie aufgeschobenen oder unterbrochenen 
A u s b i l d u n g e ine rentenversicherungspfl ic t i t ; ge 
B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g k e i t au fgenommen wor­
den ist oder w e n n nach der „ E r s a t z z e i t " eines 
V e r f o l g t e n des D r i t t e n Reiches i n n e r h a l b von 
dre i J a h r e n nachdem er se inen W o h n s i t z im 
Gel tungsbe re i ch dieses Gese tzes b e g r ü n d e t 
hat, d ieser e ine rentenvers icherungspf l icht ige 
B e s c h ä f t i g u n g oder Tci t iqkei t aufgenommen 
hatte. 9 

D i e dri t te A r t v o n be i t r ags losen Soz ia lve r ­
s icherungsze i ten b i l d e n die sogenannten . Z u ­
r e c h n u n g s z e i t e n " W i r d n ä m l i d i ein 
boz ia lve r s icher te r , bevo r er das 55 Lebens.ahr 
vo l l ende t hat, „ b e r u f s - oder e r w e r b s u n f ä h i g " , 
so m u ß man ihm unter bes t immten Voraus ­
setzungen bei der E r m i t t l u n g der anrerhnunqs-
tdhigen S o z i a l « e r s i d i e r u n q s j a h r e die Zeit vom 
K a endermonat , in dem der S o z i a l v e r s i c h e r u n g « -
fall e inget re ten ist, bis zum Ka lendermona t der 
V o l l e n d u n g des 55. Lebens jahres den zurück-
gelegten V e r s i c h e r u n g s - und A u s f a l l z e i t e n als 
bei t rags lose aber d e n n o d i rentensie igernde 
S o M a l v e r s i d i e r u n g s z e i t „ h i n z u r e c h n e n " . 

Be i t rags lose S o z i a l v e r s i c h e r u n g s z e i t e n wer­
den als solche bei der R e n t e n b e r e d i n u n g na­
tu, lieh nur dann b e r ü c k s i c h t i g t , wenn sie in den 
^ o z i a l v e r s i c h e r u n g s u n t e r l a g e n amtl ich ver-

l e . k t s ind . Es ist z w e c k m ä ß i g , diese Vermerke 
nicht erst e in t ragen zu lassen, w e n n der Sozia l -
Vers icherungsfa l l berei ts e inq t re ten ist 

( W i r d fortqesetzt ') Dr. Eduard Berdecki 
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S e c k s Jahre w a h r t e das V r a m u 

um ein b e r l i n e r S i n d 

Angelika — Spielball zwischen Justiz und Politik 

Sicherlich haben Sie schon e inmal den Namen 
A n g e l i k a Kur tz gelesen, den N a m e n eines heute 
el f jähr igen Ber l iner Kindes , um dessen Schick­
sal sich sechs Jahre lang ein deprimierendes 
politisches Drama abspielte. Dieses Drama ist 
noch heute nicht beendet: denn der mutige 
Amtsrichter, der verhinder t hat, das A n g e l i k a 
wie eine Fernsehtruhe v o m Ger ich tsvol lz ieher 
abgeholt und in die Sowjetzone ausgeliefert 
wi rd — wie es das Wes tbe r l ine r Land- und 
Kammergericht beschlossen hatten — ist dienst­
gerichtlich bestraft worden und kämpf t noch i m ­
mer um seine Rehabi l i t i e rung . 

Seit ihrem ersten Lebensjahr wuchs A n g e l i k a 
in der e inzigen und letzten dörf l ichen Huf­
schmiede Ber l ins , in Mar ienfe lde , auf bei ihren 
G r o ß e l t e r n und ihrem jungen Va te r , glücklich 
und von Liebe umgeben. Ihre Mut t e r war unbe­
kannt verzogen, A m t s v o r m u n d war die Jugend­
b e h ö r d e des Bezi rks Tempelhof, die der G r o ß ­
mutter, das Plegerecht ü b e r t r a g e n hatte. 

1955 war es gewesen, als sich der damals 
19jähr ige Sohn des Hufschmieds, Fr i tz Sei tmann, 
i n die drei Jahre ä l t e r e Hi ldega rd Kur tz ver­
liebte. Er kannte ihre Vergangenhei t nicht, 
ahnte auch nidi t , d a ß sie weiter M ä n n e r b e k a n n t ­
schaften suchte, als sie bereits ein gemeinsames 
K i n d erwarteten. Die Kur t z wol l te das K i n d 
nicht, sie drohte, es auszusetzen. So nahmen 
es die El tern des Va te r s in die Fami l ie auf. 

V o n der Sorge befreit: A n g e l i k a s G r o ß m u t t e r 

1959 f lüch te te die Mut te r unter Hinter lassung 
v o n Abzahlungsschulden zusammen mit einem 
mehrfach wegen Betruges vorbestraften und v o n 
der Wes tbe r l ine r Staatsanwaltschaft gesuchten 
M a n n e nach Os tber l in . V o n dort kehrte sie 
mehrfach nach Wes tbe r l i n zurück , um zwei fe l ­
hafte L o k a l e aufzusuchen. Ihr K i n d besuchte 
sie nicht, sie erkundigte sich nicht e inmal nach 
ihm. Sie heiratete dann ihren Freund und zog 
nach Zi t tau . 

V o n dort aus bat sie das Tempelhofer Jugend­
amt um die R ü c k g a b e A n g e l i k a s . B e g r ü n d u n g : 
dann b e k ä m e sie eine g r ö ß e r e W o h n u n g ! 

Das Amtsger icht Tempelhof lehnte ab. Das 
inzwischen v i e r Jahre alt gewordene K i n d dür fe 
nicht seelisch g e f ä h r d e t werden, die Mut te r habe 
.ihr Sorgerecht m i ß b r a u c h t und A n g e l i k a schuld­
haft v e r n a c h l ä s s i g t . 

Darauf schaltete sich in a l ler S t ä r k e der Macht­
apparat der Sowjetzone ein. SED-Staranwal t 
K a u l g ing als P r o z e ß b e v o l l m ä c h t i g t e r vo r die 
n ä c h s t h ö h e r e Instanz, das W E S T B E R L I N E R 
Landgericht. F rau H i l d e g a r d Klauer t , geb. Kurz , 
erschien mit T r ä n e n in den A u g e n unter der 
Uberschrift „Eine M u t t e r k ä m p f t um ih r K i n d " 
auf den ös t l i chen Fernsehmattscheiben. 

Im J u l i 1962, A n g e l i k a war Ostern zur Schule 
gekommen, entschied das Wes tbe r l ine r Landge-
r id i t , das Wind sei auszuliefern. Das U r t e i l 
s t ü t z t e s id i aussch l i eß l i ch auf e in Gutachten 
der S E D - J u g e n d b e h ö r d e Zi t tau, in dem es 
h ieß , A n g e l i k a s M u t t e r sei „ seh r ordentl ich, 
sauber und freundlich", der z u k ü n f t i g e Stief­
vater „ z u v e r l ä s s i g und gewissenhaft". A l s „un­
erheblich" wies das Gericht h ingegen al le west­
lichen Zeugenaussagen zurück , es nannte das 
Zit tauer Ehepaar trotz der Vors t rafen des M a n ­
nes und dem zweifelhaften V o r l e b e n der Ehe­
frau „auf G r u n d der g ü n s t i g e n Beur te i lung durch 
die J u g e n d b e h ö r d e Zi t tau nunmehr als zur ord­
n u n g s g e m ä ß e n Erz iehung und Betreuung des 
Kindes für geeignet". 

Unbeachtet bl ieb das Gutachten einer D i p l o m ­
psychologin , die e inen schweren Schock und 
unabsehbare seelische S t ö r u n g e n voraussagte, 
falls das K i n d aus der A t m o s p h ä r e der Liebe, 
Geborgenhei t und Hei te rke i t der g r o ß e l t e r h c h e n 
Hufschmiede herausgerissen werden w ü r d e . 

Verzwei fe l t , fassungslos beugten sich die 
G r o ß e l t e r n dem Spruch des Gerichtes. Der Über ­
gabetermin wurde festgesetzt, ein Rotkreuz­
auto soll te A n g e l i k a durch die Mauersperre 
nach Ostber l in br ingen. 

Z u Hause e r z ä h l t e man dem K i n d nur von 
einem kurzen Besuch bei der fernen „ M a m m i ; 
deren Exis tenz hatte man ihm nie verhe im­
licht, man hatte sie ihm g e g e n ü b e r auch nie 

schlechtgemacht, sondern nur e r k l ä r t : „Sie kann 
dich nicht gebrauchen . . " 

Nachbarn jedoch verr ie ten A n g e l i k a die vo l le 
Wahrhe i t , die ja in a l len Zei tungen zu lesen 
stand. Die Folge war e in Nervenzusammen­
bruch des Kindes mit hohem Fieber Der A m t s ­
arzt entschied: nicht t r a n s p o r t f ä h i g . Zugleich 
legte die J u g e n d b e h ö r d e Beschwerde gegen das 
Landgerichtsurtei l bei der höchs t en Instanz, dem 
Kammergericht , e in. 

Das Kammergericht aber wies, im Januar 1963, 
diese Beschwerde zurück und entschied aber­
mals auf Aus l ie fe rung . W i e d e r u m h i eß es im 
Ur t e i l , a l le E i n w ä n d e dagegen seien unerheb­
lich, entscheidend seien die Auslassungen der 
„in diesen Fragen nicht unerfahrenen Jugendbe­
h ö r d e i n Z i t t au" . A l s vö l l i g unwicht ig wurde 
auch die Tatsache abgetan, d a ß A n g e l i k a den 
v o n der Psychologin vorausgesagten Schock 
t a t s ä d i l i d i erl i t ten hatte. 

A n g e l i k a s G r o ß v a t e r , ein gesunder, r ü s t i ge r 
M a n n , starb damals buchs täb l i ch an gebrochenem 
Herzen. Das Tempelhofer Jugendamt z ö g e r t e die 
Aus l ie fe rung mit a l len erdenklichen Rechts­
mit teln hinaus und erhob Gegenklage, als die 
S E D auf Vol l s t r eckung des westlichen Urte i l s 
klagte. U n d abermals entschied das Westber­
l iner Landgericht, im Februar 1964, auf A u s ­
l ieferung. Jugendamt und G r o ß m u t t e r legten 
Berufung ein beim Kammergericht . Doch dieses 
v e r f ü g t e am 8. Januar 1965: A n g e l i k a ist nach 
Zi t tau zu „ ü b e r s t e l l e n " . 

A n g e l i k a war inzwischen acht Jahre alt ge­
worden, eine gute Schüler in , eine fröhl iche Spie l ­
kameradin , geliebt und umsorgt, nichts fehlte 
ihr, seelisch wie mater ie l l . N u r wenn sich 
Fremde der Hufschmiede n ä h e r t e n , versteckte 
sie sich. „ K o m m e n die m i d i holen?" fragte sie 
angs tvol l die geliebte G r o ß m u t t e r . Diese aber 
l ieß sich ihre eigene Unruhe und Angs t nicht 
anmerken: „Ke ine r kommt dich holen, K i n d ! " 

Das Kammerger ichtsur te i l wanderte, zur 
Durch füh rung der Vol l s t reckung , zum Amtsge­
richt Tempelhof und landete auf dem Schreib­
tisch des z u s t ä n d i g e n Mannes , des Oberamts­
richters Hans Joachim Seibt. Er las es sorg­
fäl t ig und — fand es ungeheuerlich. In seinem 
Beschluß v o m 24. Februar 1965 e r k l ä r t e er die 
Zwangsvol ls t reckung, d. h. die Herausgabe von 
A n g e l i k a Kur tz , als verfassungs- und menschen­
rechtswidrig für u n z u l ä s s i g . In seiner 16 Seiten 
langen B e g r ü n d u n g schrieb Seibt: „Das Ur t e i l 
des Kammergerichts ist lebensfremde Schreib­
tischjustiz, oberf lächl ich, fehlsam und ohne 
menschliches V e r s t ä n d n i s . . . . M i t der Nicht­
zulassung der Rev i s ion hat das Kammergericht 
verhindert , d a ß die Blößen und Rechtsfehler 
seines Ur te i l s durch eine h ö h e r e Instanz nach­
geprüf t werden." U n d : . . . . das Kammergericht 
w e i ß doch ganz genau . . . d a ß ihre (Angelikas) 
Herausgabe an die G l ä u b i g e r i n . . . den V e r ­
lust der Grundrechte des Kindes durch Heraus­
nahme aus dem rechtsstaatlichen Machtbereich 
bedeutet. Das Kammergericht schweigt sich je­
doch d a r ü b e r aus . . . . . . 

Dieser Beschluß hatte zwei Folgen. Erstens 
war die Zwangsvol l s t reckung zunächs t verhin­
dert. Zwei tens wurde der Richter Seibt in einem 
Disz ip l inarver fahren des Dienstvergehens für 
schuldig e r k l ä r t , seine Berufung ein Jahr spä­
ter, im Oktober 1966, vom Dienstgerichtshof 
beim Kammergericht verworfen. Die Dienststraf­
b e h ö r d e b e g r ü n d e t e das „ D i e n s t v e r g e h e n " 
Seibts nicht etwa damit, d a ß Seibt sich sach­
lich im Unrecht b e f ä n d e , sondern mit der „miß­
achtenden und ve räch t l i chen W e i s e " , in der er 
an dem U r t e i l des Kammergerichts K r i t i k ge­
üb t habe. Seine Bemerkungen seien gegen Sitte 
und Ans tand . Er wurde mit einem V e r w e i s be­
straft, was ihn mit ziemlicher Sicherheit von 
jeder Kar r ie re , v o n jeder B e f ö r d e r u n g aus­
schl ießt . 

'Jetzt kann 

-Auijviiku 

wieder lucften 

Dazu Seibt pe r sön l i ch zum Berichterstatter: 
„Der Ton meiner A u s f ü h r u n g e n ist gerecht­
fertigt wegen des i n Gefahr geratenen Gutes, 
näml ich eines Menschenlebens! Tatsachenbe­
hauptungen, die nicht in den Rahmen strafrecht­
l ich zu verfolgender Beleidigungen fallen, kön­
nen keine „veräch t l i chen Bemerkungen" sein. 
Ich habe nur Objekt ives g e r ü g t und mein Ge­
wissen zwang mich dazu, das in aller Schärfe 
zu tun. Denn hier ging es um einen grund­
sä tz l ichen Fa l l . Ich wol l te das ganze System 
angreifen, die Beengtheit der Justiz. „Die beiden 
Diszipl inar ins tanzen reiten auf W o r t e n herum. 
Sie sind nicht auf das wi rk l i ch Entscheidende 
eingegangen, nämlich ob meine K r i t i k pr inz i ­
p i e l l zutraf oder nicht." 

W ä h r e n d dieses Dienststrafverfahren lief, 
d r ä n g t e S E D - A n w a l t K a u l durch Eingaben, Be­
schwerden und Drohungen auf Vol l s t reckung der 
Herausgabe der k le inen A n g e l i k a . Die Westber­
l iner Öffent l ichkei t ergriff, wie wiederhol t schon 
seit Beginn des Falles, Partei für das K i n d und 
seine G r o ß m u t t e r und nunmehr auch für den 
Amtsrichter Seibt. A l s der Berichterstatter A n ­
fang Jauar 1966 den Westber l iner Vert re ter des 
Os t -Anwal t s K a u l , Rechtsanwalt Scheid, auf­
suchte, e r k l ä r t e dieser: 

„ N a c h d e m man den Prozeß derart ü b e r Jahre 
verschleppt hat, nachdem der F a l l in der Öf­
fentlichkeit derart hochgespielt worden ist, 
k ö n n t e niemand mehr, auch eine Polizeieskorte 
nicht, für die Sicherheit des Volls t reckungsbe­
amten garantieren." Vermut l i ch h ä t t e sich übe r ­
haupt ke in Ber l iner Gerichtsvol lz ieher für diese 
makabre Amtshandlung, A n g e l i k a zu verschlep­
pen, bereitgefunden. 

Rechtsanwalt Scheid erhielt täglich drohende 
Briefe und Telegramme: er m ö g e sein Mandat 
niederlegen in diesem F a l l , in dem sich die 
westliche Just iz — mit Ausnahme des Einze l ­
g ä n g e r s Seibt — als b l ind erwiesen habe ge­
g e n ü b e r den harten politischen Rea l i t ä t en . W i e 
k ö n n e man ein K i n d in ein Gebiet ausliefern, 
das es auch nach Erreichen der Vo l l j äh r igke i t 
nicht wieder verlassen dür fe , also quasi i n e in 
G e f ä n g n i s ! U n d noch dazu zu einer Mut te r mit 

zweifelhafter Vergangenheit , die das K i n d nach 
seiner Geburt verlassen hatte. 

Angesichts der immer h ö h e r schlagenden W o ­
gen der E m p ö r u n g besch loß die Gegenseite, 
die praktische Durchführung des von der Just iz 
gefä l l t en Urte i ls den politischen Behörden , also 
dem Senat, zuzuschieben. Rechtsanwalt Scheid: 
„ W i r vollstrecken nicht. W i r zwingen das Land 
Ber l in , den Rechtszustand wiederherzustel len. 
Im ü b r i g e n werden w i r uns Zeit nehmen und 
zunächs t noch einmal an die Vernunft der G r o ß ­
mutter und des Vaters appellieren." 

Der „Rech t szus tand" jedoch beruht auf Para­
graphen, nach denen es keinen Unterschied 
gibt zwischen einer Ausl ieferung von Hamburg 

Angelika mit vierbeinigen Spielgefährten Fotos: Berlin-Bild 

Gemaßregel t : Oberamtsrichter Seibt 

nach Stuttgart und der von Wes tber l in nach dem 
sowjetzonalen Zit tau. 

N u n : ein halbes Jahr spä t e r einigten sich die 
Parteien auf eine außerger i ch t l i che Lösung. A n ­
gel ika sollte, von ihrer G r o ß m u t t e r begleitet, 
einen Besuch bei ihrer Mutter in Zi t tau 
machen und sich an Ort und Stelle frei entschei­
den. Die nunmehr Elfjährige entschied sich für 
die G r o ß m u t t e r , den leiblichen Vater und damit 
für den Westen. Die Reise erwies sich nicht — 
was Tausende g e a r g w ö h n t hatten — als eine 
Fal le . Die beiden Besucher konnten ungehin­
dert von Zit tau nach Wes tber l in zu rück re i sen . 
Ein s echs j äh r iges Tauziehen ist beendet. Mensch­
liche Einsicht hat ü b e r d ü r r e Paragraphen ge­
siegt und zwar, erstaunlicherweise, mit Hi l fe 
und Duldung seitens des SED-Regimes. In die­
ser Hinsicht ist ein Wunder geschehen, wenn 
es auch leider w o h l nicht zu weiterreichenden 
Hoffnungen berechtigt. 

A u f der Strecke blieb lediglich der Wes tber l i ­
ner Oberamtsrichter Seibt. In einer E r k l ä r u n g , 
die er vor einigen Wochen der Öffent l ichkei t 
ü b e r g a b , he iß t es: „Meinungs f re ihe i t k ö n n e n 
in diesem Land die Unwissenden ungehemmt und 
ungehindert selbst in den widerlichsten Formen 
und Unformen demonstrieren. Für Kenner , W i s ­
sende und Wieise bleibt das Zeigen freien M e n ­
schentums gefährl ich, wie mein Fa l l trotz a l ler 
v e r f a s s u n g s m ä ß i g garantierter Grundrechte be­
weist . . . Ich protestiere gegen die A b w ü r g u n g 
meiner Mensdrenrechte im Diszipl inarwege!" 

Das ist der unglückl iche Rest des glücklich 
verlaufenen Dramas eines Kindes zwischen Wes t 
und Ost. 
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E i n n e u e r A n f a n g 
für 46 ermländischc Bauernfamilien 

Der 28. O k t o b e r w a r e in s tolzer T a g für die 
Stadt C loppenburg , zahlreiche ver t r iebene Bau­
ern und besonders für den ka thol i schen Lager­
pfarrer v o n Fr i ed land , M o n s i g n o r e W i l h e l m 
Scheperjans: In A n w e s e n h e i t hoher staatl icher 
u n d ki rchl icher W ü r d e n t r ä g e r wurde die E r m -
lands ied lung im Stadt te i l Emsteker F e l d durch 
Weihb i s cho f Baaken aus M ü n s t e r e ingeweih t 
und in feier l ichem Rahmen ü b e r g e b e n . Dank 
u n e r m ü d l i c h e r In i t ia t ive des v o l k s t ü m l i c h e n 
Lagerpfarrers und guter Zusammenarbe i t der 
be te i l ig ten Inst i tu t ionen entstanden v o r den 
T o r e n der s ü d o l d e n b u r g i s c h e n Kreiss tadt C l o p ­
penburg auf rund 70 000 Quadra tmeter F l äche 
48 Nebenerwerbss i ed lungen mit insgesamt 96 
E in l i ege rwohnungen . Sie wurden für Menschen 
gebaut, die e in hartes Schicksal von der ost­
p r e u ß i s c h e n Scholle ver t r ieben hat. Lagerpfarrer 
Scheperjans, dessen vorbi ld l iches W i r k e n A n ­
erkennung auf h ö c h s t e r Ebene findet, legt nach 
dem „ U n t e r n e h m e n C l o p p e n b u r g " die H ä n d e 
nicht in den Schoß . In O e l d e in Wes t f a l en so l ­
l e n 129 Nebenerwerbss i ed lungen mit 229 Fa­
m i l i e n w o h n u n g e n und im w e s t f ä l i s c h e n H e r z ­
feld 40 Nebenerwerbss i ed lungen mit 80 W o h ­
nungen errichtet werden . W i e in Emsteker F e l d 
so l l en die B a u g r u n d s t ü c k e auch hier den e in ­
ze lnen S p ä t a u s s i e d l e r - B a u e r n f a m i l i e n v o n der 
F r i ed land-Car i t a s als Starthi lfe gratis ü b e r e i g ­
net werden . 

Die v o n der C loppenburge r Feue rwehrkape l l e 
mus ika l i s ch und dem Kinderchor der W a l l s c h u l e 
unter Rek to r O l b e r d i n g gesanglich umrahmte 
Feiers tunde in der W a l h a l l a nutzte M o n s i g n o r e 
Scheperjans, um zahlreiche E h r e n g ä s t e zu be­
g r ü ß e n und t iefempfundene Dankeswor t e zu 
sprechen. Bundes- und Landesreg ie rung hatten 
das Projekt g r o ß h e r z i g g e f ö r d e r t , die Stadt C l o p ­
penburg mit B ü r g e r m e i s t e r W i t t e und Stadt­
d i rek to r Lammers an der Spitze haben das V o r ­
haben w o h l w o l l e n d u n t e r s t ü t z t . Der P lan sei 
ü b e r a u s schnell real is ier t worden , seine V e r ­
w i r k l i c h u n g biete modernes und praktisches 
W o h n e n . „ M ö g e Got t diese neue Ermlands ied­
l u n g segnen und in Fre ihe i t b e s c h ü t z e n und 
bewahren" , sch loß Scheperjans. 

Bundesschatzminis ter S c h m ü c k e r stellte her­
aus, d a ß zu e inem H e i m die He ima t g e h ö r e . 
O s t p r e u ß e n und sein E r m l a n d seien nicht anders 
als O l d e n b u r g und Niedersachsen. Es werde 
H e i m a t b le iben in e inem ungete i l ten V a t e r ­
l and . M i t Gottes H i l f e sei es in C l o p p p e n b u r g 
gelungen, e in S tück bit terster N o t zu l i nde rn . 

Niedersachsens Ver t r i ebenenmin i s t e r H e l l ­
mann nannte die E rmlands i ed lung den sicht­
baren A u s d r u c k einer guten Tat, e iner Tat, die 
ih re W u r z e l n i n menschlicher M i t v e r a n t w o r t u n g 
und christ l icher N ä c h s t e n l i e b e habe. Bis z u m 
30. J u n i seien in Niedersachsen auf e iner G e ­
s a m t f l ä c h e v o n 220 000 ha für he imatver t r iebene 
und g e f l ü c h t e t e Bauern 48 467 landwirtschaft­
l iche V o l l - und Nebene rwerbss i ed lungen ge­
f ö r d e r t worden . Dami t stehe man unter den 
B u n d e s l ä n d e r n an erster Ste l le . Tro tz a l le r 
mate r ie l l en Schwie r igke i t en werde das L a n d 
auch wei te r b e m ü h t sein, den i n se inem R a u m 
lebenden M e n s d i e n , die das Ver t r iebenenschick-
sal unbarmherz ig getroffen h ä t t e , zu helfen. 

» W a s hier geschehen ist, bedeutet Ret tung 
b ä u e r l i c h e r Substanz", gab S t a a t s s e k r e t ä r Dr . 
N a h m (Bundesminis ter ium für Ver t r iebene) sei­
ner Uberzeugung Ausdruck . M o n s i g n o r e Sche­
perjans habe bewiesen, d a ß dort, w o e in W i l l e 
ist, sich auch e in W e g findet. Er werde wei ter 
helfen, um den En twurze l t en eine V e r a n k e r u n g 
zu geben. 

Der evangel ische Landesbischof v o n O l d e n ­
burg, D. Harms , d r ü c k t e seine Freude d a r ü b e r 
aus, d a ß dieses W e r k vol lende t und gut ge­
lungen sei . Jetzt gehe es darum, aus dem H e i m 
auch eine H e i m a t zu machen. Der Fr iede Go t ­
tes, der h ö h e r sei als a l l e Vernunf t , m ö g e 
H ä u s e r u n d He ima t und F a m i l i e n regieren. 
„ W e n n Got t unser Fr iede ist, braucht uns auf 
d ieser W e l t nicht bange zu se in" , sagte der 
Bischof wör t l i ch . Dann k ö n n e man getrost nach 
v o r n schauen. 

Bischöf l icher O f f i z i a l Grafenhors t versprach, 
auch i n Zukunf t gern zu helfen. Der Bau der 
St . -Bernhard-Kirche in der E rmlands i ed lung sei 
forcier t vorange t r ieben worden , die S ied le r h ä t ­
ten bereits ih ren e igenen Seelsorger . A n e r k e n ­
nung zol l te er der Stadt C l o p p e n b u r g und ihren 
Ratsherren. Sel ten habe er sov i e l Aufgeschlos­
senheit erlebt. V o n A n f a n g an habe man h ö c h s t e 
Bereitschaft gezeigt. 

Der K a p i t u l a r v i k a r der D i ö z e s e Ermland , P rä ­
lat H o p p e betonte, d a ß den ver t r iebenen B a u ­
ern in C l o p p e n b u r g e in neuer A n f a n g berei ­
tet sei . Es werde ganz sicher wei te r nach oben 
gehen, doch h ö r e die Erde auf, Wohns ta t t zu 
sein, w e n n der H i m m e l nicht mehr H e i m a t sei . 
A u c h die Menschen in der h ier geschaffenen 
S ied lung m ü ß t e n ihr T u n und Trachten danach 
ausrichten. S ie sol l ten sich „fest ans iedeln im 
Herzen Gottes ." 

Seit dem 17. J u n i 1966, an dem der G r u n d ­
stein zur Ermlands ied lung gelegt worden sei, 
habe man e in arbeitsreiches, j a e in bedeut­
sames Jahr z u r ü c k g e l e g t , h i e ß es aus dem M u n d 
des Oldenburge r V e r w a l t u n g s p r ä s i d e n t e n H a ß ­
kamp. E i n g r o ß e s W e r k sei geschaffen. Er 
w ü n s d i t e Lebensfreude und W o h l s t a n d und ver­
sprach, die wei tere En twick lung der S ied lung 
w o h l w o l l e n d zu verfolgen. 

Z u m Sprecher der N i e d e r s ä c h s i s c h e n Landge-
sellschalt , die mit der P lanung und D u r c h f ü h r u n g 
des Siedlungsprojektes beauftragt war, madi te 
s i d i der P r ä s i d e n t der Landwir tschaf tskammer 
Weser -Ems, Marahrens , der auch die G r ü ß e des 
B a u e r n v e r b a n d s - P r ä s i d e n t e n R e h w i n k e l ü b e r ­
brachte. Die S ied lung sei eingebettet i n e in 
b ä u e r l i c h e s Land , das sich b e m ü h e n werde, den 
V e r t r i e b e n e n eine neue He ima t zu geben. Es 
gelte, gemeinsam an den g r o ß e n Aufgaben w e i ­
ter zu arbei ten. 

Dank und A n e r k e n n u n g zol l te Landrat N i e r ­
mann den am Projekt Bete i l ig ten . Es sei e in 
g r o ß e s W e r k , geboren aus Opferbereitschaft und 
Liebe . „Wlir empfangen Euch, Ihr l i eben E r m -
l ä n d e r , als B r ü d e r und Schwestern mit offenen 
A r m e n und He rzen" , rief C loppenburgs erster 
R e p r ä s e n t a n t aus. „ M ö g e n S ie Ihr neues Z u ­
hause e inma l so l ieben , w i e Sie Ihr E r m l a n d 
gel iebt haben." 

B ü r g e r m e i s t e r W i t t e sk izz ie r te noch e inmal 
kurz die E n t w i c k l u n g bis zum Tage der E i n -
w e i h u n q und h i e ß die E r m l ä n d e r als N e u - C l o p -
penburger herz l ich w i l l k o m m e n . Se in besonde­
rer Dank galt M o n s i g n o r e Scheperjans, ohne 
dessen bewundernswer te In i t ia t ive und Ener­
gie diese S ied lung nicht entstanden w ä r e . 

„ A l l e r h ö c h s t e A n e r k e n n u n g " hat nach den 
W o r t e n v o n Weihb i scho f Baaken die Err ichtung 
der E rmland -S i ed lung be im Erzbischof v o n 
M ü n s t e r hervorgerufen. M ö c h t e n die S ied le r nie 
das Empf inden haben, i n C l o p p e n b u r g fremd zu 
sein, m ö c h t e n die A l t - und N e u b ü r g e r zusam­
menwachsen und zusammenfinden, w ü n s c h t e der 
W e i h b i s d i o f . „Herz l i ch w i l l k o m m e n in der Diö­
zese M ü n s t e r und Gottes reichsten Segen für 
e inen g lück l i chen Beg inn" , h i e ß es zum Schluß . 

Der Kre i svo r s i t zende der O s t p r e u ß e n , H e i n z 
Bernecker, ü b e r r e i d i t e M o n s i g n o r e Scheperjans 
als ä u ß e r e s Zeichen des Dankes und der V e r ­
bundenhei t e inen B i l d b a n d ü b e r die He imat . 
Gerade der Bauer , der, w i e es i n O s t p r e u ß e n 
h e i ß e , mit dem Her rgo t t auf D u und D u stehe, 
habe eine tiefe und echte V e r b i n d u n g zur Schol­
le, so d a ß i h n der V e r l u s t der He imat besonders 
hart treffe. N u n h ä t t e n die E r m l ä n d e r jedoch 
e in neues Zuhause . 

M i t der ihm eigenen Bescheidenheit wehrte 
Lagerpfarrer Scheperjans Lob und A n e r k e n n u n g 
ab. Er habe nur die G e l d e r ver te i l t , die ü b e r 
die F r i ed land-Car i t a s hereingef lossen seien 

W e l c h g r o ß e A n t e i l n a h m e der E i n w e i h u n g 
entgegengebracht wurde , unterstreicht noch eine 
F ü l l e v o n G r u ß - und G l ü c k w u n s c h t e l e g r a m m e n , 
die aus a l l en T e i l e n der Bundes repub l ik e in­
trafen. So hatten u. a. B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e , 
der Bischof v o n H i l d e s h e i m , He in r i ch M a r i a 
Janssen, der V o r s i t z e n d e der C D U ' C S U - B u n -
destagsfrakt ion, Dr . Ba rze l , der Bundesminis te r 
für Landwirtschaft und Forsten, H ö c h e r l , F rau 
Brauks iepe M d B , der P r ä s i d e n t des Bundes der 
Ve r t r i ebenen , R e i n h o l d Rehs M d B und der evan­
gelische Lagerpfarrer v o n F r i ed l and , Super in ­
tendent A c h i l l e s , Te leg ramme an M o n s i g n o r e 
Scheperjans geschickt. Der „ g e i s t i g e V a t e r " der 
baul ich etwas e i g e n w i l l i g e n Ermland-S ied lung , 
Professor Landze t te l aus H a n n o v e r , l i eß sich 
durch Professor Dr . Schäfe r u n d Dip l . - Ing . K ü t h e 
ver t re ten. D i e Landesgruppe Niedersachsen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n w a r durch ihren 
Landesvors i t zenden F r e d i Jost ver t re ten. 

Der E inweihungs fe ie r l i chke i t w a r am M o r ­
gen e in Got tesdienst i n der neuen St . -Bernhard-
Ki rche voraufgegangen. In seiner Ansprache er­
innerte M o n s i g n o r e Scheperjans daran, die Brü­
der und Schwestern, die noch i n Unfre ihei t leb­
ten, nicht zu vergessen. Die Bewohner dieser 
S i ed lung m ö c h t e n zeigen, d a ß sie Ku l tu r , Treue, 

Der n iedersächs i sche 
Vertriebenenminister 
Hellmanr 
im Gespräch mit dem 
Landesvorsitzenden 
der Os tpreußen , Fredi 
Jost (Quakenbrück) , 
und seinem Stellver­
treter Heinz Bernecker 
(Cloppenburg). 

Weihbischof Baaken (Münster) bei der Einweihung der Ermland-Siedlung. Rechts von, ihm 
der evangelische Landesbischof von Oldenburg, D. H a r m s , und Bundesschat/.minister Schmücker. 
Links im Bild: Der katholische Lagerpfarrer von Friedland, Monsignore Scheperjans. 

R e l i g i o n und F le iß kennen, und zu geachteten 
und bel iebten B ü r g e r n der Stadt C l o p p e n b u r g 
werden . 

Der e igent l ichen E i n w e i h u n g durch W e i h b i ­
schof Baaken bei w i n d i g e m , aber t rockenem 

Wet t e r in der g e s c h m ü c k t e n E rmlands i ed lung 
folgte e ine „ s ü ß e Ges te" des we i t e r für „ s e i n e ' 
V e r t r i e b e n e n sammelnden Lagerpfa r re r s : Er ver­
teil te unter d e n Nachwuchs v o n C l o p p e n b u r g « 
E r m l ä n d e r n d ive r se Tafe ln Schoko lade . 

Z w e i n e u e P f e r d e b ü e h e r 
„Ein S tück meines Herzens ist in O s t p r e u ß e n 

geb l ieben — ich glaube, es b le ib t für immer 
dort." 

Diese W o r t e s tammen v o n e iner E n g l ä n d e r i n , 
die ihre hohe schriftstel lerische Begabung in 
den Diens t t ä t i g e r L i ebe zum Pferd gestel l t hat. 
Daphne M a c h i n G o o d a l l wuchs mi t ih ren Pfer­
den auf e inem alten F a m i l i e n l a n d s i t z in der 
Grafschaft Essex auf. Jahrzehn te lange g r ü n d ­
liche Studien a l l e r Pferderassen der W e l t führ ­
ten sie bereits lange v o r A u s b r u c h des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s auch nach Deutschland. D i e K r i e g s ­
jahre konn ten die Freundesbande dieser w a r m ­
herz igen F r a u zu den Menschen und Pferden 
unserer H e i m a t nicht z e r s t ö r e n . 

D e n Lesern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist d ie 
Pferdefreundin durch a u s f ü h r l i c h e B e r i d i t e e ine 
alte Bekannte . So fanden sie eine ve rd ien te 
W ü r d i g u n g ihres im V e r l a g P a u l P a r e y (1960) 
erschienenen Buches „Die Pferde mit der E lch­
schaufel — das Schicksal der T r a k e h n e r Pferde" , 
das durch die W i e d e r g a b e v o n Treckber ich ten 
aus den Jah ren 1944/45 dokumenta r i schen W e r t 
hat. 

Im Jahre 1958 machte Daphne M a c h i n G o o d a l l 
i m A u t o den W e g der Trecks ü b e r P o m m e r n b i s 
O s t p r e u ß e n zum ers tenmal in umgekehr te r 
Richtung. Sie schrieb damals : 

„Ich m ö c h t e meinen , d a ß es k a u m je i n der 
Wel tgeschichte e ine T r a g ö d i e gegeben hat, ve r ­
gleichbar j enem Inferno des Jahres 1945 . . . 
Eines aber b l i eb u n e r s c h ü t t e r l i c h : D i e S tand-
haf t igkei t der Pferde . . . W a h r l i c h , s ie haben 
uns bewiesen , was H ä r t e und Durchha l t en be­
deutet." Durch wei te re B e r e i s u n g der ö s t l i c h e n 
Zuchtgebiete u n d a n s c h l i e ß e n d e V o r t r ä g e i n 
der Bundes repub l ik hat sie i h r en deutschen 
Freundeskre i s s t ä n d i g erwei ter t . 

Inzwischen konnte Daphne M a c h i n G o o d a l l 
ihr L e b e n s w e r k durch z w e i N e u e r s d i e i n u n g e n 
bereichern; das e ine ist i n engl ischer Sprache 
erschienen und t r ä g t den T i t e l H O R S E S O F T H E 
W O R L D (Die Pferde der W e l t ) . Es ist e i n g r o ß ­
angelegtes W e r k mi t zah l re ichen I l lus t ra t ionen 
und Fa rbdrucken der v i e l f ä l t i g e n Pferderassen 
der W e l t . Das zwei te B ä n d c h e n in deutscher 
Sprache h e i ß t D I E T R E U E M A X I u n d andere 
Pferdegeschichten. Es ist für K i n d e r gedacht. 

Das erstgenannte Buch ist dem n o b l e n V i e l ­
se i t igkei t spferd in te rna t iona le r K l a s s e ver ­
gleichbar , das andere dem zo t t igen She t l and-
pony Jumbo , das w i n z i g , doch s e l b s t b e w u ß t , 
s ä m t l i c h e n W e l t k l a s s e n und W e l t g e s c h i c k e n 
durch die Be ine trottet. 

G e b e n w i r J u m b o den V o r t r i t t . E i n Buch für 
K i n d e r ? Es ist mehr! W e n n ih r nicht se id w i e 
die K i n d e r . . . . dies W o r t ist w o h l h i e r der 
Sch lüs se l . Das Buch spricht aus dem H e r z e n 
eines Menschenk indes z u den H e r z e n a l l e r 
M e n s c h e n k i n d e r ü b e r F r e u d u n d L e i d der s tum­
men Krea tur , h ie r ver t re ten durch Got tes — so 
wohlge lungene — S c h ö p f u n g des Pferdes. 

Die V e r f a s s e r i n l äß t den roten Fa de n nicht 
a u ß e r acht, n ä m l i c h das herbe Schicksal , das 
Menschen so oft d u r d i Schuld b e s c h w ö r e n , das 
die s tumme Krea tu r e r l e iden m u ß . H i e r ruht 
der K e r n des ebenso einfachen w i e g e h a l t v o l l e n 
B ü c h l e i n s mit den schlichten, w a h r e n Geschich­
ten v o n der treuen M a x i b is zur T r a k e h n e r 
Stute Sagi t ta . E ine beherz igenswer te M a h n u n g 
an a l le , g r o ß und k l e i n , zur Pflege der w i r k ­
samsten Waffe im b le ibenden Erdenkampf . 
der L iebe! 

Die deu tsd ien Leser — und auch w i r Ost­
p r e u ß e n — sol l ten der E n g l ä n d e r i n für das G e ­
schenk dieses Buches dankbar sein . 

N u n zu dem zwe i t en Buch, H O R S E S O F T H E 
W O R L D , das bisher le ider nur in e iner eng­
lischen A u s g a b e vor l i eg t . 

Das T i t e l b i l d des V o l l b l ü t e r s und i r ischen 
Derbys iegers P A N A S L I P P E R in h e r r l i d i - n a t ü r -
l icher L e v a d e gibt d iesem W e r k die bes t im­

mende No te . Durch j ah rzehn te lange , zum Teil 
aben teue r l i d i e En tdeckungs re i sen in a l l e Ecken 
der W e l t ist es der V e r f a s s e r i n mi t F l e i ß , Ken­
nerbl ick und angeborener Pfe rdepass ion ge­
lungen , e in d u r d i 16 k o l o r i e r t e B i l d t a f e l n und 
mehr als 300 Fotos reich i l l u s t r i e r t e s Standard­
w e r k v o n k u l t u r e l l e m W e r t und v ö l k e r v e r ­
bindender W i r k u n g zu schaffen. N i d i t nur jeden 
Pferdefreund w i r d es bege is te rn , auch Hippo-
logen w i r d es manche A n r e g u n g geben — viel­
leicht a u d i h in und w iede r H e r a u s f o r d e r u n g zu 
kr i t i scher S t e l l u n g n a h m e e rwecken . 

M a n b raud i t nicht e i n m a l der engl ischen 
Sprache m ä d i t i g zu sein, um a l l e i n d u r d i die 
charakter i s t i schen I l lus t ra t ionen v o n der Viel­
falt der Pfe rde tvpen und Rassen auf unserer 
Erde bee indruckt zu se in A u d i in d iesem Buch 
s p ü r e n w i r mit D a n k b a r k e i t das Interesse der 
V e r f a s s e r i n für die Pferde unserer H e i m a t : . 

Die Ta rpanhe rde am S p i r d i n g s e e (Seite 33), 
der T r a k e h n e r Hengst I 1 U D A M A S mit dop­
pel ter Elchschaufel , jetzt B e s d i ä l e r im pol­
nischen G e s t ü t P o s a d o w o (Seite 34), d ie mehr­
fache D r e s s u r - D e r b y - S i e g e r i n T H Y R A unter 
W i l l i S c h u l t h e i ß und we i te re T r a k e h n e r Bilder 
(S. 49) werden die o s t p r e u ß i s c h e n Leser mit 
stolzer und w e h m ü t i g e r A n t e i l n a h m e be­
trachten. 

D e n Dank a l l e r Pferdefreunde an Daphne 
M a c h i n G o o d a l l v e r b i n d e n w i r mit der Bitte: 
B l e i b e n S ie uns und unseren Pferden weiter 
so treu w i e b i sher ! Botho v . Berg 

Daphne Machin Goodal l : 

Die treue Maxi und andere Pierdegeschichten. 1 ur 
Kinder ab 10 Jahren. W . Fischer Verlag, Göt­
tinnen. 128 Seiten, mit 20 Bildern, D M 3,95 
Horses of the World. Country Life Ltd.-Verlart-
London 1965 (272 Seit in, 320 Illustrationen) 

Cnypaß: %'iHt)erl<letiluHif 

Nach w i e v o r b e k o m m e n die „ P l a n e r " in Mi t ­
te ldeutschland d ie V e r s o r g u n g der B e v ö l k e r u n g 
besonders mit B e k l e i d u n g nicht i n den Griff. 
Es ist nicht a l l e i n d ie S c h u l d der unmit telbar 
V e r a n t w o r t l i c h e n , d a ß i m m e r w i e d e r M i ß s t ä n d e 
auftreten, bes t immte G r ö ß e n nicht berücks ich­
tigt s ind oder d ie V e r a r b e i t u n g sch ludr ig ist. 
Das G r u n d ü b e l l iegt t iefer: i n den V o l k s w i r t ­
s c h a f t s p l ä n e n rangier t der p r i v a t e Bedarf ziem­
l ich an letzter S te l l e . 

E i n e n in teressanten E i n b l i c k gaben kürzl ich 
d ie Deba t ten v o n F r a u e n und M ä d c h e n des 
„ v o l k s e i g e n e n " Bet r iebes M O D E S T A in Johann-
georgenstadt a n l ä ß l i c h e ine r P l a n d i s k u s s i o n für 
1968 in der bez i rk sge l e i t e t en Industr ie von 
C h e m n i t z M O D E S T A , so ve r l ang t der Binnen­
hande l , so l l mindes tens 41 000 „pf lege le ich te" 
M a d c h e n k l e i d e r z u s ä t z l i c h z u m P l a n ausliefern. 
In dem entsprechenden P r o d u k t i o n s t e i l des Be­
t r iebes ist es Im die we ib l i chen Beschäf t ig ten 
„ E h r e n s a c h e " , z u e i n e m verbesser ten Angehot 
be izu t ragen , w i r d v e r k ü n d e t . „ N e u e s Deutsch­
l a n d " n immt den M u n d v o l l und berichtet, die 
F rauen und M ä d c h e n w o l l t e n „noch in diesem 
J a h r den t ed ino loq i schen A b l a u f im Betrieb 
we i t e s tgehend auf d ie Er fordern i sse des kom­
menden F r ü h j a h r e s u m s t e l l e n " . 

D i e Lese r v e r n e h m e n diese w i e andere zahl­
lose „ S e l b s t v e r p f l i c h t u n g e n " und wissen , daß 
es h ö c h s t e n s e in ganz k l e i n w e n i g besser wer­
den w i r d . D i e m a n g e l n d e V e r s o r g u n g mit K i n -
a e r k l e i d u n g ist nur e ines v o n v i e l e n Beispielen 
« a t u r , d a ß es d r ü b e n v i e l l e i ch t mit v i e l e m bes­
ser g e w o r d e n ist, bei w e i t e m aber noch nicht 
a l les n o r m a l i s i e r t w e r d e n k o n n t e 

G e s c h e n k s e n d u n g e n nach d r ü b e n s ind noch 
immer w ich t ig . . . p l 
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& t a l a l i i m ßuppentopf 

Wildgerichte auf unserem Speisezettel 

Herbst und W i n t e r s ind die rechte Zei t für 
Wi ldger ich te . W i r brauchen uns nicht nach der 
Jagd zu richten, denn die moderne T i e f k ü h l u n g 
erlaubt, d a ß w i r auch w ä h r e n d der Schonzeiten 
Wi ldger i ch te auf unsern Speisezettel schreiben 
k ö n n e n . A u ß e r d e m w ü r d e n die meisten Haus­
frauen ratlos davorstehen, wenn ihnen ein er­
legtes Reh auf den Küchen t i sch gelegt w ü r d e , 
und v ie le kap i tu l i e ren bereits vor einem Hasen 
W i e bequem hat man es jetzt, wenn man einen 
H a s e n r ü c k e n oder eine Rehkeule , schon mit 
Speck qespickt, und fix und fertiq zum Braten, 
im F e i n k o s t g e s c h ä f t ersteht. 

Es braucht nicht immer gleich ein R e h r ü c k e n 
zu sein. W i l d r a g o u t oder Hasenpfeffer, W i l d -
haschee oder Wi ld schwe in r ippen in Gelee 
schmecken kös t l ich und s ind nicht teuer. M a n 
sollte auch bedenken, d a ß der N ä h r w e r t des 
Wildf le isches g r o ß ist. Es e n t h ä l t die gleichen 
Bestandteile wie die anderen Fleischarten, nur 
kommen sie darin in anderer Zusammensetzung 
vor Das Wi ld f l e i s ch hat weniger Wasser te i le 
und Fett, dagegen mehr E iwe iß und Ex t r ak t iv ­
stoffe und ist seines anregenden Geschmackes, 
seiner leichten Verdau l i chke i t und seines N ä h r ­

wertes wegen Genesenden und Manschen mit 
Sitzberufen zu empfehlen 

Hasenrücken im Mantel 

Ein H a s e n r ü c k e n verlangt v i e l Fett — und 
M ü h e bei der Zuberei tung. Das ist die M e i ­
nung vie ler Hausfrauen Versuchen Sie doch 
e inmal dieses Rezept: der aromatische, saftige 
H a s e n r ü c k e n wi rd Sie begeistern! 

Sie b e n ö t i g e n einen H a s e n r ü c k e n , 100 Gramm 
Speck, Salz, Pfeffer. 1 Zwiebe l , 1 M o h r r ü b e , 1 
Stückchen Sel ler ie , 1 Lorbeerblatt, 3 Piment­
k ö r n e r , 1 Ltr. Buttermilch zum Einlegen, ö l . Wildsuppe 
Alumin ium-Hausha l t fo l i e 

Das g e h ä u t e t e Hasenfleisch wi rd 2 Tage in 
Buttermilch gelegt und a n s c h l i e ß e n d gleich­
m ä ß i g mit Speckstreifen gespickt. M i t Salz und 
Pfeffer w ü r z e n und auf g e ö l t e A l u m i n i u m f o l i e 
legen G e m ü s e und G e w ü r z e darauf ver te i len, 
die Fol ie locker d a r ü b e r s c h l a g e n und verschlie­
ß e n (Seiten nach oben). In 60 M i n u t e n bei 225 

Grad im Backofen auf dem Rost garen. Dann die 
Fol ie öffnen, den Fleischsaft a b g i e ß e n und den 
Braten geöffnet noch einmal 10 Minu ten zum 
B r ä u n e n in die R ö h r e geben. Dazu reicht man 
eine 

Englische W i l d s o ß e : 

30 Gramm Fett, 30 Gramm M e h l , >/•» Ltr. M i l c h , 
50 G r a m m Butter, 1 Zwiebe l , 50 Gramm roher 
Schinken, 3 Eßlöffel verschiedene K r ä u t e r , 1 Eß­
löffel Weiness ig , Salz, Pfeffer, 2 Eßlöffel Jo­
hannisbeergelee, 1 Glas Rotwein , Fleischsaft 
vom Braten A u s Fett und M e h l eine dunkle 
Einbrenne bereiten, mit der M i l c h auffül len und 
aufkochen lassen. In der h e i ß e n Butter die 
kleingeschnittene Zwiebe l goldgelb rös ten , ge­
wür fe l t en Schinken und gewiegte K r ä u t e r darin 
kurz d ü n s t e n , Fleischsaft, Essig und braune 
Soße zugeben, aufkochen und V< Stunde ziehen 
lassen 

S tücke von Wildf le isch werden mit Zwiebe ln 
und S u p p e n g r ü n a n g e r ö s t e t und mit g e n ü g e n d 
Wasser oder B r ü h e weichgekocht. Das Fleisch 
wi rd von den Knochen ge lös t . 125 Gramm Pi lze 
in Fett a n r ö s t e n , mit W i l d b r ü h e auffüllen, 
kochen lassen, mit Tomatenmark und Rotwein 
abscb" i'->r!ron. F lnVf^ darin r>~:(^ werden lassen 
und, falls nö t ig , mit braunem M e h l dicken. FD 

V F R B R A U C H P P - T I P S : 

<?ür Sie notiert . . . Vorstellt bei geöffneten Vosen 

Vorsicht mit Geldscheinen 
Die H ä n d e waschen sollten sich Hausfrauen, die 

mit Geldscheinen hantiert haben. Wie der Deut­
sche Hausfrauenbund mitteilte, ergaben mikrobio­
logische Untersuchungen, daß Geldscheine wahre 
Bakterienherde sind. Bei Scheinen, die aus Einzel­
h a n d e l s g e s c h ä f t e n und Bäckere ien kamen, wurden 
bis zu hunderttausend Krankheitskeime je Quadrat­
zentimeter festgestellt. Scheine aus Fleischereien wie­
sen sogar bis zu zehn Millionen Keime pro Quadrat­
zentimeter auf. NP 

Spray statt Pflaster 
Eine erfreuliche Nachricht für Mütter mit rauf-

und k l e t t e r w ü t i g e n Jungen kommt aus Amerika. 
Hier wurde ein „ V e r b a n d aus der Sprühdose" ent­
wickelt, der jede Wunde sofort v e r s c h l i e ß t . Ein 
Druck auf den Knopf g e n ü g t , um eine S p r a y f l ü s s i g -
keit über g r ö ß e r e und kleinere Wunden zu ver­
teilen. Beim Auftragen bildet sie einen g e w e b s ä h n -
lichen Film, der vollkommen unschädl ich ist und die 
Hi;'lung beschleunigt. NP 

Selbstbedienung dringt weiter vor 
Die Bundesrepublik ist nach den USA dasjenige 

Land, das die meisten S e l b s t b e d i e n u n g s l ä d e n der 
Welt hat. Im vergangenen Jahr e r h ö h t e sich deren 
Zahl bei uns um 9 527 auf 72 200. Der über sie ab­
gewickelte Lebenismittelumsatz machte 27 Mrd. D M 
aus. Wie das Kölner Institut für Selbstbedienung 
feststellt, w ä r e n dazu bed traditioneller Bedienung 
100 000 Personen mehr an Verkaufspersonal erforder­
lich gewesen. Als guten Monatsumsatz pro Quadrat­
meter V e r k a u f s f l ä c h e nannte es 700 D M , als sehr 
gut 1000 bis 1200 D M . 1500 D M und mehr seien be­
reits „gefährl ich gut", weil hier bald mit dem Auf­
tauchen von Konkurrenzunternehmen gerechnet wer­
den m ü s s e . NP 

Ü b e r 60 000 Beiriebe haben eine .Chefin' 
Wieviel weibliche Unternehmer gibt es in der 

Bundesrepublik? Nach Angaben, die auf der Jahres­
hauptversammlung der Vereinigung von Unternehme­
rinnen gemacht wurden, rechnet man mit über 60 000 
Frauen, die mehr als fünf Mitarbeiter beschäf t igen . 
24 000 von ihnen leiten Firmen mit mehr als zehn 
Mitarbeitern. Nur 150Ö Unternehmen mit mehr als 
hundert Beschäf t ig ten haben eine Frau als ,Chef. FD 

Starke Nachfrage nach Ernährungsbroschüre 
Neu aufgelegt m u ß t e die Broschüre „Ernährung 

der werdenden Mutter" werden, die im Auftrage des 
Bundesgesundheitsministeriums vom B u n d e s a u s s c h u ß 
für volkswirtschaftliche A u f k l ä r u n g e.V. herausgege­
ben wird. Die Nachfrage nach diesem .Leitfaden 
mit 40 T a g e s k o s t p l ä n e n ' , der kostenlos zu beziehen 
ist, hält unvermindert an. FD 

Anscheinend ist es immer noch nicht ge­
n ü g e n d bekannt, d a ß Kondensmi lch nach dem 
ö f f n e n der Dose wegen der sich unter U m s t ä n ­
den l ö s e n d e n V e r z i n n u n g in ein anderes Ge­
fäß zu g i e ß e n ist. D a die eingestanzten Löcher 
sowieso sehr schnell verkrusten, sollte auch 
aus ä s t h e t i s c h e n G r ü n d e n das Umfül len eine 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t sein. Dennoch wi rd so­
woh l in B ü r o s als auch in Haushal ten mit V o r ­
l iebe die Kondensmilchdose als G i e ß e r benutzt, 
die das M i l c h k ä n n c h e n ersetzt. E in a u f k l ä r e n d e r 
H i n w e i s auf der Dose von seiten des Hers te l ­
lers w ä r e daher sehr z w e c k m ä ß i g . Gle ichzei t ig 
m u ß darauf hingewiesen werden, d a ß die Auf ­
bewahrung v o n O b s t s ä f t e n in bereits ange­
brochenen Dosen nicht unge fäh r l i ch ist. Das hat 
e in Test der Stiftung Warentest bei Orangen­
säf ten bewiesen Schon nach 24 Stunden war 
bei geöf fne ten Dosen der ü b e r w i e g e n d e T e i l der 

Ve rz innung in den Saft ü b e r g e g a n g e n , so daß 
die als unschädl ich angesehene Meta l lmenge 
bereits leicht ü b e r s c h r i t t e n wurde. Selbst bei 
Lagerung geschlossener Obstkonserven (Aus­
landware), so stellte „ tes t" fest, kann M e t a l l 
in den Saft ü b e r g e h e n , und die Innenf lächen 
der Dose k ö n n e n u. U . von Rost zerfressen 
werden. Der Saft w i r d geschmacklich beein­
t räch t ig t und V i t a m i n C geht ver loren. Hie r 
w ä r e darauf zu dringen, daß auf den deutschen 
M a r k t nur solche Obstsaftkonserven kommen, 
deren Innenf lächen (wie bei den in Deutschland 
hergestell ten Dosen) mit einem widerstands­
fäh igen und unschäd l i chen Kunstharzlack be­
schichtet sind. D a sich eine l ä n g e r e Lagerdauer 
bei O b s t s ä f t e n in Dosen q u a l i t ä t s m i n d e r n d aus­
w i r k e n kann, m u ß vom Verbraucher auch die 
Angabe des Herstel lungsdatums Verbindlich 
gefordert werden. VD 

S e i n e *4ng$t vor %unststo{ftöp{en 

Mehre re hundert M i l l i o n e n kunststoff­
beschichteter Pfannen und Töpfe (PTFE-Ge-
schirre) s ind in den letzten Jahren auf den 
M a r k t gekommen Zu Beginn gab es noch 
manche Reklamat ionen. Heute sind gewisse 
Anfangsfehler l ängs t behoben. M a n kocht, 
b r ä t und backt mit und ohne Fett recht gut in 
diesen Pfannen und Töpfen . 

A b e r nun plagt die Hausfrauen eine andere 
Sorge. K a n n man diese Kochgeschirre ohne 
Gefahi für die Gesundheit benutzen? 

Zei tungsmeldungen unter Überschr i f ten wie : 
„ V o r giftigen Kochtöpfen wi rd gewarnt!" haben 
sie v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e besorgt gemacht und 
dazu v e r a n l a ß t , bei der Verbraucher-Beratung 
anzufragen, was es mit dieser W a r n u n g auf sich 
habe. W i r sind der M e i n u n g , d a ß es gut ist, 
dieses Thema öffentlich zur Diskuss ion zu 
stellen. W i r m ö c h t e n allen Hausfrauen die 
Sorge nehmen, sie aber gleichzeit ig darauf h in­
weisen, d a ß es aus gesundheitl ichen G r ü n d e n 
wicht ig ist, diese Kochgeschirre richtig zu behan­
deln. Sie dü r fen näml ich trocken nicht zu stark 

erhitzt werden, denn ab 400 Grad Cels ius 
besteht Zersetzungsgeia/.i 410 Grad Cels ius 
werden — nach einer Untersuchung der Hoechst 
A G — 0,01 g des Kunststoffes zersetzt). Es ent­
wicke ln sich f lücht ige, f lourhalt ige Gase, die 
vor a l lem in zu k le inen und schlecht zu belüf­
tenden Küchen zu Kopfschmerzen führen 
k ö n n e n . 400 Grad Hi tze sind schneller erreicht, 
als manche Hausfrau annehmen möch te . Eine 
Gefahr liegt hier vor a l lem bei den Bl i tzkoch­
platten der Elektroherde, die innerhalb weniger 
Minu ten diese Temperatur erreichen und leider 
keinen ü b e r t e m p e r a t u r b e g r e n z e r besitzen. Bei 
Benutzung der Automat ikpla t te (Reglerstellung 
3 bis 4) und der übl ichen Kochplatte bei einer 
Einste l lung von 1 bis 1,5 besteht dagegen keine 
Gefahr. A u f dem Gasherd erhitzt man die P T F E -
Geschirre am besten auf einer e r b s e n g r o ß e n 
Flamme. Das sollte die Hausfrau wissen. Und 
kein Herstel ler sollte kunststoffbeschichtete 
Töpfe und Pfannen mehr auf den Mark t bringen, 
ohne auf die Uberhitzungsgefahr hinzuweisen. 

VB 

G E W K R 

Pikante Saucen 

Pikante Soßen zum W ü r z e n von Speisen und 
als Beigabe zu Fleisch- und Fischgerichten sind 
auf dem besten Wege, sich auch bei uns den 
M a r k t zu erobern. H i e i ein kle iner F ü h r e r 
durch das immei reicher werdende Marktange­
bot, das nicht leicht zu beurteilen ist, we i l die 
Inhaltsstoffe nicht deklariert zu werden 
brauchen. 

Tomatenketchup 
ist ein fein g e w ü r z t e s , musartiges Tomaten­
mark ohne Kerne. Es wi rd aus aromareichen, 
g e d ä m p f t e n F rüch ten hergestellt und g e w ü r z t 
mit Papr ika , Muskat , Zimt, Ne lken , P ment, 
Zwiebe ln , Knoblauch, Zucker, Weiness ig und 
Salz 

Tomaten-Chutney 
ist ein grob passiertes und stark g e w ü r z t e s To­
matenmark. Der Tomatengeschmack ist weniger 
a u s g e p r ä g t als bei Tomatenketchup. 

Indian-Chutney 
ist eine Soße aus Mangof rüch ten mit verschie­
denen G e w ü r z e n , die u n g e s ü ß t oder gesüß t (ge­
süß t unter der Bezeichnung „Indian sweet s l iced 
Mango-Chutney") auf den M a r k t kommt und 
gern zu kal ten Fleisch- und Fischspeisen ge­
reicht w i rd . 

C u m b e r l a n d - S o ß e 
ist eine wi l lkommene Beigabe zu Rehbraten, 
Hammelfleisch und kaltem Fleisch. Sie besteht 
aus Johannisbeer- und Apfelgelee, feingewieg­
ten Orangenschalen, Rotwein oder Made i r a , 
Senf, Papr ika , Zucker, Zi trone und etwas Salz. 
Auch Ingwer und geschnittene Mande ln werden 
manches M a l mit verwendet. Durch zugelassene 
Dickungsmit tel e r h ä l t die Soße ihre zähf lüss ige 
Konsistenz. 

W o r c e s t e r - S o ß e n 
werden auf Weinessig-Basis mit den verschie­
densten K r ä u t e r - und G e w ü r z m i s c h u n g e n her­
gestellt. Die l ä n g e r e Zeit in Bottichen ge­
lagerten Gemische werden nicht gefiltert, son­
dern nur abgeseiht, darum m u ß der Flaschen­
inhalt vor Gebrauch geschüt te l t werden, damit 
eine g l e i c h m ä ß i g e Ver te i lung der in der Soße 
verbl iebenen feinen G e w ü r z t e i l c h e n erreicht 
werden kann. 

Ch i l i -Soßen und T a b a s c o - S o ß e n 
sind besonders scharfe Pfeff^rsoßen C h i i ' - S o ß e 
w i r d entweder nur scharf oder auch s ü ß s a u e r 
g e w ü r z t zubereitel . V Z 

^festige 
Folgenden Stoßseufzer fanden wir in der „Her-

liner Zeitung" (SED): „Verschiedene Fried chs-
hagener Mütter, die . . . erfruet ihre Kleinen 
zum erstenmal in die Krippe bringen konnten, 
haben unterdessen bereits ihre Sorgen, weil die 
Babys wund geworden sind . . . Die Pflegerin­
nen müssen die Kinder zeitweise mit Zellstoil 
wickeln, weil die Windeln nicht rechtzeitig aus 
Grünau aus der Wäscherei zurückgekommen 
sind." Den Kommentar liefert das SED-Blatt 
selbst. Aui der ersten Seite derselben Ausgabe 
bringt es einen Artikel mit der überschritt 
„DDR-Prestige nimmt weiter zu". In Friedrichs­
hagen auch? NP 

Harmonie und Schock" hieß der Beitrag, in dem 
Mode 1968 brachten. Heute können wir Ihnen, I 
stellen (von links nach rechts). Bei dem schicke 
ter aus dem gleichen Material wie das Kleid. D 
Das für die Vorarlberger Stickereifabriken ent 
schöpfer Ernst Kuchling „Manhatten". Das cre 
Aus der Hutkollektion der Frühjahrs- und Som 
pen zeigt, sticht diese kleidsame Kappe aus pa 

wir in der letzten Folge eine Vorschau auf die 
lebe Leserinnen, einige Modelle im Bild vor-
n Komplet (Aris-Modell) besteht das Mantelfut-
ominierend die riesige Schleife am Kragen. — 
worfene Cocktailkleid nennt der Berliner Mode-
mefarbene Guipure besteht aus Diolen-loft. — 
mermode 1968, die teilweise ausgefallene Krem-
rmafarbenem Biber mit grünem Wollpompon 

besonders hervor. — Noch einen Blick auf die diesjährige Wintermode: Samt ist „dernier cri". 
Nicht für die großen Ballsäle, sondern für Gelegenheiten, wo es salopper zugehl (auf Party*, 
am Kamin, an der Bar oder beim Apres-Ski), sind diese beiden Modelle gedacht. Der linke 
Rock aus dem dunkelvioletten Baumwollsamt ist mit tiefer seitlicher Rockfalte und geknoteter 
Schleife versehen. Pflaumenblau leuchtet der rechte Rock, mit angeschnittener Lasche, auf 
der eine große Brosche getragen wird. Pastellfalben abgestimmt sind dazu die zarten Pullis mit 
Lurex. Beide Röcke wurden von Moormann entworfen. 

Fotos (4): NP 
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A N N Y L E N Z K E 

V o n Jftaffefen n a c h S a d O e y n h a u s e n 

V o n e inem „ H e i m a t t r e f f e n " i m k l e i n e n K r e i s 
in Bad O e y n h a u s e n berichtete uns vo r e in iger 
Zei t F rau A n n y Lenzke , geb. B lask aus M a l -
leten im Kre i s e Lyck. Sie läß t damit uns und 
unsere Leser e in Stück unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
He ima t nacherleben und eine Wegs t recke eines 
sorglosen und hei teren Lebens aus aufsteigen­
den B i l d e r n der E r inne rung mit ih r und mit i h ­
ren Nachbarn und Freunden wandern . 

M a l l e t e n und seine U m g e b u n g 

Nich t wei t v o n der Kreiss tadt Lyck — man 
fuhr ü b e r W a i d e n und K e i p e r n — lag das Dörf­

chen M a l l e t e n . Es war i m G r u n d e e in Or t s t e i l 
v o n K e i p e r n . D a wohnten w i r und waren zu 
Hause . Im Geis te sehe ich auch noch die Schwal ­
ben, wie sie umherf logen, in unseren S ta l lun­
gen ihre Nester bauten und trotz ih rem 
bl i tzar t igen F l u g nie die S t a l l t ü r verfehl ten. 
Unsere Jugend haben w i r dort verlebt , gearbei­
tet auf den H ö f e n unserer E l te rn , F r e u d und 
L e i d mit ihnen u n d unseren Nachbarn und 
Freunden getragen und die U m g e b u n g mit i h ­
ren E i g e n t ü m l i c h k e i t e n v o n ganzem Herzen 
geliebt . 

Bis zum Jahre 1929 war M a l l e t e n e in Gut 
und h i e ß damals M a l l e s c z e w e n . Der H e r r dar­
auf war Fr iedr ich Reck. Der Schriftsteller F r i e d ­
rich Reck war sein Sohn, dessen Bücher v ie len 
Menschen bekannt sein werden. Der Band 
„Re i t e t für Deutschland" und der F i l m , der da­
nach mit W i l l y B i rge l gedreht wurde, d ü r f t e 
sich dem G e d ä c h t n i s v i e l e r am s t ä r k s t e n einge­
p r ä g t haben. 

A u c h er, F r iedr ich Reck, ver lebte seine J u ­
gend in Ma l l e t en , dem k le inen Dörfchen inmit­
ten der masurischen Seen und H ü g e l , dann zog 
es ihn hinaus in die wei te W e l t Doch nach dem 
Ei s t en W e l t k r i e g kehrte er wieder zurück , denn 
auch er kannte das H e i m w e h w i e wi r . Er fand 
den Besitz dem Erdboden gleichgemacht, doch 
sein V a t e r baute al les wieder auf, s c h ö n e r als 
je zuvor . V a t e r und Sohn leben heute nicht 
mehr. A n die Beerd igung des al ten Her rn , der 
e inen Fami l ienf r iedhof am Rande des W a l d e s 
b e s a ß , kann ich mich noch ents innen. D a war 
ich e in k le ines M ä d c h e n . 

Danach wurde das G u t in mehrere Höfe auf­
geteilt , und so kamen F a m i l i e Al thoff , die an­
deren Nachbarn und w i r nach M a l l e t e n . Eine 
alte F r a u aus f r ü h e r e r Zei t w u ß t e v i e l aus der 
Geschichte des Rit tergutes zu e r z ä h l e n . Sie 
konnte so schön masurisch sprechen und darum 
h ö r t e ich ihr gern zu. Manchen Ausspruch , der 
v i e l We i she i t des A l t e r s enthielt , habe ich bis 
aul deu heut igen rag behalten, doch kann ich 
nichts d a v o n wiedergeben, wei l die W i r k u n g 
eng mit den ural ten Lauten der sel tsamen 
Sprache ve rbunden war. 

W a s die al ten B ä u m e e r z ä h l t e n 

Nach der A u f t e i l u n g hatte sich das Leben und 
Tre iben i n M a l l e t e n grundlegend g e ä n d e r t . D a ­
v o n k ö n n t e uns die g r o ß e Eiche i m Park man­
ches mi t te i len , w ü r d e n w i r ih r Raunen ver­
stehen. Dieser r iesige, schön gewachsene Baum 
stand l ä n g s t unter Naturschutz. A u c h eine Pap­
pe l wuchs an der S t r a ß e nach K e i p e r n , unwei t 
v o n unserem Hof. Sie hatte e inen r ies igen U m ­
fang und n iemand vermochte ihr A l t e r zu 
schä tzen . A u d i ü b e r diesen K o l o ß wachte das 
Naturschutzgesetz. Menschengenera t ionen ha­
ben diese beiden B ä u m e erlebt, Sommer und 
W i n t e r , das S p r i e ß e n und Fa l l en der B lä t t e r . 
W i e oft knackte das G e ä s t im Frost des ost­
p r e u ß i s c h e n W i n t e r s . W i e oft w o h l haben die 
B ä u m e Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 
erfahren, w i e oft jagte der Sturm durch ih r 
G e ä s t . Sie hie l ten i hm stand. A u c h der O r k a n , 
der im Sommer 1939 ü b e r unser L a n d h in ­
brauste, konnte ihnen nichts anhaben. Freude 
und L e i d der Bewohne r Ma l l e t ens haben sie 
miterlebt und getragen. V i e l e Hochzei tskut­
schen sind an ihnen v o r ü b e r g e f a h r e n und w i n ­
zige Mensch le in wurden an ihnen vo rbe i in die 
Lycke r Ki rche zur Tau ie gebracht und die V e r ­
storbenen zogen schweigend an ihnen vorbe i . 

Oft habe ich vo r der Pappel gestanden und in 
das W i s p e r n der K r o n e hineingelauscht . Im 
W i n d e rauscht jeder Baum, doch die Pappel hat 
ihre eigene Sprache. 

Einen k l e inen Dorfteich hatte M a l l e t e n auch. 
Er wurde v o n einer Q u e l l e gespeist u n d b e s a ß 
e inen A b l a u f durch eine D r ä n a g e . Le ider war 
er so schmutzig, d a ß sich nur die Enten und 
G ä n s e dar in w o h l f ü h l t e n ; n a t ü r l i c h auch die 
F rösche . Komisch war es anzusehen, wenn eine 
G lucke Enten a u s g e b r ü t e t hatte und nun mit i h ­
nen an den Teich kam, wo dann sofort der an­
geborene Inst inkt der k le inen Entchen w i r k ­
sam wurde und sie ins Wasse r trieb. Da liet 
die G lucke am Ufer dann aufgeregt h in und her, 
plusterte sich w ie e in Tru thahn auf und machte 
e in solches Geschrei , als ob ihre K i n d e r schon 
nahe am Er t r i nken w ä r e n 

Doch wenn der W i n t e r kam, hatten die Enten 
ihr Recht auf den Teich ver loren , da fü r s tel l ten 
sich die Menschenk inde r mit ih ren Schlit tschu­
hen e in ; es wimmel te nur so v o n Kinde rbe inen , 
und die Jungen bauten ein E i ska russe l l . 

oder gar Zehnmete r tu rm herunter zu spr ingen, 
h ä t t e ich es ihnen gern gleichgetan, aber i d i 
wol l t e j a nicht e r t r inken . E in ige M ä d e l s aus 
unserer Klasse s ind e inma l mit mi r den Lyck-
fluß v o n K e i p e r n i n Richtung Neuendor f h in ­
abgeschwommen zu unserer Bades te l le im W a l d ; 
w i r kamen auch an, aber mich m ö g e man nicht 
fragen, w i e ! W ä h r e n d die anderen ruhig da­
hinschwammen, habe ich i m m e r w ä h r e n d Angst 
um mein Leben ausgestanden. Immerzu jam­
merte ich: „Such mi r eine Stel le , wo ich G r u n d 
finden kann!" A b e r sie fanden keine . A u c h an 
Land konnte man nicht, w e i l das Ufer so stark 
verwachsen war v o n Schilf und G e s t r ü p p Ich 
schnappte nach Luft, ich gurgel te und ich be­
ruhigte mich wieder . V ö l l i g e r schöpf t kam ich 
an. N i e m a l s wieder habe ich etwas Ä h n l i c h e s 
versucht. 

B i e n e n s c h w ä r m e und eine Storchenbal lade 

V o n unserer Schule sagte ich schon, d a ß sie 
am Lycksee s tand; h i n z u f ü g e n m u ß ich noch, 

Kleine M ü h l e im Kreis Lyck 

Schli t tschuhlaufen konnte man auch gut auf 
den Wiesen , sofern sie vor E inbruch des Fro­
stes e ine Ü b e r s c h w e m m u n g erlebt hatten. D a 
konnte man w i r k l i c h v o n „ B i e g e e i s " sprechen. 
E i , machte das S p a ß , wenn das Eis sich bog, 
wenn auch die Gefahr des Einbrechens g r o ß 
war ; besonders die Jungen benahmen sich sehr 
wageha ls ig dabei , doch kann ich mich nicht be­
sinnen, d a ß jemals e in Unglück geschah. 

So hart der Frost be i uns sein konnte, so 
h i t z e g e s c h w ä n g e r t zog der Sommer ü b e r unser 
Land h in . Dann luden uns die Seen zum Baden 
ein, als n ä c h s t g e l e g e n e r unser Lycksee, aber 
auch der Her thasee war w u n d e r s c h ö n . Enorme 
Strecken konnte man da schwimmend zu rück ­
legen, sofern man e in guter Schwimmer war, 
was ich v o n mi r le ider nicht sagen konnte. 

Die U f e r b ö s c h u n g v o m Lycksee, wo unsere 
Schule stand, war mit v i e l en S t r ä u c h e r n und 
B i r k e n bewachsen. V i e l e Stufen m u ß t e man h i n ­
untersteigen, um z u dem Steg zu gelangen, 
der we i t ins W a s s e r h i n e i n f ü h r t e und mit e i ­
nem Sprungturm endete. Unser Lehrer warf 
e inen Gegens tand ins Wasse r h ine in , e inen 
Te l l e r e twa und spornte uns an, ihn wieder 
herauszuholen. W e n n ich sah, wie meine M i t ­
s c h ü l e r i n n e n es fertigbrachten, v o m Dre i - , Fünf-

Altes Bauernhaus bei Lyck Foto: A r c h i v 

F o t o : Berendt 

d a ß es a u ß e r h a l b des Dorfes, eine ausnehmend 
s c h ö n e Lage war. D ie G ä r t e n , d ie zum Schul­
g r u n d s t ü c k g e h ö r t e n , w u r d e n v o n hohen Rot-
und W e i ß d o r n h e c k e n umgeben, und auch d ie 
Heckenrosen fehlten nicht, die i n ve r schwen­
derischer F ü l l e b l ü h t e n . Das war so recht e twas 
für die Bienen . 

Unser Haup t l eh re r b e s a ß eine erhebl iche A n ­
zahl von B i e n e n s t ö c k e n , da war immer e in un­
beschreibliches Summen in der Luft. Der Besi t ­
zer der B i e n e n v ö l k e r zeigte uns auch oft und 
gern die K ö r b e und e r k l ä r t e , w i e v i e l A r b e i t 
damit zusammenhing , was so e in B i e n e n v o l k 
zu bedeuten hatte und was. mit der Zucht a l les 
zusammenhing . A u c h brachte er uns manchmal 
eine Schüs se l mit H o n i g i n d ie Klas se , damit 
w i r p rob ie ren konnten . Das Ergebnis wa r : der 
H o n i g schmeckte uns gut und die B ä n k e k leb ten 
danach. W e n n w i r i n den Pausen auf dem Schul ­
g e l ä n d e umher l iefen , summten uns d ie B i e n e n 
etwas vo r und f logen u m unsere Köpfe . O b ­
w o h l w i r mit i hnen befreundet waren , stachen 
sie doch ab und zu, d a ß uns d ie Backe an­
schwol l oder e in A r m oder Be in . Der Lehre r 
sagte: „Das ist gesund!" 

W o der Lyckf luß aus dem Lycksee trat, l ag 
K e i p e r n . Z u be iden Sei ten des Flusses s tanden 
die H ä u s e r mit i h ren G ä r t e n , ü b e r e ine H o l z ­
b r ü c k e konnte man her- u n d h i n ü b e r g e h e n . Das 
Dörfchen l ag so maler isch schön , d a ß d ie F r e m ­
den d a v o n begeistert w a r e n ; uns selbst w a r es 
e in a l l t ä g l i c h e s B i l d , w i e es immer z u sein 
pflegt, w o S c h ö n h e i t sich findet; d ie N ä c h s t e n 
d a v o n wissen es nicht. Im Sommer roch es 
nach W a s s e r und Seerosen, nach K a l m u s u n d 
Schilf. 

E in m a l fragte unser Lehre r Seehofer, welches 
Haus v o n K e i p e r n w i r für das s c h ö n s t e h ie l ten . 
W i r konnten nur raten, welches er meinte . D i e 
Schule? Ode r W e n k s Haus? O d e r das v o n 
P ä h l k e ? N e i n , er meinte Piastas Haus . Es war 
e in Ho lzhaus i n o s t p r e u ß i s c h e m S t i l , bewachsen, 
umrankt und umwuchert . D a v o r w a r e in G a r ­
ten mit v i e l e n B l u m e n . N a t ü r l i c h fehlte a u d i 
nicht die Bank, auf der man an s c h ö n e n S o m ­
merabenden s i tzen u n d Geschichten e r z ä h l e n 
konnte. 

Z u unserem H o f i n M a l l e t e n g e h ö r t e e ine 
r iesige Scheune. S ie w a r sehr hoch, i n der 
L ä n g e und auch i n der Bre i te v o n e i n e m A u s ­
m a ß , w i e . m a n es sonst nur auf G ü t e r n kann te ; 
sie w a r auch ehemals Gu t se igen tum. Das Be­
sondere an i h r w a r für uns K i n d e r das Stor­
chennest auf dem Dach. W i e l i eb ten w i r diese 
S t ö r c h e und w i e s e l b s t v e r s t ä n d l i c h erschien es 
uns, d a ß sie ganz einfach da waren , als e in 
vertrautes B i l d , das w i r nicht w e g d e n k e n k o n n ­
ten. Sie k a m e n i m A p r i l , manchmal schon Ende 
M ä r z zu uns. I rgendjemand sah sie zu al lererst 
und rief es den anderen z u : „Die S t ö r c h e s ind 
da!" Noch mehr L ä r m machten d ie S t ö r c h e selbst 
mit i h r e m G e k l a p p e r , w e n n sie i h r Nes t bezo­
gen. E ine F reude w a r das u n d e i n F l ü g e l s c h l a ­
gen! U n d w i e v i e l K ä m p f e m u ß t e n s ie austragen, 

um ihren Besi tz zu behaupten , w e n n andere 
R A kamen i h n . h n e n s t r e i t , ^ j » - j A g 

^ Ä n ^ d « * d V F . Ü f l . l n L Blut t loß , 
am W e i ß des Gef ieders konn te man es deut-
liich e rkennen . W i r freuten uns mit, wenn der 
A n g S f e r der U n t e r i i e g e n d e war und davon-
ü o g Storch und Storch, . , s t immten e in Freuden-

eklapper an, w e i l sie ihr B e s p r e c h t so er fo lg-
?eid v e r e i d i g t hatten Sie e rhoben sich in die 
Lüfte und umkre i s t en das Nes t l i e ß e n s .d i 
darauf nieder und k lappe r t en und begannen 
ä l s b a d es auf e twa ige S c h ä d e n zu untersuchen 
und mit den A u s b e s s e r u n g s a r b e i t e n anzutan-

9 T m m e r e r leb ten w i r d ie Gesch icke unserer 
S torchentami l ie mit in a l l en .hren Phasen D a 
war vor a l l en D i n g e n das B r u t g e s c h ä f t . W a r e n 
die J u n g e n erst e i n m a l da, konn te man, fast i n 
jedem Jahr , e ines v o n ihnen auf dem Erdbo­
den f inden. Das S torchenpaa . w u ß t e es ganz 
genau, d re i bis v ie r J u n g e konn te es e r n ä h ­
ren- war eines mehr geboren , war es zum Tode 
verur te i l t . So genau befolgen d ie T i e r e das G e ­
setz der N a t u r . E i n ver t rau tes B i l d w a r es aud i , 
d i e ' S t ö r c h e auf den W i e s e n waten zu sehen. 
Sie l i e ß e n uns a l l e rd ings nicht a l l z u nahe heran­
k o m m e n . E ine F reude war es a u d i das Fut tern 
der J u n g e n mi t anzusehen . D a gab es e in hef­
tiges Z i schen u n d F l ü g e l s c h l a g e n , w i e be i a l ­
lem Lebend igen , das neu auf d i e W e l t kommt 
und h u n g r i g nach N a h r h a f t e m ist. 

Das F l i e g e n w u r d e i h n e n auch beigebracht 
e uns M e n s d i e n k i n d e r n das G e h e n S ie stie-

en sich v o m N e s t ab und flat ter ten hi l f los 
herum. K a m es vor , d a ß e in S to rchenk ind zur 
Erde herabf ie l , m u ß t e es w o h l oder ubej ver­
suchen, w iede r aufs Nes t zu k o m m e n , was 
scheinbar nicht einfach war . K a m aber etwas 
Bedrohendes auf sie zu, da k o n n t e n s ie p l ö t z ­
lich f l iegen. 

Im Herbs t sammel ten sie sich auf den W i e ­
sen, z w a n z i g S tück und noch mehr . S ie be­
s p r ä c h e n d ie Reise n a d i dem S ü d e n . E ines T a ­
ges, noch im M o n a t O k t o b e r , sah man ke ine 
mehr. 

W o es S t ö r c h e gibt, g ib t es bekann t l i ch auch 
F r ö s c h e . Das w a r be i unse rem W a s s e r r e i c h t u m 
e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i d i k e i t N a t ü r l i c h m ü ß t e 
man sagen: umgekehr t ! V i e l e F r ö s c h e , daher 
v ie l e S t ö r c h e ! A n den F r ü h l i n g s - u n d Sommer­
abenden h ö r t e n w i r mit G e n u ß Froschkonzer te . 
Sie k a m e n in I n t e r v a l l e n : zuers t aus de m Teich 
in der N ä h e , dann v o n den W i e s e n , wei ter 
entfernt, dann aus der Fe rne e twas g e d ä m p f t , 
n ä m l i c h v o m Lycksee . E i n e U n k e f ing an, es 
folgte d ie zwei t e , nach u n d nach s t immten die 
anderen an. D a z w i s c h e n h ö r t e man R o h r d o m ­
meln . 

W e n n das K o n z e r t der F r ö s c h e zu h ö r e n war, 
w u ß t e n w i r , d a ß sie Hochze i t h i e l t en . #1$ 

Die f reundl ichen N a c h b a r n 

G e g e n ü b e r dem D o r f t e i d i wohn te die Fami l i e 
Al tho f f . S ie b e s a ß e in g e r ä u m i g e s Haus , und 
w e i l s ie a u ß e r d e m last u n e i n g e s c h r ä n k t e Gast­
freundschaft ü b t e , w u r d e das H a u s z u m Treff­
p u n k t der Dor f jugend . Dor t feierte s ie manches 
Fest u n d durfte ungeh inde r t auch frohen, harm­
los-hei teren U n s i n n t re iben , w i e d ie J u g e n d es 
gern tut, damals w i e heute. 

A u c h mus iz ie r t w u r d e v i e l und gesungen und 
Kuchen in g r o ß e n M e n g e n verzehr t . H e r r A l t ­
hoff selbst konnte den s c h ö n s t e n Kuchen bak-
k e n ; auch sonst war e i sehr begabt V o r sei­
nem Haus hat er mit e igene . 1 land e ine kunst­
v o l l geschnitzte L i ebes l aube gebaut , i n der man 
sich ge rn an S o m m e r a b e n d e n versammelte , 
und seiner Tochter Lot te hat er d i e Schlafzim-
m e r m ö b e l gez immer t , als ihre b a l d i g e Hochzei t 
i n Auss i ch t s tand. Es war e ine g r o ß a r t i g e und 
s c h ö n e Hochzei t . Das ganze Dor f war geladen? 
in v i e l e n K u t s c h w a g e n fuhren w i r a l le nach 
Lyck in d ie K i r c h e zur T r a u u n g . 

S ieben T ö c h t e r und d re i S ö h n e hat ten A l t -
hofis. Das war be i der Landwir t schaf t n idi t von 
Ü b e l , w o A r b e i t s k r ä f t e gebraucht w e r d e n . 

Ihr L a n d grenzte an das unsere. B e i der Kar­
toffelernte, wo v i e l e K r ä f t e e r fo rder l i ch sind, 
ha l fen w i r uns gegense i t i g ; das machte immer 
v i e l S p a ß . 

V o n unse rem H o f und den A c k e r n s ind un­
sere B l i c k e oft nach L y c k h i n ü b e r g e w a n d e r t . Da 
w a r d ie B i r k e n p r o m e n a d e am See, auch „Ver ­
l o b u n g s w e g " genannt , dah in t e r de r Sp iege l des 
Sees, der K i r c h t u r m , d i e H ä u s e r der Stadt. Ich 
besitze e i n B i l d d a v o n , v o n e i n e m M a l e r nach 
e i n e m Foto gemal t . A l s mich m e i n V a t e r zum 
ersten M a l e i n der neuen H e i m a t besuchte und 
das B i l d an de r W a n d sah, s t anden ihm die 
A u g e n v o l l T r ä n e n . 

D i e Flucht 

Im J a n u a r 1945 m u ß t e n w i r unsere He imat 
ve r l a s sen d ie w i r so l i eb t en u n d mit de i wi t 
i n n i g v e r b u n d e n w a r e n . M a n m u ß wissen , um 
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D A V I D L U S C H N A T 

2. F o r t s e t z u n g 

Dort hinten, in eine Ecke gedrück t , l äche l t e 
ein J ü n g h n q mit roten Backen. Er sah aus wie 
aus Le ipz ig . W i e sich s p ä t e r herausstellte, kam 
er w i rk l i ch aus Le ipz ig . Und diese Ecke nahm 
sich nun Freddy aufs K o r n A l s der J ü n g l i n g 
ihren M o n o k e l b l i c k auf sich gerichtet fühl te , 
h ö r t e er auf zu läche ln . Das hatte er nicht er-
wartet. Freddy setzte sich neben ihn, t ä t s che l t e 
seine W a n g e und krabbel te ihn am Kn ie . Der 
J ü n g l i n g wurde bleich und bestellte. Sie tranken 
und begannen zu plaudern, es g ing ganz gut. 

Neue G ä s t e schoben sich herein. Sie d r ä n g t e n 
zur Garderobe und suchten schon vorher den 
wogenden Zigaret tenqualm zu durchdringen mit 
ihren Glotzaugen Manche bl ickten umher, als 
ob sie jemand suchten. Suchten vielleicht tat­
sächlich eine bestimmte Person. M e i n e stroh­
lockige Bardame hatte reichlich zu tun. Ich be­
augenscheinigte diese wechselnden A u s d r ü c k e 
von Gei lhei t , Ü b e r d r u ß , G ie r , Besoffenheit, Le­
benslust, Interesse, Geschä f t s tüch t igke i t , kalter 
Ü b e r l e g u n g . Ich bestellte einen Kognak Sie 
hatte es nö t ig , das sah man. So verg ing etwa 
eine Stunde. 

Die T ü r ö fne t e sich wieder . Neue G ä s t e kamen 
herein. 

„Da ist Rea" , rief die Bardame u n g e w ö h n l i c h 
aufgeregt, „da ist sie wieder!" 

. W o denn? M i t ihrem Herrn?" 
„Nein , gar nicht. Ohne Her rn . Dort, die k le ine 

Schwarze im roten K l e i d . " 
Rea und Freddy erblickten sich. A l s R«a 

n ä h e r trat, umarmte Freddy ihren J ü n g l i n g und 
k ü ß t e Ihn aufs Ohr . Rea l äche l t e h o c h m ü t i g und 
schmiegte sich an einen fleischigen Her rn , der 
zufäl l ig neben ihr stand. Dem H e r r n quol len 
die A u g e n aus dem Kopf vor Begeisterung. Der 
H e r r tanzte mit Rea. S p ä t e r nahm er sie mit 
an seinen Tisch. 

Freddy hatte ihren J ü n g l i n g zei tweise im 
Stich gelassen. Sie schlenkerte zwischen den 
Tischen umher, tanzte mit irgendjemand, den 
sie sich griff, tanzte auch a l ie in , tanzte auch 
ohne M u s i k , wie es gerade so p a ß t e . 

N e b e n mir waren zwe i w ü r d i g e Her ren auf­
getaucht, die sich geschäft l ich unterhielten. Es 
handelte sich um eine neu zu q r ü n d e n d e Wurs t ­
fabrik. M e i n e Bardame plauderte teils mit mir, 
teils mit den beiden. 

„ W e n n die Fabr ik fertig ist, bekomme ich 
dann auch eine Wurs t?" fragte sie, schmiegsam 
lächelnd . 

„ G e w i ß doch, aber g e w i ß , pro Person gibt's 
dann eine Wurs t , das kann das Geschäft noch 
leisten." 

„Und die G ä s t e sind wohl mit einbegriffen?" 
mischte ich mich ein. 

„ W a r u m nicht? W e n n s klappt, — aber ge­
wiß doch." 

„Das h ö r t man gern bei diesen knappen Z e i ­
ten." 

„ H ö r e n Sie mal ," sagte die Bardame, „der 
Her r hier ist Schriftsteller. K ö n n e n Sie den nicht 
brauchen als Reklamechef?" 

„ W i e ? — W a s sind Sie?" 

„Schrif ts tel ler Ich schreibe, was spä t e r ge­
druckt werden sol l . " 

„Bringt das auch was ein?" 
„Je nachdem. Dem einen mehr, dem anderen 

weniger." 
„Das scheint ja nicht sehr dol i zu sein." 
„Doli haste gesagt?" labberte der andere 

dazwischen, „doli? also da hab' ich doch neu­
lich eine dolle Sache erlebt." 

„Laß doch mal , quatsch nich dazwischen! Ich 
w i l l mit dem Her rn mal, mit dem Herrn w i l l 
ich doch —." 

„Mit mir?" fragte ich betroffen, „mit mir?" 
„Ach nein, beruhigen Sie sich, keine Angst . 

Ich wol l te mir nur die Frage erlauben: Sind Sie 

aus Berl in? Ihre Aussprache kl ingt gar nicht 
danach." 

„Ich bin schon lange hier, geboren bin ich 
in O s t p r e u ß e n . " 

„ O s t p r e u ß e n ! Das ist fein! A l s o h ö r e n Sie, 
da kennen Sie woh l die V e r h ä l t n i s s e dort ein 
wenig?" 

„Ja , ziemlich gut." 
„ H ä t t e n Sie eventuell Lust, mitzumachen mit 

uns?" 
„Ja was denn?" 
„Ich meine, h ä t t e n Sie Lust, G e l d zu verdienen 

— ordentlich?" 
„Da kann ich nicht nein sagen." 
„Schön. Dann kommen Sie morgen früh um 

elf Uhr zu mir ins Büro. Hier läßt sich so was 
schlecht besprechen. Ich gebe Ihnen meiine Karte. 
Hier , bitte." 

Ich versprach zu kommen. Der Herr offerierte 
noch eine Zigarette von u n g e w ö h n l i c h e r Dicke 
und Feinheit. Er fragte mich, ob ich mit ihnen 
gehen wolle , woandershin. Ich lehnte ab Ich 
sei doch sehr m ü d e und h ä t t e Sehnsucht nach 
dem Bett. Die Herren verabschiedeten sich und 
gingen. — A l s o auf morgen, elf Uhr! — 

Ich hielt wieder Umschau. Freddy stand bei 
der Kape l le und flößte dem Geiger einen Cock­
tail ein. Der Geiger spielte und schluckte Freddy 
zerschmiß das Glas und taumelte schwu o l l 
lachend auf das Ecksofa zu dem J ü n g l i r aus 
Leipzig. Ihr O b e r k ö r p e r legte sich um. Das Ge­
sicht unterm Tisch verborgen, schien sie zu wei­
nen. Der J ü n g l i n g streichelte ihren Nacken und 
t rö s t e t e sie auf Sächsisch. Freddy duldete die­
sen t rös t l ichen Zuspruch. 

Plötzlich sprang sie auf und schrie nach Kaf­
fee. Der Kel lner lief zu ihr hin und beruhigte 
sie mit g r o ß e r Höflichkeit . Sie nickte, taumelte 
ein wenig, stierte vor sich hin. Dann gab sie 
sich einen Ruck, klemmte ihr Monoke l ein und 
schritt geradewegs auf den Tisch zu, an dem 
Rea mit ihrem fleischigen Herrn saß Freddy 
verbeugte sich vor dem Herrn, ihr M o n o k e l 
fiel, sie klemmte es wieder ein. Der Herr nickte 
zustimmend. Sie sprach mit Rea, die ihr achsel­
zuckend antwortete und dabei zur Decke bück te . 

Freddy gab sich Haltung. Ste setzte nochmals 
an, sprach eindringlich und lange. Rea erwider­
te ein paar Wor t e und bekam im gleichen A u ­
genblick von Freddy eine Ohrfeige. Der flei­
schige Herr lachte gen ießer i sch . 

Freddy machte auf dem Absatz kehrt und 
schritt zur Bar. Ihr M o n o k e l saß fest. Sie setzte 
sich zu mir und bestellte. Sie w ü r d e spä te r be­
zahlen. Der M i x e r tropfte, goß und schüt te l te . 
Die Bardame fragte mich, was ich noch t r inken 
wollte. Ich verlangte Kognak. 

(Fortsetzung folgt). 

Heilpflanzen gegen feJÄÖW W a s s e r a l l e i n g e n ü g t n i c h t ! 
I " I — s c h n e l l durch Anithvm- ro\ -Per-

Gliederreißen InTogal-Llnlment sind Konzentrate wert­
voller Hellpflanzen mit anderen Arznei­
stoffen sinnvoll vereinigt. Diese Kom­
bination hat sich hervorragend bewährt 
zur Einreibung bei Glieder- und Muskel­
rheuma. Die Wirkstoffe dringen tief ein 
und fördern aktiv die Heilung. Dadurch 
gehen schmerzhafte Schwellungen und 
Entzündungen zurück und die Beschwer­
den schwinden. In Apotheken. 

T O G A L D H U 

q u ä l e n u. Bronchitis weiden Sie 
schnell durch Anithym- (R) -Per 
len, die festsitzenden Schleim gut 
lö sen , den Husten beseitigen, Luft 
schaffen. Seit ü b e r 40 Jahren be­
w ä h r t , 1 Dose für 8—10 Tage 
D M 5,95 Doppelp DM 10.60 in 
Apotheken. 
Apoth. Kost Nacht.. Sdiängel-Apotheke 43 

54 Koblenz 

J a h r » 

K ö n i g s b e r g s weltberühmte S p e z i a l i t ä t 

fe) ORIGINAL 
< ^ A f A « A ^ Marzipan 
W i r ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der g r o ß e n Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab D M 20,- nur an eine Anschrift. 

62 W i e s b e d e n , Klarenthaier Strafte3 
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Sonderangebot nur für Landsleute! 

! Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
mit Dreisluiensrjialtunq 

Jetzt mit f e u c h t i g k e i t s g e s c h ü t z t e n Heizleitern 
= Oie W ä r m e ist je nach Bedarf und Wohlbefinden leicht selbst I 
= zu regulieren. 2 Sicherheits-Thermostaten, 80 X 150. Arztlich = 
= empfohlen bei: Kreislauf- und D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n | 
= Rheuma- Ischias-. Nieren- Blasen-. Nerven-^ Frauenleiden 5 
I Schlaflosigkeit und n e r v ö s e r Unruhe. Grippe FrostgefUhl und 5 

= Beste" u n ü b ^ " « » #*&2L&Ü I 
| Jahre Garantie. Karte g e n ü g t . Lieferung sofort' E i n m a l ! * « I 
i Vorzugspreis 45 D M 

Gustav Haak. Heidelberg, H a y d n s t r a ß e 2 
l , 11111111111 •iniuti.itti.il .mi .MM.1.111.11....1MM r, 

S c h m u c k w a r e n 

f ü r W e i h n a c h t e n 
beziehen Sie vorteilhaft vom Her­
steller, der ebenfalls Heimatver­
triebener ist, aus der Goldstadt. 
Bei Sammelbestellungen steht 
Ihnen unser Katalog kostenlos zur 
V e r f ü g u n g . 
Wir bieten entscheidende Vorteile. 

J A E C O GmbH. , 753 Pforzheim 
H a b e r m e h l s t r a ß e 78 

Heckenpflanzen 
Berberitze, rotes Laub 40/60 cm 
hoch 60 D M , 30/50 cm 35 D M . Weiß - ; 
buchen 40/60 cm 20 D M , 60/100 cm 
30 D M . 100/140 cm 40 D M . Rotbuchen 
30/50 cm 25 D M , 50/80 cm 35 DM 
Cydonien, .jap. Quitte, dornig, v o H 
ter S c h a r l a c h b l ü t e n 40/60 cm 28 D M . 
Liguster atrovirens. winterhart. 5—7] 
Triebe 60 DM. 2—4 Triebe 30 DM.; 
Japanische Lärchen 50-80 cm 27 DM, 
80/100 cm 35 D M . Alles per 100 
Stück. 10 b l ü h e n d e Z i e r s t r ä u c h e r 15( 

D M . 10 Edelrosen 12 D M . O b s t b ä u ­
me. N a d e l g e h ö l z e Z i e r s t r ä u c h e r 
usw. Preisliste anfordern. Emil 
i!.mi 10. Baumschulen, 208 Pinneberg 
(Holstein) Rehmen 10 b. Abt. 15 

ixzAquaze&lle 
I Ostpr. Motive ( S t e i l k ü s t e , Haffe 
s Masuren, Elche, K ö n i g s b e r g ) . Preise 
124 bis 50.- D M . Unverb. Auswahl 
= landung. schickt Kurt Neumann, 
5 Flensburg Angelsunder Weg 40 
r T e l . 2 26 33 früher K ö n i g s b e r g Pr. 

Garantiert %M M • j% 
reiner I i O I I 1 H 
Auswahl 5 Pfd. 9 Pfd. 
B l ü t e n 12,- 19,— 
K l e e b l ü t e n 13,50 23,40 
V i e l b l ü t e n 14 50 24,50 
Linden IB.— rl~ 
Linde-Akazie 16,- 27,— 
H e i d e b l ü t e n 23.- 40.50 
Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewskl, Imkerei, Honig­
handel. 3001 Wettmar 12. 

S o n d e r a n g e b o t 
Salz-Fettheringe aus neuem Fang. 
Bei Sammelbest. v. 3 Eimern oder 
bei Bestellungen ü b e r D M 100,— 

f r a c h t f r e i 
Bahneimer = 12 kg brt. D M 24,75 
1/8 Tonne » 17 kg brt. D M 34,50 
1/4 Tonne - 33 kg brt. D M 59,80 
1/2 Tonne = 75 kg brt. D M 105.-
Vollheringe und andere Lebensmit­
tel Preisliste anfordern. 
Nachnahme ab Ernst Napp. Abt. " 
Hamburg 36, Postfach 4« 

H o l . t . i n . r Dau.r- _ i 

2 ^ t r " » 3 . ' ° w u r s t 
MBlt-SolamiLobur 
lou.rnort, 4 Sorten 1600 a u na nae sehn. Ifen 
ab Wurstfahr k 71 «AMM 2 « 3 Nortor» 

Ihr Weihnachtsgeschenk} 

„ H K I M A T - I H A I I " 
liefert Hermann Heinemann 

2116 Hanstedt 

Watutbernstein; 
Elfenbein sowie aparte Ge-
schenkartikel, Reparaturannah­
me finden Sie In Berl in-Wil­
mersdorf, Bundesallee 180. 

m n E i e i t r o K a c i i e i - O i e n n u i 

preisgünstig, fohrbar, »mpfehl.ruwort 
f. Wohn-, Schlaf-, Klndora., Kücho. Bad. 
Wärm. f. wenig G.id. Katalog anford. 

WIBO-Weifc, Abt. '0 
Hamburg, Kollaustraße 9 

Da muß noch Kukident hinein. 
E s g ib t i m m e r n o c h v ie le Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r , d i a 
ihr k ü n s t l i c h e s G e b i ß ü b e r Nach t in e in G l a s mi t 
L e i t u n g s w a s s e r e in l egen . Die P r o t h e s e n 6ehen d a n n 
s o u n ä s t h e t i s c h aus , d a ß m a n s i e nur mit e i n e r 
P inze t t e a n f a s s e n kann . 

M i l l i o n e n Z a h n p r o t h e s e n t r ä g o r i m In- u n d A u s l a n d 
n e h m e n z w a r a u c h W a s s e r ; s i e s c h ü t t e n j e d o c h e i n 
M e ß g e f ä ß v o l l Kuk iden t h inzu , b e v o r s i e d ie P r o t h e e e n 
h ine in legen , u m s ie h y g i e n i s c h e inwandfre i z u r e in igen 
u n d e in gu t e s A u s s e h e n de r Z ä h n e z u e r re ichen . 

N a c h u n s e r e n l a n g j ä h r i g e n u n d umfangre ichen E r ­
fah rungen n e h m e n d ie m e i s t e n P r o t h e s e n t r ä g e r i h r 
k ü n s t l i c h e s G e b i ß ü b e r Nach t he raus . Z u r Pf lege g e ­
n ü g t d a n n d a s K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - P u l v e r . d a e s o h n e 
B ü r s t e u n d o h n e M ü h e v o l l k o m m e n s e l b s t t ä t i g reinigt , 
d i e P r o t h e s e n geruchfre i m a c h t u n d d i e s c h ä d l i c h e n 
B a k t e r i e n vernichte t . 

D ie s e l b s t t ä t i g e K u k i d e n t - R e l n i g u n g ist n ich t n u r 
s c h o n e n d , s o n d e r n a u c h b e q u e m . Kuk iden t e n t h ä l t 
w e d e r C h l o r n o c h S o d a u n d ist für P r o t h e s e n m a t e r i a l 
j ede r Ar t u n s c h ä d l i c h . 

Die k le ine P a c k u n g K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - P u l v e r kos te t 
1.80 D M , d ie g r o ß e mi t d e m M e ß g e f ä ß 3 D M . 

Der Kukident-Schnell-Reiniger 
g e s t a t t e t e s Ihnen,Ihre Z a h n p r o t h e s e a u c h 
n a c h t s z u t ragen . Er reinigt Ihr k ü n s t l i c h e s 
G e b i ß s c h o n e n d u n d d o c h g r ü n d l i c h inne r ­
h a l b v o n 3 0 M i n u t e n , a l s o w ä h r e n d Ihrer 
Morgen to i l e t t e . E ine P a c k u n g mit d e m 
p r a k t i s c h e n M e ß g e f ä ß kos te t 3.60 D M . 
D e r K u k i d e n t - S c h n e l l - R e i n i g e r ist a u c h in 
Tab le t t en fo rm e r h ä l t l i c h , w a s s i c h b e s o n ­
d e r s auf R e i s e n a l s a n g e n e h m erweis t . 
Z u r R e i n i g u n g mit B ü r s t e gibt e s d i e K u -
k i d e n t - S p e z i a l - P r o t h e s e n b ü r s t e u n d d i e 
kre idefre ie K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - C r e m e . 
V o r d e m E i n s e t z e n d e r P r o t h e s e w i r d d e r 
M u n d d u r c h S p ü l u n g e n u n d G u r g e l n mit 
w a r m e m W a s s e r , d e m e in ige S p r i t z e r 
K u k l d e n t - M u n d w a s s e r z u g e s e t z t w e r d e n , 
r e i n ; d i e S p e i s e r e s t e , d i e recht s t ö r e n d 
w i r k e n k ö n n e n , w e r d e n mit f o r t g e s p ü l t , s o 
d a ß d i s U r s a c h e d e s M u n d g e r u c h e s d a m i t 
bese i t ig t u n d d e r S i t z d e r P r o t h e s e n v e r ­
b e s s e r t w i r d . 

Das Kukident-Haft-Pulver 
hat s i c h a l s Soforthilfe be i n icht e i n w a n d ­
frei s i t z e n d e n G e b i s s e n sei t J a h r e n b e ­
s t e n s b e w ä h r t . S i e b r a u c h e n l ed ig l i ch et­
w a s Kuk iden t -Haf t -Pu lve r auf d ie vo rhe r 
angefeuch te te P ro thesenp la t t e z u s t reuen , 
u n d s c h o n s i n d S ie Ihrer S o r g e n e n t h o b e n . 
D ie Haf twi rkung h ä l t in d e r R e g e l v o m 
M o r g e n b i s z u m A b e n d a n . 
Sol l te d a s n o r m a l e Kukiden t -Haf t -Pu lve r in 
de r g r ü n e n D o s e für Ihren s p e z i e l l e n Z w e c k 
n ich t a u s r e i c h e n d se in , d a n n e m p f e h l e n 
w i r Ihnen d a s Kuk iden t -Haf t -Pu lve r e x t r a 
s t a rk in d e r w e i ß e n D o s e . 
B e i s c h w i e r i g e n K i e f e r v e r h ä l t n i s s e n leistet 
d i e K u k i d e n t - H a t t - C r e m e — v o r a l l e m b e i 
un teren V o l l p r o t h e s e n u n d f l achen K i e ­
fern — b e s o n d e r s wer tvo l l e Diens te . 
B e i r ich t iger A n w e n d u n g d e r K u k l d e n t -
Haftmittel k ö n n e n S i e u n b e s o r g t s p r e c h e n , 
l a c h e n , s i ngen , h u s t e n u n d n i e s e n , a u ß e r ­
d e m feste S p e i s e n r i ch t ig k a u e n . 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
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Kleine Geschichten von großen ostpreußischen Soldaten 

Von General a. D. Dr. W . Grosse. 

Es ist w o h l so, d a ß A n e k d o t e n und k l e i n e 
Begebenhei ten die Eigenar t einer P e r s ö n l i c h k e i t 
oft schneller und schä r fe r charakter is ieren, als 
langatmige, mit Jahreszahlen gespickte Schilde­
rungen das v e r m ö g e n . V o n solchen k l e i n e n E p i ­
soden haben sich i m G e d ä c h t n i s der Nachwe l t 
meistens die am besten erhal ten, aus denen 
gesunder H u m o r und echte Mensch l i chke i t her­
vors t rah len . G a n z besonders ist das der F a l l 
be i Soldaten, denn e in rechter Soldat ist ohne 
einen Schuß H u m o r in guten w i e schlechten 
Tagen k a u m vors te l lbar . W i r haben da gute 
Be i sp ie le am A l t e n Fr i tz , an Blücher , W r a n g e l , 
an M o l t k e , der e inen sehr feinen, s t i l l en H u m o r 
b e s a ß , und schl ieß l ich auch an H i n d e n b u r g und 
G o l t z , um nur e in paar bekanntere N a m e n 
zu e r w ä h n e n . E i n e m Menschen , der wie einst­
mals H i t l e r gar ke inen S i n n für H u m o r hat, 
fehlt nach unseren Begriffen menschlich gesehen 
v i e l an seiner seelischen V e r a n l a g u n g . 

So mag es denn ganz angebracht sein, wenn 
wi r mancher le i Hei te res v o n z w e i g r o ß e n S o l ­
daten berichten, deren B i l d w o h l noch v i e l e n 
unserer ä l t e r e n Landsleute vor A u g e n steht. 
Be ide w a r e n Jahre l ang an der Spi tze unseres 
I. A r m e e k o r p s , F re ihe r r C o l m a r v. d. G o l t z -
Pascha v o n 1902 bis 1907 und A l e x a n d e r v. 
K l u c k v o n 1907 bis 1913. 

G o l t z stellte recht hohe Anfo rde rungen an 
Menschen und Pferde seines Machtbereiches, 
aber i h m w a r auch jener ü b e r l e g e n e H u m o r 
zu eigen, der an sich ernsthafteren S i tua t ionen 
auch eine heitere Seite abzugewinnen ver­
mochte und der i h n die D inge nicht tragischer 
nehmen l ieß , als sie i n W i r k l i c h k e i t waren . 
D a wohnte er e i nma l i n dem h ü g l i g e n G e l ä n d e 
süd l i ch G o l d a p einer Ü b u n g der Fe lda r t i l l e r i e 
be i , zusammen mit K l u c k , der damals an der 
Spi tze der 37. D i v i s i o n i n A l l e n s t e i n stand. B e i 
der S c h l u ß b e s p r e c h u n g , der „Kr i t ik" , b e m ä n g e l t e 
der Lei tende mit g r o ß e r Schär fe , d a ß der R e g i ­
mentskommandeur eine ganz u n m ö g l i c h e A u f ­
gabe gestellt habe, e in A b t e i l u n g s k o m m a n d e u r 
habe sie begre i f l icherweise unr icht ig wieder ­
hol t und schl ieß l ich habe e in Batteriechef da­
nach recht bedenkl iche M a ß n a h m e n getroffen 
— also gleich e in dreifacher T a d e l — eine un­
angenehme Sache, und noch dazu i m Be i se in 
so hoher Vorgese tz te r . A b e r G o l t z f aß t e die 
Sache v o n ihrer humoris t i schen Seite auf. Er 
b l inze l te se inem Begle i te r zu und f l ü s t e r t e i h m 
e in W o r t aus Schi l lers „Bürgschaf t " z u : „ U n d 
dre i mi t gewa l t igen Streichen — erlegt er, 
die anderen entweichen! Das letztere V e r f a h r e n 
w o l l e n auch w i r gleich einschlagen!" Dann er­
griff er ku rz das W o r t , b ü g e l t e i n seiner m a ß ­
v o l l e n A r t das w o h l a l l z u scharfe U r t e i l ü b e r 
die d re i S ü n d e r etwas aus, lobte sogar noch 
diese und jene Einze lhe i t und fuhr mit K l u c k 
zusammen nach T i l s i t zu einer seiner be l ieb ten 
N a c h t ü b u n g e n . 

Abwechslung 
E i n andermal war es wieder die Fe lda r t i l l e r i e . 

E i n sehr b e w ä h r t e r A b L e i l u n g s k o m m a n d e u r 
hatte seine Bat te r ien i n S te l lung gehen lassen 
h in ter dem ersten v o n z w e i fast pa ra l l e l en H ö ­
h e n z ü g e n und wurde deshalb v o n dem Ü b u n g s ­
le i ter erhebl ich abgekanzel t . Der darob rot an­
gelaufene M a j o r l i eß sich aber nicht v e r b l ü f f e n , 
sondern e rwider te ganz gehorsamst, er habe v o r 
z w e i J ah ren die gleiche Aufgabe umgekehr t ge­
l ö s t u n d den zwe i t en H ö h e n z u g als S t e l l ung 
g e w ä h l t , d a f ü r habe er jedoch ebenfalls k e i n e n 
rauschenden B e i f a l l geerntet. Das e r k l ä r e sei­
nen heut igen E n t s c h l u ß . Es entstand eine ver­
legene Pause. G o l t z l ä c h e l t e a m ü s i e r t , bemerkte 
l akonisch : „ V a r i a t i o delectat" (Abwechs lung 
macht Spaß) u n d brachte dann unter a l lgemei ­
ner He i t e rke i t d ie t i e f g r ü n d i g e taktische Frage 
z u m A b s c h l u ß . 

B e i i h m spiel te das K r i e g s m ä ß i g e stets eine 
Haup t ro l l e , er brachte j a dadurch auch das ost­
p r e u ß i s c h e A r m e e k o r p s auf e inen v i e l bewun­
derten Stand der A u s b i l d u n g . Im Sommer 1906 
fand be i K ö n i g s b e r g wiede r e inma l eine seiner 
G a r n i s o n s ü b u n g e n statt, wobe i der Lauther 
M ü h l e n t e i c h eine g r o ß e R o l l e spielte. Er sol l te 
v o n T e i l e n des v o n Os ten h e r a n r ü c k e n d e n A n ­
greifers mit Pontons ü b e r r a s c h e n d ü b e r g u e r t 
werden . Dazu w a r eine v o m T r a i n bespannte 
und g e f ü h r t e B r ü c k e n k o l o n n e am Tage vorher 
schon in Rachsi t ten oder S o n n i g k e i m einquar-
tiert worden . D i e Ü b u n g begann, aber k e i n 
Pontonfahrzeug l i eß sich sehen. Der Befehl war 
nicht rechtzeit ig oder auch durch ein V e r s e h e n 
gar nicht durchgedrungen. A l l e s drohte zu stok-
ken . E i n anderer G e n e r a l w ä r e wahrscheinl ich 
a u ß e r sich geraten. Nicht so Go l t z . Ich sehe ihn 
noch i m K r e i s v o n Off iz ie ren , w ie e in geradezu 
v e r g n ü g t e s , e in w e n i g ironisches Läche ln seine 
L i p p e n umspiel te : „ M e i n e Her ren , w i r s ind im 
F r i eden a l le stark v e r w ö h n t durch die P r ä z i s i o n 
mit der sich der Einsatz der Truppe auf die 
M i n u t e genau regelt. Im K r i e g e aber s ind Ü b e r ­
raschungen a l ler A r t die Regel . Ich freue mich 
heute aufrichtig, d a ß hier nun eine solche ü b e r ­
raschende Lage eingetreten ist und bitte die 
Le i tung , ihre E n t s c h l ü s s e der v e r ä n d e r t e n Lage 
anzupassen." Das geschah dann auch, der 
Schwerpunkt des Angr i f f s wurde verlegt , der 
M ü h l e n t e i c h umgangen und die nun a l lmäh l i ch 
auch herbeigehol ten Pontons hatten wenig mehr 
zu tun. 

G o l t z war ü b e r h a u p t e in Fe ind jeden Sche­
mas. Er w a r e inma l e ingeladen, am gleichen 
Tage in der U n i v e r s i t ä t an einer Kan t -Fe ie r 
und bei den W r a n g e l - K ü r a s s e r e n zu ihrem 
a l l j ä h r l i c h e n Festessen zur Er inne rung an den 
g r o ß e n Ehrentag des Regiments (14. Februar 

1814 bei Etoges) te i lzunehmen. Jeder andere, 
der bei diesen Gelegenhe i ten reden soll te , h ä t t e 
w o h l v o r den Studenten v o n dem g r o ß e n K ö ­
nigsberger Ph i losophen gesprochen und be i den 
K ü r a s s i e r e n v o n ihrer g l ä n z e n d e n Waffentat 
unter W r a n g e i s F ü h r u n g . A b e r G o l t z machte 
es genau umgekehrt , er sprach v o r den Studen­
ten ü b e r Etoges und die H ingabe für das Va te r ­
land und im Off iz ie rkas ino ü b e r Kan t s katego­
rischen Imperat iv u n d seine E i n w i r k u n g auf 
die soldatische Pflichtauffassung. Beide Reden 
fanden begeisterte Z u h ö r e r . 

Ein Jagdhund gab Antwort 
Bei einer g r ö ß e r e n Ü b u n g , die der Ent las tung 

der „ v o n feindl ichen K r ä f t e n bedrohten" Festung 
P i l l a u galt, soll te das i n Braunsberg l iegende 
Ba t a i l l on der 3. Grenad ie re ü b e r r a s c h e n d v o n 
der P a s s a r g e - M ü n d u n g aus mit P o n t o n f ä h r e n 
auf die acht K i l o m e t e r entfernte N e h r u n g ü b e r ­
g e f ü h r t werden . G o l t z l iebte j a immer bei den 
Ü b u n g e n mög l i chs t v i e l P ionier technik e inzu­
schalten. A u f der ersten F ä h r e beglei te ten G o l t z 
und K l u c k e inen v o n e inem Off iz ier g e f ü h r t e n 
S p ä h t r u p p , der i n der Gegend v o n N a r m e l n 
landete. Es w a r eine t i e idunk le Sommernacht, 
to tens t i l l l ag die N e h r u n g da. G o l t z wo l l t e zum 
Forsthaus Strauchbucht, aber es gab damals 
noch ke inen M a r s c h k o m p a ß , und so ver l i e fen 
sich G o l t z u n d K l u c k im D u n k e l n z u n ä c h s t m a l 
recht g r ü n d l i c h . S c h ü s s e konnten nicht abgege­
ben werden, es sol l te j a al les ü b e r r a s c h e n d v o r 
sich gehen. W a s nun? D a er innerte sich der 
prakt ische G o l t z p lö tz l i ch seiner Er lebnisse i n 
der T ü r k e i , i n den w i l d e n menschenleeren G e ­
genden Ana to l i ens . 

Er w ö l b t e beide H ä n d e zum M u n d e und 
ahmte die K lage l au t e eines ve r i r r t en Hundes 
nach, K l u c k ü b e r n a h m dabei d ie t iefen T ö n e . 
K a u m jemals w i r d es i n der Wel tgeschichte 
z w ü i i n sehi gereiften Jah ren stehende hohe 
Off iz iere gegeben haben, die sich mit v o l l e r 
Inbrunst b e m ü h t e n , m ö g l i c h s t naturgetreu H u n ­
delaute nachzuahmen. Komisch oder nicht — es 
wurde e in v o l l e r E r fo lg : e in H u n d , anschei­
nend e in Jagdhund , antwortete v o l l e r R ü h r u n g 
v o n fernher, und in e iner V ie r t e l s t unde war 
die ersehnte F ö r s t e r e i erreicht. 

B e i m K o r p s m a n ö v e r i m Herbs t 1906, das 
sich h a u p t s ä c h l i c h i n der Insterburger — G o l ­
daper G e g e n d abspiel te — und mit der Er­
s t ü r m u n g der P l i cke r Berge endete, hatte 
G o l t z e inen erlauchten Gas t be i sich, den 
die o s t p r e u ß i s c h e B e v ö l k e r u n g ebenso an­
staunte w i e der Soldat . Es war der be­
r ü h m t e 70 Jahre alte G r a f Haeseler , der 
lange Jahre sein A r m e e k o r p s i n M e t z 
befehl igt hatte u n d einer der bedeutendsten 
soldat ischen F ü h r e r seiner Ze i t war . Ä u ß e r l i c h 
aber v e r k ö r p e r t e „ G o t t l i e b " , w i e er a l l geme in 
i m W e s t e n genannt wurde , al les andere als 
e inen m i l i t ä r i s c h e n T y p , er g l ich , w i e unser 
Landsmann H e i n r i c h Sp ie ro schreibt, e inem 
„ e t w a s ausgebleichten ed len I n d i a n e r h ä u p t ­
l i n g " . Un te r dem scharf abgesetzten Rande der 
Ulanentschapka , d ie er stets trug, g u o l l damals 
schon se in w e i ß e s Haup thaa r fast b is auf die 
Schul tern herab, u n d es w a r k e i n W u n d e r , d a ß 
im O k t o b e r jenes Jahres, als die W o g e n i n 
B e r l i n um den „ H a u p t m a n n v o n K ö p e n i c k " 
hoch gingen, e in junger Po l i z i s t i n Ha lensee 
die gänz l i ch ungewohnte v o r n ü b e r g e b e u g t e Er­
scheinung in U n i f o r m verhaf ten wol l t e . A b e r 
das Ä u ß e r e t ä u s c h t e , es steckte v i e l i n i h m 
dr in , u n d nicht umsonst z ä h l t e er zu G o l t z ' 
besten Freunden . Be ide w a r e n trotz ihres A l ­
ters — Haese le r 70, G o l t z 64 Jahre — passio­
nier te und ausdauernde Reiter , es machte ihnen 
in d iesen Tagen nichts aus, 16 bis 17 Stun­
den im Sat te l zu si tzen und an den beiden 

K a i s e r m a n ö v e r 1910 in O s t p r e u ß e n . Von links nach rechts: Freiherr von der Goltz-Pascha, Graf 
Haeseler, Kaiser Wilhelm IL, Fürst Dohna-Schlobitten. 

n ä c h s t e n Tagen fast das gleiche zu le i s ten . 
G o l t z war ü b r i g e n s e inma l ganz ge fäh r l i ch 
im Sprunggar ten auf dem Devaue r Pla tz ge­
s tü r z t , und als er bei e iner Ü b u n g an der 
unteren Passarge diesen F l u ß be i W u s e n durch­
rei ten wol l t e , w ä r e er be inahe e r t runken . In 
e inem war Haese le r se inem Freunde doch ü b e r ­
legen, in seiner asket ischen B e d ü r f n i s l o s i g k e i t 
im Essen und T r i n k e n ; er lebte nur v o n Brot 
und M i l c h , G e m ü s e und Ä p f e l n und hatte in 
a l l en K a n t i n e n seines Korps den A l k o h o l a u s ­
schank verboten . E i n m a l ä u ß e r t e er nach e inem 
s i e b e n s t ü n d i g e n Ri t t se in Ers taunen, als be i 

e iner k u r z e n Rast se in Stabschef z. B. a l ler­
le i Nahrhaf tes aus se iner Sat tel tasche he rvorzog . 
Der Obers t v. B. w a r aber k e i n e s w e g s ve r l e ­
gen u m eine passende E n t g e g n u n g : „ W ä r e n 
a l le unsere So lda t en v o n der g le ichen Bedürf­
n i s l o s i g k e i t w i e E v . E x z e l l e n z , dann k ö n n t e n 
w i r ganz einfach die V e r p f l e g u n g s k o l o n n e n ab­
schaffen u n d dami t d ie F ü h r u n g s tark ent lasten. 
V i e l l e i c h t nur mi t Ä p f e l w a g e n a u s g e r ü s t e t , 
k ö n n t e n w i r in e iner e i n z i g e n Of fens ive Indien 
erreichen." D e r G r a f so l l a m ü s i e r t g e l ä c h e l t 
haben, was w o h l im Gegensa tz zu G o l t z nicht 
a l l z u o l l v o r k a m . >••-'.< 

„Dettütktet %etl am linken tflügel" 

Eine heitere Episode aus Sensburg e r z ä h l t 
G o l t z Nachfolger K l u c k in se inem le ide r l ä n g s t 
vergr i f fenen Buch „ W l a n d e r j a h r e — K r i e g s ­
jahre — Ges ta l ten" . K l u c k wohnte , mit se inem 
langen U m h a n g angetan, der Bes ich t igung eines 
Ba ta i l lons der 146er bei . U m die A u s b i l d u n g 
des E i n z e l s c h ü t z e n zu k o n t r o l l i e r e n , legte er 
sich be i der G e f e c h t s ü b u n g k u r z e r h a n d neben 
den l i n k e n F l ü g e l m a n n der S c h ü t z e n l i n i e eines 
Zuges. Er fragte seinen N e b e n m a n n , der zu ­
fäl l ig ebenfalls e in Wes t fa le war, ob das be­
fohlene V i s i e r 700 r icht ig sei . „ N e e , H e r r M a ­
jor , w a r die A n t w o r t , es is to wie t . " A u f die 
Frage, w a r u m er es denn nicht z u r ü c k s t e l l e , 
meinte der Schü t ze , der Leutnant habe es so 
befohlen, „ u n d noch soeben Widder s ä g t . " K l u c k 
meinte, seiner Ans ich t nach sei V i s i e r 500 r ich­
t ig. D e r b iedre S c h ü t z e b rummte : „Da t h ä t t ' 
ich doch schon dem Unteroff iz ier s ä g g t . " G u t , 
dann so l le er das doch in der S c h ü t z e n l i n i e 

Generalfeldmarschall v. Hindenburg in den zwanziger Jahren in O s t p r e u ß e n bei einem Appell 
ehemaliger A n g e h ö r i g e r des Infanterieregiments 147, deren Chef er seit 1915 war. 

wei te rgeben . Das geschah, aber sehr ba ld 
k o m m t d ie v e r ä r g e r t e F rage des Z u g f ü h r e r s : 
„ W e r hat denn da den V i s i e r - U n s i n n erfun­
den?" A n t w o r t des W e s t f ä l i n g e r s aus Leibes­
k r ä f t e n : „Ein M a j o r . " K l u c k g i n g n u n a m ü s i e r t 
auf das he ima t l i ch W e s t f ä l i s c h - P l a t t d e u t s c h e 
e i n u n d mein te g e m ü t l i c h : „ M a j o r ? N e e , h ö h e r 
herupp!" In d iesem A u g e n b l i c k verschob sich 
der U m h a n g , u n d die b re i ten , ro ten Genera ls ­
streifen an der H o s e w u r d e n sichtbar . Der er­
schrockene S d i ü t z e w o l l t e jetzt se ine letzte An t ­
wor t schleunigst ve rbesse rn u n d b r ü l l t e : „Nee , 
der H e r r J e n e r a l H ö h e r r u p p ! " R ü c k f r a g e des 
Z u g f ü h r e r s : „ W e r ist denn der v e r r ü c k t e K e r l 
am l i n k e n F l ü g e l ? " N u n h ie l t K l u c k den A u ­
genbl ick für g e k o m m e n , sich e r k e n n e n zu geben 
und gab dem S c h ü t z e n das S t i chwor t : „Der 
K o m m a n d i e r e n d e J e n e r a l ! " Das w u r d e nun doch 
dem Leutnan t zu v i e l , schleunigst, robbte er 
w ü t e n d z u m l i n k e n F l ü g e l seines Zuges . Kluck 
erhob sich be lus t ig t u n d g ra tu l i e r t e i hm zu 
se inem v o r z ü g l i c h e n E n t f e r n u n g s s c h ä t z e r . 

D ie u n f r e i w i l l i g e R o l l e a ls „ g r o ß e r Unbe­
kann te r" hatte ü b r i g e n s auch G o l t z e inma l ge­
spiel t . B e i der T r u p p e w a r zur Z e i t seines 
ers ten M a n ö v e r s in O s t p r e u ß e n der Feldfern­
sprecher gerade zur E i n f ü h r u n g gekommen. 
G o l t z , der a l l e n Sachen p e r s ö n l i c h auf den 
G r u n d g ing , w o l l t e sich an e inem regnerischen 
M a n ö v e r t a g e v o n der gu ten Ü b e r m i t t l u n g übe r ­
zeugen u n d r ief v o n e ine r Vorpos t enkornpan ie 
aus e ine e twa 500 M e t e r entfernte Feldwache 
an mit den k n a p p e n W o r t e n . „ R e g n e t es bei 
euch auch so s ta rk?" Der M a n n , der d r ü b s n 
die S t r ippe bediente , g laubte , j emand woll te 
sich ü b e r i hn lus t ig machen u n d b r ü l l t e zu­
rück : „ J l o o b s t du al ter Dusse l e twa , d a ß uns 
h ie r d ie Sonne auf den Deez brennt?" L a n i c n d 
legte G o l t z den H ö r e r fort mit den Wor t en : 
„ N a j a auf e ine dumme Frage g e h ö r t schl ieß­
l ich auch eine dumme A n t w o r t ! " 

„Ich hab verjassen . . . " 
Eine hei tere M a n ö v e r s z e n e aus G l u c k s Zeit. 

A m ersten T a g des D i v i s i o n s m a n ö v e r s ä u ß e r t e 
er se ine A n s i c h t ü b e r F ü h r u n g u n d Truppe, 
aber w a h r e n d er noch i m K r e i s e der Offiziere 
mit se inem r o l l e n d e n Pa thos sprach, prescht 
e in A l i e n s t e i n e r D r a g o n e r h e r a n u n d ruft nach 
Vorsch r i f t mi t lau ter S t imme , im besten Ost­
p r e u ß i s c h : „ M e l d u n g an E x l e n z v o n K l u c k e ! ' 
( V o n se inem v ä t e r l i c h e n H o f her w a r ihm wohl 

i I u ^ Q e l ä u f i g e r als K luck) Alles 
l ä c h e l t e schon, der K o m m a n d i e r e n d e fragt den 
j t t e n j u n g e n Burschen ganz v ä t e r l i c h : „Na, 
n e i n S o h n was habt ih r denn für eine Mel­
dung? Der b rave D r a g o n e r druckst und druckst, 
w i r d d u n k e l r o t i m Ges ich t u n d br ing t nach 
For t se tzung auf Sei te 12 
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„ f e u c h t e W i e s e n öegteiten i h n 4 

Der Pregel zwischen Wehlau und Königsberg 

Der Pregel , dei mit seinen beiden A r m e n 
K ö n i g s b e r g wie in zär t l i cher Liebe um­
schließt . . . er ist der uralte, von dem in einer 
verstaubten C h r o n i k zu lesen ist: .Feuchte W i e ­
sen beglei ten ihn von seiner M ü n d u n g ins Haff 
zu beiden Seiten, e twa neun Ki lomete r auf­
w ä r t s ; hier treten, einer Insel g e g e n ü b e r , die 
H ö h e n des Samlandes nahe an den Fluß heran, 
indem sie eine nur sdwnale Niederung frei­
lassen; weiter a u f w ä r t s teilt sich der Pregel 
wiederum, langgestreckte Inseln mit feuchtem 
Wiesengrund bi ldend." 

Das war vor achthundert Jahren. 
Auf der H ö h e baute man eine Burg und auf 

der Insel entstand der Dom. Die Stadt, die rings­
um wuchs und in dem Gang der Jahrhunderte 
zu G r ö ß e und Ruhm und Schönhe i t e r b l ü h t e , 
erhielt ihren Namen zu Ehren dessen, der mit 
seinem Rat den G r u n d zu ihrem Bestehen ge­
legt1 hat, zu Ehren Ot tokars , des Kön igs von 
B ö h m e n : K ö n i g s b e r g . 

W eftlau, als stufen f und Schiffer studt 
Es ist nicht zu leugnen, d a ß O s t p r e u ß e n s 

Hauptstadt ihre Bedeutung als Hafen- und H a n ­
delszentrum zum g r o ß e n T e i l dem Pregel ver­
dankt, aber nur so weit sein Wassers tand aus­
reichte, um der Sdiiffahrt zu dienen. Das war 
f r ü h e s t e n s bei W e h l a u und weiter stromab­
w ä r t s der F a l l . 

Z w a r Hegt, wo der Pregel beginnt, auch e i ­
ne Stadt, die sich dem B e w u ß t s e i n fest einge­
p r ä g t hat: Insterburg, von ansehnlichen Höfen 
und b l ü h e n d e n Dör fe rn umgeben und Hor t der 
edlen Pferdezucht, aber der Pregel , der schlän­
gelte sich spielerisch durch das Wiesen ta l , erst 
bei W e h l a u , mit der E i n m ü n d u n g der A l l e , 
wurde es ernst; von da an begann er die Lasten 
der K ä h n e und Dampfer zu tragen, wenn audi 
sozusagen in Kle informat . 

M i t K ö n i g s b e r g hat W e h l a u das gemeinsam: 
der N a m e ist enq mit der geschichtlichen Ent­
wick lung P r e u ß e n s v e r k n ü p f t ; im Rathaus der 
Stadt wurde 1657 der V e r t r a g abgeschlossen, 
in dem Polen a l len A n s p r ü c h e n auf Ostpreu­
ß e n entsagte und dem damal igen Herzog tum 
P r e u ß e n die u n e i n g e s c h r ä n k t e S o u v e r ä n i t ä t zu­
erkannte. U n d a u ß e r d e m eben den Pregel , i n 
grauer V o r z e i t zwar nicht die einzige, aber 
die bequemste S t r a ß e , zueinander zu kommen 

Nicht selten bot sich in jenen Zei ten dem 
W a n d e r e r ein m e r k w ü r d i g e s B i l d , wenn er in ­
mitten der wei ten Pregelwiesen plö tz l ich ein 
einsames Segel entdeckte, ohne das Wasse r 
oder das Fahrzeug zu sehen, zu dem das Segel 
g e h ö r t e . 

.. A u c h erinnert das alte Speichervier te l in W e h ­
lau an jene Zeit , an Pregel und A l l e , und in 
A l l e n b u r g selbst wohnten zumindest ein Dut­
zend Schifferfamilien. 

W e r gut in der Umgebung Weh laus zu Hause 
war, w i r d sicher nicht nur an den Glumsberg 
denken, o b w o h l der den Menschen als liebstes 
Aus f lugsz ie l galt, aber da gab es noch man­
ches mehr. A l s Be i sp i e l : eine gute M e i l e nord­
west l ich v o n W e h l a u l ag das Dorf G r ü n h a y n . 
M a n erreichte es auf e inem W a n d e r w e g durch 
den T a n n e n w a l d der Sandit ter Forst, am alten 
Forsthaus vorbe i . Das auf einer A n h ö h e l iegende 
Dorf b e s a ß eine alte Ordenskirche. A n der nach 
Poppendorf f ü h r e n d e n S t r a ß e stand eine W i n d ­
m ü h l e , die der Fami l i e Deutschmann g e h ö r t e , 
deren N a m e seit dem 15. Jahrhundert im K i r ­
chenbuch verzeichnet war. 

Segel, "Dampfer und bedränge 
Der Pregel war ke in gewal t iger Strom wie 

die M e m e l . Er war schmal und sein Gefä l l e 
war sanft; oftmals wol l t e es scheinen, als s t r ö m e 
sein W a s s e r zu den Q u e l l e n zurück , wenn der 
W i n d hart v o n W e s t e n wehte. B e i Tap iau schick­
te er e inen A r m in das Kurische Haff: die De i -
me. A u c h sie war t r ä g e und schmal, mit Ufern, 
die kaum ü b e r den Wassersp iege l hinausrag­
ten. W e n n N e b e l ü b e r den wei ten W i e s e n ­
ebenen lagen, war man sich dessen nicht sicher, 
wo Wasse r war und wo Land anfing. U m so 
gewal t iger war der Strom der G ü t e r , der ü b e r 
Deime und Pregel nach K ö n i g s b e r g floß; er 
flutete auch zurück , w ie das Blut durch den 
K ö r p e r wogt. Auch hier waren es zuerst die 
w e i ß e n Segel , die dem B i l d Hei terke i t und 
Bewegung gaben. Die Kur ischen H a f f k ä h n e 
preschten mit s c h ä u m e n d e m Bug aus dem K u ­
rischen Haff in die D e i m e m ü n d u n q hinein. Die 

Boydaks gli t ten gemächl ich die G i l g e hinab 
In Labiau vereinigten sie sich alle zu einer 
Flotte, zu einer Armada des Wohls tands und 
des Friedens. 

S p ä t e r kamen d e g r o ß e n Frachtdampfer dazu; 
dunkle Rauchfahnen zogen breite Schatten übe r 
die q r ü n e n Wiesen . In F ü h r u n g lag Robert M e y -
höfer , die K ö n i g s b e r g e r Reederei mit den hoch-
bordigen, schwarzen Schiffen mit den 2 we ißen 
Ringen am Schornstein, die Raddampfer „Ra 
p id" , «Ci to" und die „König in Luise" , die breit 
und anspruchsvoll das st i l le Wasser aufwühl­
ten. Ihr Sog l ieß für Augenbl icke das Ufer 
trocknen und warf das Wasser wieder gischend 
zurück. Die langen, schmalen Schraubendampfer, 
die „ K ö n i g s b e r g " und die „ S c h w a l b e " , tucker­
ten friedlicher die Buchten hinauf und hinab. 
Auch die Labiauer Reederei Bel lmann schickte 
z w e i Dampfer in den Reigen der Frachter: „Vor­
w ä r t s I" und „ V o r w ä r t s II". Schließlich gesell­
ten sich die S c h l e p p z ü g e hinzu, zumal in der 
Zeit , als die Zel ls toff-Fabriken ihren Bedarf an 
H o l z aus den russischen W ä l d e r n bezogen. A n 
langen Trossen zogen starke Schlepper drei 
mastlose Boydaks hinter sich her, d a ß die ent­
gegenkommenden Fahrzeuge kaum auszuwei­
chen vermochten und in den engen Buchten 
ein g r o ß e s G e d r ä n g e entstand, besonders bei 
niedrigem Wasserstand, wenn der Os twind das 
Pregelwasser ins Frische Haff h i n a u s d r ü c k t e . 

Tapiau war eine st i l le Stadt, an der Deime 
und an beiden Ufern des Pregels gelegen, im 
Schutz einer Ordensburg einst erbaut; d a ß e in 
G r o ß e r unter den K ü n s t l e r n , Lov i s Cor in th , dort 
seinen Lebensweg antrat, erfuhr ich erst spä t e r . 
W a s al len Schiffern in Tapiau mißfiel , war die 
Brücke, die hoch ü b e r die Deime führ te und ein 
sehr enges Joch b e s a ß , durch das die Mas ten 
der K ä h n e nur m ü h s a m gebracht werden konn­
ten. U n b e k ü m m e r t segelte man dann weiter, bis 
Warg ienen in Sicht kam. Die Zimmaubucht war 
ein weiterer Grund , die G e m ü t e r der Kahnschif­
fer zu erregen. Der Fluß drehte hart nach Süd-
Ost ab, und es sah aus, als habe er Lust, wieder 
im wei ten Bogen nach Tapiau zurückzuf l i eßen . 
Hatte man den W i n d zuvor beinahe von ach­
tern gehabt, wehte er jetzt von vorn . Es schien, 
als w ü r d e man die roten H ä u s e r der Zimmauer 
Ziege le i niemals mit Kraft der Segel erreichen 
und man m ü ß t e l av ie ren ; ja — manchmal m u ß t e 
man mit der Leine an Land gehen und treideln. 
W a r es endlich geschafft, dann zog der Fluß 
wieder nach Warg ienen zurück, um es uns von 
der anderen Seite zu zeigen, als g ä b e es wunder 
was an diesen paar H ä u s e r n zu sehen. 

N u n k a m es vor, d a ß es inzwischen A b e n d 
geworden war; viel le icht reichte das Licht noch 
für einige Ki lomete r aus, noch für e in paar 
Schleifen, die der Fluß durch die W i e s e n zog. 
Dann l ieß man b e i d r ü c k e n und holte die Segel 
dal . Eine alte W e i d e an Land diente dazu, eine 
Leine festzumachen. E i n Matrose wurde ausge­
schickt, nach Podol len oder Kremit ten , um M i l c h 
zu holen. 

Die W e l t war dunkel und fast ohne Laut, 
h ö c h s t e n s bell te ein H u n d ganz fern, viel leicht 
d r ü b e n , auf der anderen Seite, i n Linkehnen. 
Das Deck war naß von Tau ; v o n den W i e s e n 

A l t e Speicher i n W e h l a u 

wehte es küh l . Der Wasserspiegel sandte fei­
nen, w e i ß e n Rauch empor. A m Himmel trie­
ben Wat tewolken , nahe unter den Sternen. V o n 
fremden W e s e n umkreist w ä h n t e man sich und 
von unsichtbaren H ä n d e n a n g e r ü h r t 

Zwischenfall in JLangendorf 
Langendorf war ein Gut am rechten Ufer des 

Pregels, etwa auf halbem W e g e zwischen Tapiau 
und Rotkrug, wo sich der Pregel in zwei A r m e 
teilte, die sich erst in K ö n i g s b e r g wieder tra­
fen. Das Gutshaus stand auf der einzigen A n ­
h ö h e , unter alten Baumkronen versteckt; da­
neben eine Me ie re i . Für diese M e i e r e i hatten 
wi r in Danzig K o h l e n geladen, viertausend 
Zentner. Eines Tages legten wi r an, mitten im 
Sommer; die Sonne brannte auf die Dächer der 
I n s t h ä u s e r herab, die nahe am Flußufer stan­
den. 

Noch hatten w i r keine Laufplanke ausge­
bracht, da kam schon eine Kutsche mit zwei 
s chönen Rappen gefahren und hielt nahe beim 
Wasser an. Ihr entstieg der Verwal te r . Er woll te 
an Bord, um sich die Ladung anzusehen. Ich 
sprang in den Tscheik; zwei Rude r sch l äge ge­
n ü g t e n , um ihn an Land zu bringen. Der Herr 
V e r w a l t e r stieg ein. Ich s t ieß das Ruder auf 
Grund und brachte das Boot wieder l ängse i t s 
an Bord . 

Der V e r w a l t e r war ein sehr feiner Her r in 
einem grauen A n z u g aus englischem Tuch; auf 
der Weste , die sich ü b e r den Leib wie eine 
Ba l lon -Hü l l e spannte, prangte eine Uhrket te aus 
purem G o l d . Nicht nur die K ö r p e r m i t t e , auch 
sonst war alles recht p ra l l , ü b r i g e n s merkte 
man nach den ersten Wor ten , daß er ke in Ost­
p r e u ß e war. 

A n dem al len w ä r e nichts auszusetzen ge­
wesen, wenn der M a n n es b loß nicht so e i l ig 
gehabt h ä t t e . W ä h r e n d ich noch sorgfä l t ig die 
Fangleine am Pol ler festmachte, wol l te er schon 
ü b e r die niedrige Re l ing an Bord entern, ganz 

Dampfer-Anlegeste l le in W e h l a u Foto: Dargel 

Foto: Rieger 

u n s a c h g e m ä ß , mit den etwas zu kurz geratenen 
Beinen zuerst. Indem er das rechte Bein hob, 
um den Fuß auf die Gangplanke zu setzen, 
s t ieß er mit dem l inken das Boot zurück; ein 
Plumps, und der M a n n war fort Eine Wasser­
fon täne ließ mich erraten, wohin er gekommen 
war. A b e r da tauchte etwas empor, an der 
gleichen Stelle, einer Elfenbeinkugel gleich, die 
sofort zu gurgeln und zu prusten begann. 

V o n Deck s t r ä n g der Matrose mir bei, und 
-emeinsam hievten wi r die ganze durchfeuchtete 
Maßschne ide r -E l eganz samt Inhalt ins Boot zu­
rück. Quitsch — Quatsch eilte der Bedau­
ernswerte zu seinem Wagen . V o r Schreck ver­
faß der Kutscher vom Bock zu springen; v i e l ­
leicht hinderte ihn auch die Unruhe der Pferde 
daran. Der h e i ß e Sand nahm zischend das Pre­
gelwasser in sich auf, das sich wie ein Ge-
birgsbach aus Kle ide rn und Schuhen e r g o ß . 

Danach war nur noch eine Staubwolke zu 
sehen, die acht Pferdehufe und vier Räde r auf­
wirbelten. Er hatte aber eine reizende junge 
Frau, die mir tags darauf seine Heimkehr mit 
s p r ü h e n d e n Wor ten und humorigen Wendungen 
schilderte; es muß so dramatisch wie auch ko-

r*i gewesen sein, und zum Schluß lachten 
wir alle drei. 

Zwischen den (^rücken 

Immer wieder war es für mich eine erregende 
Feststellung, daß es, kurz vor Kön igsbe rg , am 
A l t e n Pregel gelegen, einen Ort namens Jerusa­
lem gab. Auch h ä t t e ich in Kön igsbe rq gern 
einen der k le inen Dampfer bestiegen, die nach 
A r n a u fuhren, um auf der H ö h e , unter dem 
schattigen G r ü n der Blat twipfel , Kaffee zu tr in­
ken und Glumskuchen zu essen, aber es kam 
niemals dazu. W e n n wir am Sackheimer Tor 
vorbei in die Stadt einfuhren, m u ß t e n wir durch 
die Brücken gehn, die Holz- , Schmiede- und 
K r ä m e r b r ü c k e , um zum Hundegatt zu gelangen. 

Da lagen Schiffe backbords und steuerbords, 
g r o ß e und kle ine Dampfer und Segelfahrzeuge, 
die G ü t e r ü b e r n a h m e n und W a r e n löschten. Da 
gellten Dampfpfeifen und ratterten W i n d e n . 
Kle ine Motorboote und starke Bugsierdampfer 
p f lüg ten in Ei le das Pregelwasser, das hier den 
Jugendglanz und die Klarhei t des Wiesen­
flusses ver loren hatte. G e s ä t t i g t von A b w ä s ­
sern und Abfä l l en aus den Fabr iken, t intig 
schwarz, klatschten die W e l l e n erregt gegen 
die Dückda lben und die Rammbalken der B o l l ­
werke. A l l e s in al lem war es ein g roßes Ge­
töse, mit u n e r h ö r t e r Buntheit der Farben. 

Doch abends, nach Einbruch der Dunkelheit , 
wurde es s t i l l . Die Schritte der Menschen, die 
ü b e r die Brücke gingen oder am Ufer entlang­
schlenderten, waren weniger hastiq und zweck­
bedingt. S t ä r k e r als am Tag roch es nach Teer, 
fauligem Wasser und Fischen. Dar in mischte 
sich ab und zu auch ein feiner Duft; es war 
zu vermuten, d a ß irgendwo, von den Schatten 
umsponnen, e in Liebespaar saß. V o m Schloß­
turm herab hall te der Schlag einer s p ä t e n Stun­
de. 

Der Turm und das Schloß sind in T r ü m m e r 
gesunken, aber der Pregel fließt fort und fort 
wie seit Anbeg inn , als er noch Pregora h ieß , 
oder Skara . . . ; dann und wann weht der 
Traum einer Nacht als feiner Blütenduft ü b e r 
sein dunkles Wasser. 

Foto: Maur i t ius SHos im K ö r i g s b e r g e r Hafen Foto: C r o y 
P r e g e l f ä h e 
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Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimalstadt angebenI 

19. November 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Kagnit, Elchniederung. Kreis­
treffen in Kiel , G a s t s t ä t t e Legien-Hof, Legien-
s t r a ß e 22. 

Allenstein-Stadt 
Foto-Wettbewerb 

Meine lieben Alelnsteiner, ich m ö c h t e heute alle 
ehemaligen S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r der Al len-
steiner Kopernikus-Oberrealschule, der Luisen­
schule, des Staatlichen Gymnasiums und der Char­
lottenschule zu einem Foto-Wettbewerb aufrufen, 
den wir f ü r unsere Patenschulen ausgeschrieben 
haben und an dem die Ehemaligen Aliensteiner 
— a u ß e r Konkurrenz g e w i s s e r m a ß e n — mitmachen 
sollen. 

Bis zum 1. A p r i l 1968 bitte ich selbstgeknipste 
Fotos (ganz gleich mit welchen Motiven), die foto­
technisch sehr gut sind oder besondere Schnapp­
s c h ü s s e darstellen, unter der Bezeichnung „ F o t o ­
wettbewerb" an meine Adresse: 532 Bad Godesberg, 
Z e p p e l i n s t r a ß e 57, einzusenden. 

Jeder Teilnehmer kann bis zu f ü n f Fotos ein­
senden. Es g e n ü g t vorerst ein Abzug oder eine 
V e r g r ö ß e r u n g im Format 7 x 10. Doch m u ß das 
Negativ auf A b r u f zur V e r f ü g u n g stehen. 

In den ersten Apriltagen wird eine Jury von 
mir einberufen, die die besten Fotos a u s w ä h l t . 
Diese werden dann f ü r eine Ausstellung v e r g r ö ß e r t . 
Al len Einsendern wird das Ergebnis mitgeteilt. 

generale Mitten in dunkler Mtuht 

Schluß v o n Seite 10 

verzwei fe l t em Nachdenken endlich t reuherzig 
heraus: „Ex lenz , ich hab' verjassen!" G r ö ß t e 
He i t e rke i t auf a l l en Gesichtern mit A u s n a h m e 
des z u s t ä n d i g e n Eskadronchefs, der zugegen 
war. A u c h K l u c k m u ß t e lachen und empfahl 
den k l e i n e n Dragoner der Nachsicht seines Rit t ­
meisters, aber zum g r o ß e n E r g ö t z e n der A n ­
wesenden auch der besonderen Gnade seines 
Wachtmeis ters . 

Die vertauschten Schlachten 
Die bis jetzt h ier e r w ä h n t e n Ep i soden s ind 

w o h l a l le autentisch, ob aber die zum Schluß 
folgende t a t säch l i ch w a h r ist, d a f ü r k ö n n e n 
w i r ke ine H a n d ins Feuer legen. A b e r gerade 
diese hei tere Begebenhei t wurde seiner Ze i t 
sov ie l e r z ä h l t , u n d sogar mit N e n n u n g der 
N a m e n , d a ß sie sich v ie l l e ich t doch w i r k l i c h 
ereignet hat. G o l t z fuhr auf der B a h n mit nur 
einem Begle i te r i n eine k l e i n e G a r n i s o n . Unte r ­
wegs erbl ickte er auf einer S ta t ion die i h m 
bekannte F r a u eines Hauptmanns mi t e inem 
Bahv und forderte sie, r i t ter l ich w i e er stets 
war , auf, i n sein reservier tes A b t e i l e inzuste i -

\. S ie fuhr nur eine ku rze Strecke, hatte 
als G e p ä c k nur eine für al le Zwecke prakt ische 
Helmschachtel ihres Ga t ten mit, u n d bedankte 
sich sehr herzl ich. Sowei t w a r al les gut. D i e 
Katas t rophe k a m aber erst am n ä c h s t e n M o r ­
gen, als G o l t z i n se inem H o t e l der Ordonnanz 
befahl, seinen H e l m auszupacken. Be iden b l ieb 
fast der M u n d offen stehen, als aus der H e l m ­
schachtel e in re izend mit B l u m e n dekor ier tes 
K i n d e r - N a c h t t ö p f c h e n nebst zarter K i n d e r w ä s c h e 
zum V o r s c h e i n k a m . D ie Helmschachteln , v o n 
denen eine w i e die andere aussah, w a r e n v o n 
der Hauptmannsga t t in be i ih ren Dankesbezeu­
gungen i n der E i l e vertauscht worden . G o l t z 
sah solche Sachen stets g r o ß z ü g i g v o n ihrer 
hei teren Seite an. E i n passender Gene ra l she lm 
w a r n a t ü r l i c h i n der E i l e nicht zu beschaffen, 
aber die Bes icht igung wurde schleunigst so an­
gelegt, d a ß G o l t z sie auch in der M ü t z e ab­
nehmen konnte . 

Das türkische Mikrofon 
Zum hei teren S c h l u ß e noch e in k le ines d ro l ­

l iges Er lebnis aus unseren Tagen : 
Das w a r an e inem Sonntag M i t t e M ä r z 1935, 

und die ganze G a r n i s o n K ö n i g s b e r g w a r ver­
sammelt auf dem Rennpla tz Karo l inenhof . D ie 
a l lgemeine Wehrpf l i ch t soll te v e r k ü n d e t wer­
den, und am gleichen Tage, wenn ich nicht 
irre, w o l l t e der Kommand ie r ende G e n e r a l das 
v o n jetzt ab wieder bestehende I. A r m e e k o r p s , 
v o n Brauchitsch, die al ten Fahnen der ehemal i ­
gen o s t p r e u ß i s c h e n Truppente i le mit dem Front-
k ä m p f e r - E h r e n k r e u z des Ersten W e l t k r i e g e s 
s c h m ü c k e n . Es sol l te eine imponierende, e in­
drucksvol le Fe ie r werden, und sie wurde es 
auch. 

Z u n ä c h s t aber gab es einen d ro l l i gen Z w i ­
schenfall. Nachdem der Kommandan t der Fe­
stung K ö n i g s b e r g die Truppen gemeldet und 
eine K o m p a n i e die Fahnen aus dem Schloß 
unter den K l ä n g e n der al ten M ä r s c h e herbei ­
geholt hatte, schritt Gene ra l v. Brauchitsch ge­
messenen Schrittes zu dem mitten auf dem 
Platz errichteten Podium, um seine feierl iche 
Ansprache zu beginnen . Er betrat das Pod ium 
— a n d ä c h t i g e S t i l l e r ingsum. Da plö tz l ich er­
k langen mit gewal t iger V e r s t ä r k u n g aus dem 
M i k r o f o n ü b e r den wei ten Platz h i n w ie Don-
nerhal l die W o r t e : „ W i e macht man denn hier 
die K l a p p e uff?" Brauchitsch, der vergebl ich 
versuchte, das M i k r o f o n einzuschalten, konnte 
a l lerd ings nicht wissen, d a ß Appa ra t und V e r ­
s t ä r k e r l ä n g s t eingeschaltet und die K l a p p e 
langst „uff" war. In der ganzen Paradeaufstel-
lung sah man nur v e r g n ü g t l ä c h e l n d e Gesichter. 

Sie bekommen entweder die Fotos z u r ü c k oder es 
weiden die Negative f ü r V e r g r ö ß e r u n g e n ange­
fordert (Negative nach Gebrauch solort z u r ü c k ) . 

Die D u r c h f ü h r u n g aller technischen Arbeiten. Ver­
g r ö ß e r u n g e n etc. geschieht einheitlich für alle Fo­
tos der Patenschulen und der Ehemaligen Al len-
steiner im Fotolabor des Max-Planck-Gymnasiums. 

Die Ausstellung der Fotos findet einen Monat 
lang in unserer Patenstadt Gelsenkirchen statt, und 
zwar zeitlich so gelegt, d a ß sie jeder beim n ä c h s t e n 
Jahrestreffen besichtigen kann. Nun, liebe Allen-
steiner M i t s c h ü l e r , wollen wir also mit unseren 
heutigen P a t e n s c h ü l e r n in Wettstreit treten. Es soll 
so eine A r t „ A l t h e r r e n s p i e l gegen Schalke 04" mit 
der Kamera werden. 

Ich w ü n s c h e allen viel S p a ß dabei! In heimat­
licher Verbundenheit 

Georg Hermanowski 

Allenstein-Land 
E r m l ä n d e r Gottesdienst 

A m 29. Oktober fand in der St.-Josefs-Kirche, 
Hannover-Vahrenwald, unser E r m l ä n d e r Gottes­
dienst unter Beteiligung der Hannoveraner statt. 
Protonotar Hoppe war wegen der Einweihung der 
Ermlandsiedlung in Cloppenburg verhindert. Ihn 
vertrat Msgr. Studienrat Laws, der auch die Pre­
digt hielt. Bei dem feierlichen Hochamt assistierten 
Studienrat Grohs, Hildesheim, und Pfarrer Schaff-
rin, Hannover. Al le drei sind Geistliche aus der 
Heimat. 

Bei der Predigt ging Msgr. Laws auf das Thema 
des Tages ein und nahm hinsichtlich der Ver­
s ö h n u n g s f r a g e der E K D mit Polen einen anderen 
Standkunkt ein. Nach der Andacht war f ü r alle 
Teilnehmer ein Mittagessen im Kath . Gemeinde­
saal vorbereitet. Die Leitung der Aussprache hatte 
Dr. Parschau, Hannover. Msgr. Laws sprach noch­
mals ü b e r die A u s s ö h n u n g mit dem polnischen 
Volk, das kulturell zum Westen g e h ö r e , und ü b e r 
Entspannung, wie sie die Massenmedien unserer 
Zeit s ä h e n . Wie ü b l i c h wurde dann die e r m l ä n -
dische Vesper gesungen. Eine Kaffeetafel beendete 
den gelungenen Tag. Die Beteiligung hierbei war 
sehr gut, und alle w ü n s c h e n sich ein Wiedersehen 
im n ä c h s t e n Jahr in St. Josef. 

Franz Schacht-Jonkendorf t 
K u r z vor Vollendung seines 82. Lebensjahres starb 

in 4046 B ü t t g e n / N e u ß , V o m - S t e i n - S t r a ß e 36, der 
Vertrauensmann von Jonkendorf, Franz Schacht. 
E r wurde am 9. November 1885 im e r m l ä n d i s c h e n 
Rosengarth geboren. 1919 heiratete er Maria Grotzki 
in Junkendorf. Von den f ü n f Kindern sind die 
S ö h n e Bruno, Edmund und Walter im Zweiten 
Weltkrieg gefallen. Nach der Vertreibung fand er 
mit seinen A n g e h ö r i g e n in B ü t t g e n ein neues 
Zuhause. Sogleich k ü m m e r t e er sich um die A n ­
g e h ö r i g e n seines Heimatdorfes und stellte eine vor­
bildliche Seelenliste von Jonkendorf auf. Bei kei­
nem unserer Treffen in Gelsenkirchen oder Osna­
b r ü c k hat er gefehlt. Die Kreiskartei und die H A S T 
L ü b e c k hat er mit seinen Ortskenntnissen berei­
chert. Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei 
3012 Langenhagen. Schnittenhorn 8 

Braunsberg 
Unser Jahreshaupttreffen 

Das Jahreshaupttreffen unserer Kreisgemeinschaft 
fand gemeinsam mit dem Treffen der Kreisgemein­
schaft Heilsberg in der Patenstadt M ü n s t e r statt. 

Nach evangelischen und katholischen Gottesdien­
sten trafen sich die Braunsberger gemeinsam mit 
den Heilsbergern im g r o ß e n Saal der Halle M ü n ­
sterland zu einer Festlichen Stunde, an deren musi­
kalischer Ausgestaltung der m ü n s t e r s c h e E r m l ä n -
derchor mitwirkte. Nach der B e g r ü ß u n g durch den 
Kreisvertreter von Heilsberg, Dr . Fischer, nach 
G r u ß w o r t e n von Vertretern der P a t e n k ö r p e r s c h a f t e n 
Kreis A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g und der Stadt M ü n s t e r 
sprach Konsistorialrat Professor Dr . Laws. Leiden­
schaftlich rief er zur deutsch-polnischen A u s s ö h ­
nung auf und p l ä d i e r t e f ü r eine Partnerschaft 
zwischen Polen und Deutschen. E r wandte sich 
gegen das „ G r e u e l m ä r c h e n " von der Erbfeindschaft 
zwischen den beiden N a c h b a r v ö l k e r n und bewies 
an geschichtlichen Beispielen die Haltlosigkeit der­
artiger Auffassungen. Nach der Totenehrung rich­
tete der Kreisvertreter von Braunsberg, Dr . Hinz, 
herzliche Dankesworte an die Adresse der Paten­
hilfe leistenden Stadt M ü n s t e r und des Kreises 
Aschendorf. 

In der Mitgliederversammlung der Kreisgemein­
schaft wurden Vorstand und B e i r ä t e einstimmig 
g e w ä h l t : Kreisvertreter Dr . Ludwig Hinz (Worm-
ditt). 5161 Blens ü b e r D ü r e n ; stellv. Kreisvertreter 
Konsistorialrat Geo Grimme (Bbg.), 4171 Kapellen, 
St. Bernardin; Kassierer Rudolf Poschmann (Ko­
mainen), 44 M ü n s t e r , Berliner S t r a ß e 25; Schrift­
f ü h r e r Bruno Radau (Braunsbg.), 5609 H ü c k e s w a ­
gen, B e e t h o v e n s t r a ß e 6; B e i r ä t e E r i k a Dannowski 
(Bbg.), 2 Hamburg 39, H ö l d e r l i n a l l e e 13 II; Paul 
Fischer (Bbg.), 1 Ber l in W 30, H o h e n s t a u f e n s t r a ß e 
Nr . 46; Direktor Al fred Goldberg (Bbg.), 207 G r o ß ­
hannsdorf, A m See 4; Aloys Grunenberg (Bludau), 
4403 Hil trup, M ü n s t e r s t r a ß e 170; Josef Grunenberg 
(Wormditt); 2321 Gottesgabe, Post L ü t j e n b u r g ; Sieg­
fried H ä s z n e r (Bbg.), 7 Stuttgart, S t ä l i n w e g 2; Ge­
org H ö p f n e r (Sonnbg./Betkdf.), 5401 Kettig bei 
Koblenz, Bassenheimer S t r a ß e 15; OStD. a. D. L u d ­
wig Kayser (Bbg.), 44 M ü n s t e r , Von-Stauffenberg-
S t r a ß e 39; Dr . Aloys Knobeisdorff (Mehlsack), 463 
Bochum, N o r d s t r a ß e 35; Eugen Maecklenburg (Mehl­
sack), 405 M ö n c h e n g l a d b a c h - H a r d t , R ö m e r k u p p e 31; 
Helmut Malina (Bbg.), 6 Frankfurt a. M . , Severus­
s t r a ß e 74; Dr. Hans Preuschoff (Bbg.), 5 K ö l n - S ü l z , 
Z ü l p i c h e r S t r a ß e 181; Ehrenvorsitzender Aloys Ra­
dau (Wagten), 44 M ü n s t e r , Berg Fidel 82; Anton 
Regenbrecht (Komainen), 419 Reichswalde, D r . -
E n g e l - S t r a ß e 17; 

Das n ä c h s t e Jahrestreffen findet wieder in M ü n ­
ster, voraussichtlich im September 1968, statt. 

Treffen der Elisabethschule 
Treffen der Elisabethschule Braunsberg am 18. 

und 19. November (Elisabethfest) in M ü n s t e r (Westf). 
Sonnabend, 18. November, 17 U h r ( p ü n k t l i c h ) in 
der Annette-Schule, G r ü n e S t r a ß e , Laienspiel: Der 
Pierrot. Danach im Hansahof, Aegidiiplatz, zwang­
loses Beisammensein (s. Heft 8, H ö h e r e Schulen). 
Sonntag, 19. Novem' er, 9.45 U h r Gottesdienst in 
St. Petri (Konsistoria'rat G . Grimme). Danach ver­
abredetes Treffen von Klassen und einzelnen. 

Ursula Lange 

44 M ü n s t e r , Krummer Timpen 59 61 

Goldene Hochzeiten — Hohe Geburtstage 
Die Stadt M ü n s t e r gratuliert den Vertriebenen 

aus Stadt und Kreis Braunsberg bei besonderen 
A n l ä s s e n unter Ü b e r s e n d u n g eines Buchgeschenkes 
im Werte von etwa 15 D M . Als A n l ä s s e gelten 
Goldene Hochzeit, Diamantene Hochzeit. Eiserne 
Hochzeit, sowie 90., 95. und 100. Geburtstag (Voll­
endung des jeweiligen Lebensjahres). Damit der 
vom O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Provinz alhauptstadt 
M ü n s t e r unterzeichnete G l ü c k w u n s c h rechtzeitig 
Jubilare erreicht, werden Verwandte oder Betreuer 
gebeten, f r ü h z e i t i g Meldung zu geben an Paten­
stelle Braunsberg. Heimatkartei. 44 M ü n s t e r , Stadt­
verwaltung. Postfach 1436. 

Neuauflage „ D a s Ermland in 144 Bildern" 

Den gemeinsamen B e m ü h u n g e n zwischen der 
Kreisgemeinschaft Braunsberg, dem Verlag Rau­
tenberg in Leer und der Patenstadt M ü n s t e r ist 
es gelungen, eine Neuauflage des Buches „ D a s 
Ermland in 144 Bildern" zu erreichen. Dieses Buch, 
einer der s c h ö n s t e n B i l d b ä n d e ü b e r O s t p r e u ß e n , 
war lange vergriffen. Auch die Patenstadt benutzte 
diesen s c h ö n e n Bildband in der Regel als Buchge­

schenk. Da die Neuauflage rasch vergriffen zu sein 
spheint, wird allen Interessenten Bestellung beim 
Kant-Verlag der Landsmannschaft in Hamburg 13, 
Parkallee 86, im Buchhandel oder beim Verlag 
Rautenberg, Leer, empfohlen. Bestellungen werden 
auch weitergeleitet von der Patenstelle Braunsberg 
44 M ü n s t e r , Stadtverwaltung. 

Herbert Kober, K a m e l f ü h r e r 
44 M ü n s t e r , Postfach 1430 

Ernst Hantel 
E in P r e u ß e ist von uns gegangen, der in den 

stolzesten und traurigsten Zeiten dieser — heute 
v e r s c h ü t t e t e n — Idee immer Vorbi ld war. 

E r war geboren am 6. Oktober 1885 in Frauen­
burg unter den noch festen V e r h ä l t n i s s e n P r e u ß e n s 
in dessen Hoch-Zeiten, aufgewachsen an den herb­
s c h ö n e n Ufern des Frischen Haffs, unter dem 
weithin beherrschenden Eindruck des Doms zu 
Frauenburg und doch ein Protestant nach Tradit ion 
und Haltung. Dieser Heimat war er verbunden mit 
allen Fasern seines, sich nur ganz Vertrauten öff­
nenden Herzens, kein wissenschaftlich denkender 
Mensch aber ein Praktiker, dem die U m s t ä n d e 
nicht erlaubten das zu ü b e r n e h m e n , wozu er ge­
schaffen war, den elterlichen Besitz, die Copperni-
c u s - M ü h l e n w e r k e in Frauenberg, die sein echtes 
Ziel waren. 

Der junge Kaufmann, schon 1914 nach Lehr- und 
Wanderjahren in Ost- und W e s t - P r e u ß e n s e l b s t ä n ­
dig, wird vom Ersten Weltkrieg bei dem geliebten 
Segelsport b u c h s t ä b l i c h „auf hoher See" ü b e r r a s c h t . 
Es war f ü r sein weiteres Leben bestimmend, d a ß 
er wenige Wochen s p ä t e r in dem durch Tradit ion 
und Z u g e h ö r i g k e i t gegebenen J ä g e r b a t a i l l o n Graf 
Yorck von Wartenburg, einem der stolzesten T r u p ­
penteile des P r e u ß i s c h e n Heeres, bei „Or lau und 
Lahna" seinen Blutzoll zahlen m u ß . 

Es folgt ein neuer Aufbau in K ö n i g s b e r g . Dort 
ist er zuletzt Inhaber der Getreidefirma Bernhard 
Heine, unterbrochen durch seine l ä n g e r e T ä t i g k e i t 
in der Reichsgetreidestelle in Berl in , die er als 
sauberer und sachlicher Gegner des Regimes auf­
gibt, und durch eine kurzfristige T ä t i g k e i t in der 
bayerischen Landwirtschaft. 

Im Zweiten Weltkrieg spielt ihn der m i l i t ä r i s c h e 
Zusammenbruch als Oberst der Reserve ausgerech­
net an m a ß g e b e n d e r Stelle in die F ü h r u n g der 
Verteidigung seiner Heimathauptstadt K ö n i g s b e r g 
bis zum bitteren Ende, eine Belastung, die nur 
s t ä r k s t e Naturen aushalten. E r ü b e r s t e h t auch dies 
und braucht weiterhin seine Festigkeit, denn der 
Gegner h ä l t diesen eisenharten alten P r e u ß e n noch 
10 Jahre in Gefangenschaft, bis auch ihm endlich 
im Alter von 70 Jahren die Glocke von Friedland 
die Freiheit e i n l ä u t e t . 

Eine unheilbare Krankhei t verlangt noch einmal 
von ihm alle Kraft und Selbstbeherrschung. Nur 
wenigen Vertrauten g e g e n ü b e r kommt einmal ein 
S t ö h n e n ü b e r seine Lippen. Der schnelle Tod blieb 
ihm versagt. E r hat ausgelitten. 

E i n letztes Horridoh dem alten J ä g e r ! 
Victor v. U n r u h 

Gumbinnen 
Treffen der Ehemaligen 

Ehemalige S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r der G u m -
binner Schulen aus Frankfurt (Main) und weiterer 
Umgebung treffen sich am Sonnabend, 18. Novem­
ber, ab 15 U h r im Cafe S c h w ü l e , I. Stock, in 
Frankfurt (Main), G r o ß e Bockenheimer S t r a ß e 50 
(zwischen Opernplatz und Hauptwache). 

Alice und Johannes Herbst 
6 Frankfurt (Main), Wiesenau 49 

Johannisburg 
Gesuchte Personen 

Frau E m m a H ü r m a n n aus Arnswalde (Mykossen). 
— Frau Helene Brzezinski, Zollbeamtenfrau, aus 
Gr.-Rogallen. — Frau Warda, Leiterin der kauf­
m ä n n i s c h e n Schule in Johannisburg. — Otto Hense-
leit, Stadtinspektor, aus Johannisburg. — A n n a 
Kerstan, geb. Wirchoski. und Sohn Hans (1943). aus 
Seegutten (Gutten), ausgesiedelt 1966. — Ruth Eich­
mann, geb. Kraus (Sperrplattenfabrik), aus Jo­
hannisburg. — Frau Anna Kuschmierz (1903) aus 
Nieden. — G ü n t e r Laska aus G e b ü r g e (Gurra). — 
Adolf Lewinski aus K ö l m e r f e l d e (Kosuchen). — 
R e v i e r f ö r s t e r Ernst L ö t h e r aus G r ü n h e i d e (Alt-
Usczanny). — Walter Krosta aus K a l t e n f l i e ß 
(Zymna). 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsber ij-Stadl 
V o r s t ä d t i s c h e Oberrealschule 

Die d i e s j ä h r i g e Jahresversammlung unserer V e r ­
einigung fand in G ö t t i n g e n statt. 

Obwohl vierzehn Tage vorher, beim K ö n i g s b e r ­
ger Treffen in Hamburg, im Laufe der beiden 
Tage fast 100 M i t s c h ü l e r an unserem Treffpunkt 
waren, nahmen in G ö t t i n g e n an den gesamten 
Veranstaltungen rund 200 Schulfreunde mit Ange­
h ö r i g e n teil. Wir alle hatten ein solches Ergebnis 
nicht erwartet. 

Bereits am E r ö f f n u n g s a b e n d konnte Professor 
Dr . Birukow, der die ganzen Veranstaltungen ge­
plant und vorbereitet hatte, mehr als 50 Anwe­
sende b e g r ü ß e n , darunter unsere Lehrer Dr . F l a -
kowski, Opitz und Zenke. Der Vorsitzende, Werner 
Strahl, b e g r ü ß t e besonders herzlich den neuge­
w ä h l t e n 1. Stadtvertreter unserer Heimatstadt, 
Herrn Dr . Gause. Z u r Vorstandssitzung am V o r ­
mittag erschien O b e r b ü r g e r m e i s t e r Leszner per­
s ö n l i c h und ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e der Univers i ­
t ä t s s t a d t . 

Die Jahreshauptversammlung hatte eine Te i l ­
nehmerzahl, wie sie noch nie seit Bestehen der 
Vereinigung festgestellt wurde. H ö h e p u n k t war 
die Abendveranstaltung im Studentenwohnheim 
Collegium Albert inum. Im ü b e r f ü l l t e n , festlich ge­
s c h m ü c k t e n Saal konnte der Vorsitzende F r a u K u ­
rator Hoffmann, E h r e n b ü r g e r i n der G ö t t i n g e r U n i ­
v e r s i t ä t , und Oberstudiendirektor Schlecht vom 
Max-Planck-Gymnasium Duisburg ebenso b e g r ü ß e n 
wie die Gattinnen unserer verstorbenen Lehrer, 
Frau B i n k - K r a n z und Frau Hoffmann. Dr . Herbst 
der l a n g j ä h r i g e Leiter des Studentenwerkes der 
U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g Pr. , berichtete in seinem 
Festvortrag ü b e r die „ P a l ä s t r a - A l b e r t i n a " und ihren 
Stifter Dr . med. Friedrich Lange. Der g l ä n z e n d e 
Vortrag, der starken Beifall erhielt, wurde sinn­
voll e r g ä n z t durch unseren Schulfreund. Professor 
Dr. Birukow, der ü b e r die Entstehung und die Auf ­
gaben des „ C o l l e g i u m Albertinums" in G ö t t i n g e n 
berichtete. 

Eine Damenrede und die Ü b e r r e i c h u n g von je 
einer Nelke an jede im Saal anwesende Dame 
durch die „ R o s e n k a v a l i e r e " der Vorstadt leitete 
zu den Festlichkeiten ü b e r , in denen Preistanz, 
Polonaise und u n v e r f ä l s c h t o s t p r e u ß i s c h e E r z ä h l u n ­
gen, mit vielen anderen Einlagen, abwechselten. 
Die „ F r ö h l i c h e Vorstadt" blieb bis zum f r ü h e n M o r ­
gen zusammen. 

A m Sonntag wurde an der G e d e n k s t ä t t e ostpreu­
ß i s c h e r Truppenteile, ebenso wie am Grabe des 
Namens-Patrons unserer Patenschule „ M a x Planck" 
und den G r ä b e r n unserer Lehrer Bink und Hoff­
mann Blumen niedergelegt. Eine gemeinsame Fahrt 
f ü h r t e an der G e d e n k s t ä t t e Friedland vorbei zur 
Zonengrenze, wo in eindrucksvoller Weise die 
Probleme der Teilung Deutschlands an Hand der 
sichtbaren Sperren, G r ä b e n und S t a c h e l d r ä h t e de­
monstriert wurde. 

Zum Ausklang wurde in Etzenborn an der Zo­
nengrenze noch einmal unserm Schulfreund Pro­
fessor Birukow und seiner Gattin, f ü r die r ü h ­
rende Vorarbeit um das Gelingen dieser eindrucks­
vollen Tage gedankt. Eine a u s f ü h r l i c h e W ü r d i g u n g 
der Tage findet im Weihnachtsrundbrief statt Das 
n ä c h s t e Jahrestreffen ist in der ersten J u n i - H ä l f t e 
1968 in unserer Patenstadt Duisburg. Hierbei wird 
in Verbindung mit der Patenschule, dem Max-
Planck-Gymnasium, vor allem der Wiederkehr des 
ersten Abiturs vor 40 Jahren gedacht 

Achtung, V o r s t ä d t e r : Al le , die 1928 das erste 
Abitur an unserer Schule bestanden haben wer­
den dringend gebeten, sich beim G e s c h ä f t s f ü h r e r 
zu melden. 

Karl -August Kuebarth. G e s c h ä f t s f ü h r e r 
4 D ü s s e l d o r f , Wittelsbacher S t r a ß e 26 

Neidenburg 
Wichtiger Hinweis . d a s s o lange erwar-

I m Sommer ^ J l ^ ^ e \ Neidenburg, die Ge-
tete Heimatbuch des rv • Grenzkreises, heraus­
schichte eines o s t p r e u ß i s c h e ^ ^ ^ y Verfasser: 
gegeben vom Kreis m.iu ^ M e y h ö f e r , f r ü h e r 
Oberstudiend.rektor _ ^ j t d e m Kreisvertreter 
Orteisburg, im . B e

n

n ^ e n

B u r g e r r n e i s t e r a. D. Paul 
des Kreises N e l d ^ ^ ' n

R ' t e n P e r s ö n l i c h k e i t e n Ost-
Wagner, sowie b ^ " " i e ^ e i d e n b u r g . 
p r e u ß e n s und des Kreises weia w M d e n 

Die Auflage b c - s t h

d £ v o r g e s e h e n e ErmMßi-
Landsleuten empfohlen die y a u s z u n ü t z e n . Da 
gung bei ̂ rtgervgtegeuung ^ V o r b f j s t e l _ 
der Preis noch nicht f t s £ t e n ^ R a b e p r e l s 18 D M je 
B i n d * S ^ - ^ j 3 S r t ° u n d M 

S O I d a u - E s w i r d 

380-400 Seiten u m f ^ e n . Neidenburg 
Vorbestellungen bitte an a t n « . 

e v 83 Landshut (Bayern), Postfach 601. 
' paul Wagner, Kreisvertreter 

Landshut 
Ortelsburg 

Ein Geschenk zum Weihnachtsfest 
Nach langwierigen y o r b e r e l t U n B e n wird der Band 

Die Landgemeinden des Kreises one i sDurg 

Oberstudienrat a. D ^ D r . M a x M e y h ö f e r 
noch in diesem Jahr erscheinen. Das Buch wird 
efnen Umfang von etwa 360 Seiten haben 

Der G ö t t i n g e r Arbeitskreis e. V . als Herausgeber 
des Bandes hat sich bereit e r k l ä r t , den Kreisan­
g l h ö r i g e n einen verbilligten Bezugspreis durch Vor­
bestellung zu e r m ö g l i c h e n . E r soll den Kreisan­
g e h ö r i g e n zum e r m ä ß i g t e n Preis von 1 6 - D M ge­
liefert werden. Dies kann aber nur unter folgen­
den Voraussetzungen geschehen: 

Das Buch m u ß bis zum 30 November 1967 beim 
G ö t t i n g e r Arbeitskreis e. V . , 34 G ö t t i n g e n . Calsow-
s t r a ß e 54. im voraus bestellt werden. Bis zum glei­
chen Zeitpunkt m u ß aber auch der e r m ä ß i g t e Kauf­
preis (16— D M je bestelltes Exemplar) auf das 
Konto des G ö t t i n g e r Arbeitskreises, Postscheck­
konto Hannover Nr . 585 31, eingezahlt worden sein. 

Nach Ablauf dieser Frist ist ein Bezug des Buches 
nur och ü b e r den Buchhandel zum Ladenver­
kaufspreis von etwa 30.— D M m ö g l i c h . 

Unbedingt beachten: , , . . . . 
Genaue Anschriften m ü s s e n in Druckschrift oder 

mit Schreibmaschine geschrieben vorliegen! 
V o n R ü c k f r a g e n bitten wir abzusehen, um un­

n ö t i g e Belastungen zu vermeiden. 

Rößel 
Liebe Landsleute, in wenigen Wochen feiern wir 

das Weihnachtsfest. Da wollen w ir auch an die­
jenigen Landsleute denken, denen wir eine kleine 
Weihnachtsfreude bereiten k ö n n e n . Unsere P ä c k ­
chen und Pakete, die hinter den Eisernen Vor­
hang gehen, sollen unseren Landsieuteri ein Zei­
chen der Verbundenheit sein. Deshalb bitten wir 
um die Mithilfe unserer Heimatfreunde: Helfen 
Sie mit Ihrem Scherflein, damit wir helfen k ö n ­
nen, wo Hilfe nottut. Konto: Kreissparkasse Mep­
pen Nr . 730, Filiale in Da lum. 

Dr . Schroeter, Kreisvertreter 
44 M ü n s t e r - A n g e l m o d d e , T w e n h ö v e n s w e g 28 

Schloßberg (Pillkallen) 
In diesem Jahr konnten wir dank der g r o ß e n 

finanziellen Hilfe unseres Patenkreises und der 
e r h ö h t e n Eigenmittel der Tei lnehmer ü b e r 100 J u ­
gendliche und K i n d e r z u s a m m e n f ü h r e n . D a r ü b e r 
hinaus haben noch einige S c h l o ß b e r g e r an Landes­
lagern und Seminaren teilgenommen. In unserem 
Heimatbrief, der zu Weihnachten auf Ihrem Gaben­
tisch liegen soll, berichten wir a u s f ü h r l i c h und 
laden zu neuen Begegnungen ein. Nachstehend als 
Kostprobe ein kurzer Auszug aus dem Bericht 
eines 1 3 j ä h r i g e n Teilnehmers, der 14 T a g e ' I 
Ferien auf dem „ S u n d e r h o f " verlebte: 

„In den ersten Tagen taten wir alles, um Uns 
gegenseitig kennenzulernen. Eine g r o ß e Hilfe war 
uns die Karte von S c h l o ß b e r g . A u f dieser Karte 
suchten wir die Orte auf, in denen unsere Eltern 
und G r o ß e l t e r n f r ü h e r gelebt hatten und steckten 
dort F ä h n c h e n mit unseren Namen ein. W i r lern­
ten sehr viele o s t p r e u ß i s c h e L ieder kennen, die auf 
diese Weise erhalten bleiben. Abends sahen wir 
Fi lme und Lichtbi lder vom Kre i s S c h l o ß b e r g und 
O s t p r e u ß e n . Bei gutem Wetter machten wir Wande­
rungen in die s c h ö n e Umgebung des S u n d e r h ö f e s , 
die oft mit lustigen Spielen verbunden waren. Auch 
der Volkstanz ist dieses Jahr nicht zu kurz ge­
kommen. Neben einer Vie lzahl von F i l m e n sahen 
wir zwei L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e vom Orient und von 
der S ü d s e e und h ö r t e n eine Schallplatte von Agnes 
Miegel. A m Freitag machten wir eine Fahrt nach 
Hamburg . Vormittags fuhren wir zum Flughafen 
F u h l s b ü t t e l . " 

Fritz Schmidt, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
313 L ü c h o w , Stettiner S t r a ß e 17. 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 
Ausstellung „ T i l s t i t - S t a d t und L a n d " 

Liebe Landsleute, mit der 725-Jahr-Feier unserer 
Patenstadt K i e l verbinden wir 
unsere Heimatausstellung i m K i e l e r S c h l o ß in der 
Zeit vom 13. bis zum 28. November und 

das Sondertreffen unserer drei Kreisgemeinschaf­
ten am Sonntag, dem 19. November. 
Z u m Programm beider Veranstaltungen-

Montag, 13. November, ab 10 U h r , offizielle Er­
ö f f n u n g s f e i e r f ü r geladene G ä s t e der Stadt Kiel 
und der drei Kreisgemeinschaften. A b 13 U h r ist die 
Ausstellung f ü r die Ö f f e n t l i c h k e i t bis u m 18 Uhr 
g e ö f f n e t , an jedem der folgenden Tage von 10 
bis 18 Uhr. 

Das Kreistreffen am Sonntag, 19. November, 
findet im Legien-Saal des Legien-Hofes in der Le-
g i e n s t i a ß e statt. E i n l a ß 10 Uhr . Der offizielle Teil 

? m " V h r u n d d a u e r t etwa eine Stunde. 
A n s c h l i e ß e n d Mittagessen. P a r k p l ä t z e vor der Gast-
»-a™ a

1 V s r e l c h e n d vorhanden. A u s f ü h r l i c h e Pro-
H«^ • n , X e i S £ b l t t e n w i r d e n Folgen 42 bis 44 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s zu entnehmen 

Wir weisen nochmals alle Landsleute, jung und 
alt, ebenso aber auch die Kie l er B ü r g e r auf das 
h l ^ 1 5 d i e f f r V e r a n s t a l t u n g hin, die uns ein le-

r B i l d unsere. Heimat vermittelt, an der 
« « « £ e d a n £ . e n u n d Er innerungen und unser 
hmp „ n H e ? n a n g e n - Besuchen Sie die Ausstei­
n e « ™ gewinnen eine anschauliche Vorstel-
A?,* « r d e u t s c h e m Leben im deutschen Osten. 

i »n ™ i e c L e r s e h e n i n unserer Patenstadt Kie l . A1-
w?r ^ . - - n m e r 1 W l , n s c h c " wir eine gute FaNrt 

£ ™ r e n „ U n d e r w a r t * n unsere Heimatfreunde 
aus pem Land an der Memel . 

F ü r die drei Kreisgemeinschaften 
Al fred Walter, 2. Vorsitzender 
der StncH"eme*nschaft Tilsit e. V . 
2 H a m b u u r g 62, Schwenweg 20 

Tilsit-Rannil 
Treffen der Breitensteiner 

vember rt»m
TE

TStel,Ler- a m S o n ' ^ S - dem 19. No-
m Kie l in HT. r ^ a 8

t , d e . s ^ o ß e n Heimatkreistreffens 
findet am V n ™ m S t a t t - e L e § i e n h ° i ' . L e g i e n s t r a ß e 22, 
b u r V e r ^ i H«™£ ? e i n e Feierstunde im Schanen-
det sich riiP A K l e n r S t ; h l o s s e s statt. Hier befin-
auf d e f a u ö h £ n S 8 t H 1 1 U £ R " T U s i t S t a d t und Land", 
aus Lünehn,3 6 d e s ^ P r e u ß i s c h e n Jagdmuseums 
P r e u s i a « H a n n n J l n d d e r Bernsteinsammlung der 
Auf Gnmrif H.™ r a U S P a l m ™ c k e n zu sehen sind, 
unsere ZRP H *** 4

e i " m a » S e n Gelegenheit, auch 
Ä ? e t e S e a p n ^ a H e l l e f k a r t e u n d v * e l e wertvolle 
k ö n n e n h H ^ w a n d , e a u s d e r Heimat sehen zu 
vember' S i r m m « B r e i ^ S t e i n e r , am 19. No-
S r S c M ß , g ' l 3 b ^° U h r d i e Ausstellung im 
T.effntinki i z " J ü c h e n und a n s c h l i e ß e n d den 
zusuchen Breitensteiner im Leglensaal aut-

E i n gutes Wiedeisehen erhofft f ü r alle 
Matthias Hofer, Gemeindevertreter 
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Jlefiruüiuje für junyr Menschen 
W i r laden al le jungen Menschen in Bayern, 

Niedersachsen, in» Saar land und im Nordrhe in -
West la len zu Lehrgangen mit interessantem 
Programm ein. 

Te rmin : 
I1./12. November tu Bkfatttt Um l; 
11712. November in Fallingbostel (DJII| 
(für Niedersachsen-Nord) 
U./12. November In Ludweiler Wdrndt 
(für das Saarland) 
i:>. 26. November in Heiligenhaus, Jugend­
freizeltheim (für Nordrhein-Westfa len) 
25./26. November in Salzgitter-Bad 
(für N i e d e r s a c h s e n - S ü d ) 
Fahrtkosten Bundesbahn, 2. Klasse, werden 

erstattet. Te i lnehmer-Bei t rag 6,— D M , Unter­
kunft und Verpf legung frei. Beginn jewei ls am 
Sonnabend um 15 Uhr, Ende am Sonntaq qeqen 
1b Uhr. 

W i r bitten al le El tern und G r o ß e l t e r n in den 
genannten Landern, ihre K i n d e r und E n k e l k i n ­
der für diese L e h r g ä n g e anzumelden bei der 

G E M E I N S C H A F T JUNGES OSTPREUSSEN 

2 Hamburg 13, Parkal lee 86 

C Kamerad, ich rufe dich ! 3 
Achtung! 

Rolf (Bubi) K o t s (Coss), Fahnenjunker d. In­
fanterie, Anw., aus Rastenburg, war April—Juni 
1945 im Lazarett Möl ln (Holstein), a n s c h l i e ß e n d 
« u r d e er entlassen zu seinen Eltern, die sich nach 
der Flucht in Rendsburg aufhielten. Um seine A n ­
schrift bittet: 

Ralf von Hirschheydt 
7271 Egenhausen ü b e r Nagold 

Kameradschaft des Art.-Rgts. 121 

Die Kameradschaft des Art.-Rgts. 121 im Tradtti-
onsverband der 121. (ostpr.) Inf.-Div. veranstaltet 
a n l ä ß l i c h des Barbaratages einen Kameradschafts­
abend mit Damen am Sonnabend, 2. Dez., ab 19 
Uhr in D ü s s e l d o r f Haus des Deutschen Ostens, 
B i s m a r c k s t r a ß e 90. Alle Kameraden mit ihren Da­
men sind herzlich willkommen. Und herzlich will­
kommen und eingeladen sind die Kameraden des 
Art.-Rgts. 1 und des Art.-Rgts. 21. Beide Regimen­
ter gaben Einheiten ab zur Aufstellung des Art . -
Rgts. 121 Auskunft durch Martin Pohlenz, 4154 
St. T ö n i s , M ü h l e n s t r a ü e 5. 

Kameradschaft Yorckscher J ä g e r 

A m 17. November werden S t r a ß e n , P l ä t z e und 
andere Anlagen der Kaserne des F a l l s e h i r m j ä g e r -
Batls. 252, in Nagold (Schw.), unseres Trad. -Trup­
penteils, mit Namen aus der Geschichte des J ä g e r -

Bataillons versehen. Diese Namensgebung soll in 
einer Feierstunde d u r c h g e f ü h r t werden, an der u. 
a. eine Abordnung unserei Jagelkameradschaft teil­
nimmt. 

Die Teilnahme an aer Feier, nebst kameradschaft­
lichem Zusammensein mit der Truppe soll mit ei­
ner Besichtigung der Hohenzollernburg in Hechingen 
verbunden werden. Eintreffen der Kameraden in 
der F a l l s c h i r m j ä g e r - K a s e r n e auf dem Eisberg bis 
14 Uhr am 17. November. 

Weitere Einzelheiten dieser Zusammenkunft wer­
den in Nagold bekanntgegeben. Ü b e r n a c h t u n g vom 
17. bis 19. November bei der Truppe, desgleichen 
Truppenverpflegung. Auf Wunsch für Damen Ho­
telunterkunft in Nagold. Zu dieser Veranstaltung 
laden wir alle Kameraden, besonders die im s ü d ­
deutschen R ä u m e wohnenden, herzlich ein. 

Wegen der organisatorischen Vorbereitung wird 
gebeten, die Teilnahme umgehend schriftlich oder 
telefonisch nachstehend a u f g e f ü h r t e n Kameraden 
aufzugeben: wahlweise: 
1. Fritz Radioff, 53 Bonn. G e r m a n e n s t r a ß e 52, Tel. 

dienstl. Bonn 2 01 61 31 95 — priv. Bonn 2 92 04 
2. Alfons Zilla. 422 Dinslaken, Berliner S t r a ß e 21, 

Tel . dienstl. Duisburg 49 10 91 — priv. Dinslaken 
Nr. 6 54 48 

3. Gtrh . Pirlich. 414 Rheinhausen. Stetuner S t r a ß e 
Nr. 6. Tel. dienstl. K i efeld 4 44 11 — priv. Rhein­
hausen 33 48 

K r ü g e r , Generalmajor a. D. 

Die Kameradschaft des ehem. Inf.-Reg. 147, zwei­
tes masurisches, Generalfeldmarschall von Hinden­
burg, tagt jeden zweiten Montag im Monat im 
Vereinslokal Boness. Hamburg 33, F u h l s b ü t t e l 

Denken Sie beizeiten an Ihre Freunde 
und Bekannten im Ausland! 

OSTMtl USSiN IM Min 1066 Gestellen Sie 

rechtzeitig hen 

beliebten 
(Zdiposttcattenf 
%denbet 1968 
24 Ansichten, - darunter 

3 StioSkopien - aus der 

ostpreuhischen Heimat 

Kalender sind stets willkommene Heimatgrühe 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 leer, Postfach 909 

S t r a ß e 256. zu erreichen vom Busbahnhof Barm­
bek mit der Linie 72, aussteigen „Alte Woher". 

Anschrift des Vereinsvorsitzenden: 
Robert Krebs 
2 Hamburg-Blankenese, Friedi ich-Legahn-Sti. 20 

„Hit-oton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

r * e * t n ä s s e n 
I'n-.s DM 4,90. Nur in Apotheken 
erhä l t l i ch . Hersteller: „Medika", 
8 M ü n c h e n 21. 

Einmaliges Angebot, solange 
Vorrat: 

N a t u r - B e r n s t e i n - A n h ä n g e r 
ausgesucht s c h ö n e S t ü c k e , mit 
Kettchen, echt Silber, nur 
18 D M . Versand per Nach­
nahme, bei Nichtgefallen Geld 
z u r ü c k ! 

B U t N S T E I N - V E R S A N D 
8011 Neukeferloh bei M ü n c h e n 

Abholfach 

1 9 6 6 e r O s t h o f e n e r 

K l o s t e r b e r g 

O r i g i n a l a b f ü l l u n g 

S p ä t l e s e 

D M 4 , -

franko per Vi Fl. einschl. Glos 

Eine SPÄTLESE - eine ORIGINAL­
ABFÜLLUNG, voll ausgereift und 
gut abgelagert — lieblich — 
fruchtig im Geschmack und sehr 
bekömmlich. Ja, diesen Wein 
sollten Sie einmal probieren — 
sich einen kleinen Vorrat da­
von hinlegen — aber nur dann, 
wenn die erste Flasche mundet, 
sonst nehmen wir die restlichen 
kostenlos für Sie zurück. 
Wir bieten Ihnen die Möglich­
keit, naturreine Gutsweine di­
rekt aus der Weinstadt Koblenz 
zu beziehen. Zeigen Sie sich 
und Ihren Gästen, daß Sie et­
was von Wein verstehen und 
ihn da kaufen, wo viele es seit 
Generationen tun. 
Bitte, geben Sie bei Ihren Wün­
schen neben genauem Absender 
auch die Bahnstation an. Pak-
kungsgröBe: 15, 20, 25 Fl. Zah­
lung nach Erhalt 2 */•; inner­
halb 60 Tagen netto. 

G R Ä F I N 

VON K Ö N I G S M A R C K ' SCHE 
W e i n k e l l e r « ! — W e i n b a u 

KOBLENZ 
Tel. 02 61 /2149 - Postf. 1160 

Stellenangebote 

Bis zu iO • . Rabatt erhalten Wie­
derverkaufet a. Uhren Gold-
schmuck usw. - Riesenauswahl. 
Angeb. v. W. M Liebmann K G . . 
Holzminden. 

Industrie-Werk am Stadtrand 
:n Hamburg sucht 

l z u v e r l ä s s i g e n Buchhalter(in) 
1 sieno- od. Diktafonistin 

mehrere A r b e i t s k r ä f t e bzw. 
Handwerker 

\ u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t , Dauer­
stellung und g e r ä u m i g e Woh­
nung werden geboten. 

Z.iegel- und Betonwerk 
2051 Havighorst 

G ü n t h e r Kuschmierz 

S e l b s t ä n d i g arbeitende 

dtuusgehilfin 
oder Hauswirtschaftsgehtlfin 

sofort od. s p ä t e r für Dauer­
stellung gesucht. Alter bis 
50 J . . m ö g l . mit Kochkenntn.. 
f. 2-Pers.-Haushalt in Land­
haus m. allem Komfort. N ä h e 
Hamburg. Vertrauensposten, 
sehr gutes Gehalt, geregelte 
Freizeit, g ü n s t i g e Urlaubsbe­
dingungen. Weitere Hilfe im 
Hause vorhanden. Schriftl. Be­
werbungen erbeten an Frau 
Irina Schmidt, 2112 Jesteburg, 
Hof Asgard. Tel. 0 41 83 22 13. 

.Europa in Flammen, 193G1M5" 
S a c h v e r s t ä n d i g e n b e r i c h t e 

Band I von „ N A T I O N E U R O P A " mit Be i t r ägen 

von Prof. Barnes, Genera ladmi ra l a. D. Boehm, 

Arthur Ehrhardt, Friedrich G r i m m , Hans 

G r i m m , Erich Kern, Peter Kleist, Helmut Sün­

dermann u. a. 

Herausgegeben und bearbeitet von U D O 

W A L E N D Y , Personen- und Sachregister, 

Leinen, 448 Seiten 

25,- D M 

Band II von U D O W A L E N D Y , Personen- und 

Sachregister, Leinen, Bildtei l , ca. 490 Seiten. 

25,- D M 

Bild Sonderdruck 4,- D M 

Karten-Sonderdruck 2,50 D M 

W i r versprechen eine kleine Sensation - Seien Sie bei der Erstauslieferung 

dabe i ! Wel twei te Propaganda hat zahlreiche Probleme des Zweiten Wel t ­

krieges verschüt te t oder verzerrt Wissenschaftliche Analysen sollen u a. 

den Bomben- und Partisanenkrieg, Kriegsziele, Kriegskorrespondenzen, 

Kriegskonferenzen, Kriegsverbrechen aufhellen, aber auch Antwort geben 

auf Kr iegs lügen , die Gle iwi tzer S e n d e r a f f ä r e , Lebensborn u. a. und die 

Methoden heutiger Geschichtsschreibung. 

Wahrheit für Deutschland: 
Wissenschaftliches Queilenwerk. 

Die These von der Schuld Deutschlands am 
Zweiten Wel tkr ieg ist widerlegt. 
Verbesserte und erweiterte Auflage, Leinen, 
497 Seiten, 32 Karten, Quel len- und Personen­
register. 25,- D M . 

Wissenschaftliche Neu­

erscheinung in 2 Bänden 

Auslieferung 

Anfang November 

• I I J I I W I M l ^ . . . . — 

N I T S C H E W O : 
Hans-Georg Kemnitzer 

hat mit diesem Lebensbericht dem deutschen 
Kriegsgefangenen in Rußland ein literarisches 
Denkmal gesetzt und gleichzeitig umfangreiches 
zeitgeschichtliches Wissen eingefangen. 
19,80 D M , 310 Seiten, Leinen. 

V e r l a g f ü r V o l k s t u m u n d Z e i t g e s c h i c h t s f o r s c h u n g . 4 9 7 3 V l o t h o 
Postfach 49 

B e k a n n t s c h a f t e n 
Wer verkauft G ü t e r a d r e ß b u c h von 

Ostpr.? Preisangebot an Fr . 
Grabowski, 3 Hannover, Kestner-
s t r a ß e 34 a. 

Witwe, 56 1,70, vollschlk., mit eige­
nem Hausgrundst. in ländl . Ge­
gend Westfalens, m ö c h t e , da sie 
sehr einsam, ehrl. ev. Lands­
mann für immer aufneh. und 1 

betreuen. Zuschr. u. Nr. 75 080 
an das O s t p i e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

Gutaussehende EndfUnfzigerin mit 
eig. Wohnung su. gutsituierten, 
gebild. Ehepartner, 60—65 J . 
Zuschr. u. Nr. 75 332 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Akademikerin, 29 1,75, ev., schlank, 
m ö c h t e einen pass. Herrn ken-! 
nenlernen. Bildzuschr. u. Nr. 
75 260 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

Gelee-Royale-Kapseln 
mit W e i z e n k e i m ö l halten K örper 
und Geist jung, frisch und lei­
s t u n g s f ä h i g . Die ideale V e r j ü n -
gungskur für alle Menschen, die 
sich m ü d e und abgespannt f ü h l e n . 
100 S t ü c k 12,50 p. N N . Postkarte ge­
n ü g t . Soll-Naturheilmittel, 2 Ham­
burg 50, Postfach 1361. 

WINTER IM OISERHARZ 
Unmittelbar am Hochwald, 

600 m ü. M . 
Gut geheizt — v ö l l i g e Ruhe. 

Vollpension ab DM 15,— 
Evangelisches Erholungsheim 

„Haus Bocksberg" 
3393 Hahnenklee-Bockswiese 

W i e s e n s t r a ß e 3 

EndfUnfzigerin, aufgeschlossen, 
alleinstehend, b e r u f s t ä t i g , sucht 
pass., gebildeten Partner. Zuschr. 
u. Nr. 75 242 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

R ü s t i g e r Rentner. Eisenbahner. 
67 J . , Witwer, aus dem Kreis 
Treuburg. su. ev., ostpr.. allein­
steh., gesu., ehrl.. einf. G e f ä h r ­
tin, nur vom Lande (50 bis 62 J.). 
zw. gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g ^ spät . 
Heirat nicht ausgeschlossen. 
Winterfestes, ausgebautes Holz-
h ä u s c h e n mit ca. 1C00 qm Eigen­
land auf dem Lande (Kr. Stade). 
15 Min. v. Bahnhof, vorhanden. 
Nur ernstgem. Zuschr. u. Nr. 
75 331 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Cadinen: Welche Landsleute sind 
in der Lage, mir als Erinnerung 
ein s c h ö n e s S tück Cadiner Majo­
lika zu ü b e r l a s s e n ? Erbitte Preis­
angebote. Unkosten werden er­
setzt. Ernst Fechner (Ortels-
burg-Friedrichshof). 61 Darm­
stadt, W i t t m a n n s t r a ß e 45. 

Vermiete in Neubauwohng. s c h ö n e s 
Schlaf- u. Wohnzi. m. Baribe-
nutzg., Zentralhzg., fl. warm 
Wasser an alt. Dame od. alt. 
Herrn m. Vollpension, Raum 
Bad Nauheim. Zuschr. u. Nr. 
75 347 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

Winterurlaub im Spessart. 4 Wo. 
Ruhe u. Erh . 290 D M , 4 Mahlz. 
Tagespens. 10.50 D M (auch Dauer­
gäs te ) , 5 Min. v. Wald. Aufent­
halts!-. Z. k. u. w. W. Pens. Spes­
sartblick. 6181 Lanzingen b. Bad 
Orb 

S u c h a n z e i g e n 

c B e s t a t t u n g 
J 

Alterer Herr. Raum Karlsruhe, in 
guten wirtschaftl. V e r h ä l t n i s s e n , 
sucht, unabh.. schlanke, geb. 
Partnerin, ca. 50 J . , zw. gem. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Bildzuschr. u. 
Nr. 75 123 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. 2 Hamburg 13. 

Handw.-Mstr., 30 1.73, ev., (Raum 
Koblenz), sucht ev. M ä d c h e n b. 
27 J . kennenzul. Bildzuschr. u. 
Nr. 75 193 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Wer kann mir bescheinigen, d a ß 
ich. Gustav Cilinski. geb. am 
9. 7. 1908. in der Zeit vom 
1. Apri l 1925 bis 1. Oktober 1927 
in Sausienen bei Herrn Panke 
als Landarbeiter tät ig war. Ich 
b e n ö t i g e die eidesstattliche E r ­
k l ä r u n g dringend für die Inva­
lidenversicherung. Unkosten 
werden erstattet. Gustav Cil in-

3011 Garbsen, M ü h l e n b e r g s ­ski, 
weg 31. 

Urlaub Reisen 
Witwer. 35 1,72. ev.. 2 Kinder 

2' « und V« Jahre, w ü n s c h t sich 
eine gute, ruhi' c Frau und für 
die Kinder eine liebe Mutti. 
Wohnung vorhanden. Ernstgem. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 75 224 
an das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

V e r s e ^ e d e n e s 

2 Zimmer mit K ü c h e , Bad. 
WC an Rentner-Ehepaar gegen 
Hilfe in Haus und Garten ab­
zugeben. Kurheim Graffen-
berg. Bad M ü n d e r , Anger-
s t raße 60. Tel 0 50 42 33 53. 

Naturheilanstalt 
Graffenberg 

staatl Konzess priv Kurheim 
1252 Bad Münder a Deister 

Angerstr SO. Tel. I 5« 42 - 33 53 
früher Tilsit Ostpreußer , 

Spezialbehandlung bei chron 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben. 
Herzleiden. Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venenent-

zflndungen. Beinleiden 

Rohkost-Fastenkuren medizin 
Bäder Wagra-Packungen geg 

•»chmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

Name: P 1 a u m a n n 
Vorname: Traute 
Augenfarbe: blau 
geb. 9. 6. 1941 
Haarfarbe: dunkelblond 
Traute erinnert sich, d a ß sie im 
März 1945 als elternloses M ä d ­
chen in das Kinderheim Kart­
haus W e s t p r e u ß e n eingeliefert 
wurde, d a ß sie aus K ö n i g s b e r g 
stammt und d a ß die Mutter 
angeblich mit Vornamen Pau­
line h i e ß . 
Zuschr. u. Nr. 75 304 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Name: vielleicht Hainer'Heine 
Vorname: vielleicht Doris 
geb. 1. 8. 1942 (geschätzt ) 
Haar: dunkelblond 
Das junge M ä d c h e n befand sich 
nach dem Zusammenbruch im 
Kinderheim G r a a l - M ü r i t z und 
wurde dort Doris Hainer oder 
Heine genannt. Doris erinnert 
sich, d a ß sie mit einem Schiff 
gefahren ist. Sie kann even­
tuell aus O s t p r e u ß e n oder Dan-
zig stammen. 
Zuschr. u. Nr. 75 305 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

r U n t e r r i c h t 3 
Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertol-Barmen 

Sch l e i chs t raße 161. Wir bilden 

%mnken* u. %intietktttnkenstkwestetn 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. Vorschüler inner , 
ab 16 Jahren werden zu ieder Zeit angenommen 

Ein 
sensationelles 

Werbe-
Angebot! 

Um neue Kunden zu gewinnen und 
sie mit der Quali tät meiner seit 60 
Jahren b e w ä h r t e n W I T T - W ä s c h a 
vertraut zu machen, biete ich a n : 

Qualitätswäsche 
zu sensationellen 
Niedrigstpreisen! 

4teilige Wäschegarnitur, 
bestehend aus : 2 Kopfkissen, c a . 
80 x 80 cm, und 2 Be t tbezügen , c a . 
130x200 c m — in einer hochwerti­
gen Gebrauchsqua l i tä t , ausedlem, 
seidig g l ä n z e n d e m Mako-Damast 
mit sehr dekorativ wirkenden, e in ­
gewebten Mustern. Fertig g e n ä h t , 
mit Knöpfen und Knopflöchern. 
Bestellnummer 22075 P 

i <*flh l i fo* 

Suche die Herren Maahs und S ü n ­
derwald vom Finanzamt Neu­
stadt (Westpr) als Zeugen, so­
wie Frau Ing. Mil ly Rosemann. 
Bitte melden! Hanna Gregorek, 
geb. Hallmann, 8399 Neustift, 
B l u m e n s t r a ß e 6. 

Ich suche ehemalige A n g e h ö r i g e 
des Spielmann- u. Fanfarenzuges 
K ö n i g s b e r g - R o s e n a u unter L e i ­
tung von Feldwebel Arno 
Woelke. Kurt Schulz, 852 Erlan­
gen, Untere K a r l s t r a ß e 7. 

Bestellnummer 22076 P, 2 Kopf­
kissen, ca . 80x80 cm, und 2 Bett­
b e z ü g e , c a . 140 x 200 cm, gleiche 
Quali tä t wie oben, 
statt regulär DM 54.90 nur DM 34.90! 

Bestellnummer 22077 P, 2 Kopf­
kissen, ca . 80 x 80 cm, und 2 Bett­
b e z ü g e , c a . 160 x 200 cm, gleiche 
Quali tä t wie oben, 
statt regulär DM 61.30 nur DM 41.30! 

Dieses Angebot sollte sich in der 
heutigen Zeit niemand entgehen 
lassen. Versand per Nachnahme, 
volles Rückgaberech t , daher ke in 
Risiko. Verlangen Sie auf jeden Fal l 

kostenlos den neuen 
Wirr-Textilkatalog 

U f A S C H I 4**ftmmHU 

8480 Weiden, Hausfach 6 93 

I m m o b i l i e n 

= Unsere Inserenten 
i warten auf Ihre Zuschrift! 

Heimatvertriebene! Bauern und 
Landwirte! Beratung und Ver­
mittlung von NE-Stellen sowie 
S i e d l u n g s h ä u s e r n entsprechend 
den gesetzl. F ö r d e r u n g s b e s t i m ­
mungen (Bundesmittel - Aufbau­
darlehen — L A G ) in landsch. 
s c h ö n e r Gegenden. Adolf Schatt­
mann, Direktor, Immobilien, 
Finanzierungen, 463 Bochum, 
K o r t u m s t r a ß e 36, Telefon 62 36 65, 
früh . Lindenwaldau (Schlesien). 

Ruhesitz in niederbayer. Kreis­
stadt, BauJ. 55, voll unterkellert, 
5 R ä u m e , Bad. Telef., 584 qm 
gr. Garten, billig gegen Barzah­
lung zu verkaufen. Zuschr. u. 
Nr. 75 302 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. 2 Hamburg 13. 

Schwanwutd ^ - s ^ 
Ferien-, Ruhesitze. Existenzen 

Lehnerl-Immobi Inn 
"82 Titisee/S. 
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LZ 2lu<j Oer lond^mannfr^aftlirffen W i b t ü i n . . . 
Z ] 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Dr. Matthee. 

1 Berlin SW 61. Stresemannstr 90—102 (Europa­
haus). Telefon 18 07 u 

12. Nov., 15.30 Uhr, Heimatkreis Rastenburg: Kreis­
treffen im S c h u l t h e i ß (Schade & Wolff) am Fehr-
belliner Platz, 1 Berl in 31, Fehrbelliner Platz 5. 
Fahrverb.: U-Bahn Fehrbelliner Platz, Bus 1, 
4, 21, 50, 74, 86, 89. 

18. Nov., 15 Uhr, Heimatkreis Orteisburg: Kreistref­
fen im Haus der ostdeutschen Heimat, Kasino, 
1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 

19. Nov., 15 Uhr, Heimatkreis Sensburg: Kreistref­
fen (Totengedenken) im Lokal Ideal-Klause, 1 
Berlin 44, M a r e s c h s t r a ß e 14. Fahrverb.: U-Bahn 
K a r l - M a r x - S t r a ß e , Busse 67, 95. 

19. Nov., 16 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g : Kreis­
treffen im S c h u l t h e i ß am Fehrbelliner Platz 5 
(Schade & Wolff). Fahrverb.: U-Bahn Fehr­
belliner Platz, Busse 1, 4, 21, 50, 74, 86, 89. 

26. Nov., 15 Uhr, Heimatkreis Labiau/Samland: 
Kreistreffen (Advents- und Weihnachtsfeier) im 
Haus der ostdeutschen Heimat, 1 Berl in 61, Strese­
m a n n s t r a ß e 90—102. 

2R. Nov.. 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein: Kreistref­
fen im Hansa-Restaurant. 1 Berlin 21, Al t -Moa­
bit 47—48. 

HAMBURG 
Vorsitzender dei Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr 14. Telefon 5 20 77 6" G e s c h ä f t s s t e l l e : Hain­
burg 13. Parkallee 86. Telefon 45 25 42 Post­
scheckkonto 96 05 

Bezirksgruppen 
Bergedorf — Freitag, 10. November, 20 Uhr, ü b ­

liche Zusammenkunft. N ä h e r e s siehe Rundschrei­
ben. 

Farmsen und W a l d d ö r f e r — Freitag, 17. Novem­
ber, 19.30 Uhr, Monatstreffen im Luisenhof in 
Farmsen mit Lichtbildervortrag von L m . Kaffke: 
Pillau, das Tor O s t p r e u ß e n s . G ä s t e aus anderen 
Gruppen und Landsmannschaften sind herzlich 
wil lkommen. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 13. November, 19.30 Uhr , 
Monatszusammenkunft im B ü r g e r h a u s , Hamburg 62, 
Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-
Mitte). Gezeigt wird der Farbfi lm „ E u r o p a ohne 
Grenzen". Alle Landsleute mit A n g e h ö r i g e n , sowie 
G ä s t e , sind herzlich willkommen. 

Hamm-Horn — Freitag, 10. November, 20 Uhr, 
Heimatabend im Turmhotel , am Berliner Tor. L a n ­
deskulturreferent Bacher gibt einen Reisebericht, 
der f ü r alle von g r o ß e m Interesse sein wird. Alle 
Landsleute, die Jugend und G ä s t e sind herzlich 
eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 
Sensburg — Donnerstag, 16. November, 16 Uhr, 

Monatszusammenkunft im Lokal Feldeck, Feldstr. 
Nr. 60. — Donnerstag, 14. Dezember, 16 Uhr , A d ­
ventsfeier in althergebrachter Weise. 

Frauengruppen 
Hamm-Horn — Montag, 20. November, 15.30 Uhr, 

Zusammenkunft der Frauen • in der Rosenburg, 
Ecke Saling. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Land­

gerichtsrat Gerhard Prengel. 2871 Varel 2 bei 
Bremen, Alter Postweg. 

Bremen — Sonnabend, 11. November, 20 Uhr, 
Heimatabend im C . V . J . M . , Konsul-Hackfeld-Haus, 

Von Walteten nach (%atl Oeynhausen 
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sen und haben al le Annehml i chke i t en , die ein 
Mensch h ier auf Erden braucht. 

W i e d e r s e h e n in Bad O e y n h a u s e n 

Be im letzten Heimat t reffen i n H a g e n erfuhr 
ich v o n M a x W a r d a aus Kreuzfe ld , d a ß auch 
Gre te A l t h o f f zugegen sei, doch war al les Su­
chen nach ih r vergeb l ich ; es waren zu v ie le , 
die gekommen waren . 

A u f U m w e g e n erfuhr ich die Adresse . „L iebe 
Gre te" , schrieb ich ihr, „wi r haben Dich i n H a ­
gen w i e eine Stecknadel gesucht!" Prompt k a m 
die A n t w o r t i n e inem v ie l s e i t i gen Brief, der in 
eine E i n l a d u n g m ü n d e t e : „ W i r w o h n e n nur 
einige A u t o - M i n u t e n v o n Bad O e y n h a u s e n ent­
fernt. 

V a t e r sagte darauf: „ W e n n P a u l se inen 
W a g e n f äh r t und Ot to mit seinem, dann k o m ­
men w i r a l le gut unter." 

A m 9. N o v e m b e r 1963 fuhren w i r i n z w e i 
W a g e n i n Richtung Oeynhausen . D i e W i e d e r ­
sehensfreude nach neunzehn J ah ren w a r g r o ß . 
W i r standen uns g e g e n ü b e r , muster ten und um­
armten uns . . . damals waren w i r junge M ä d ­
chen, heute F rauen und M ü t t e r . Gre te hatte 
sich nicht v e r ä n d e r t ; nichts v o n ih rem s t rahlen­
den W e s e n war ver lorengegangen . N u r d ie 
j ü n g e r e n Geschwis te r erschienen uns fremd, da 
sie damals noch K i n d e r waren . 

Dann h i e ß es: „ H e u t e nachmit tag zum Kaf­
fee bei Gerda , abends be i M e t a , zur Nacht k o m ­
men w i r wieder zu rück . M o r g e n , am Sonntag, 
lahren w i r nach V l o t h o z u A n n y u n d ih rem 
M a n n und a n s c h l i e ß e n d nach Uffe ln zu M u t t i 
Althoff , zu Lotte und W i l l y . " So l ief unser 
kle ines Heimattreffen p r o g r a m m g e m ä ß ab. 

M e t a bewohnte e in s c h ö n e s Haus , e in paar 
S t r a ß e n weiter . V o r dem Ha u s wa ren a l le A n ­
wesenden zum Empfang versammel t : M e t a , d ie 
I ler r in des Hauses mit i h rem M a n n , Lotte Ler ­
che, geb. Al thoff , F r a u Al thoff , Lottes Tochter 
Inge mit M a n n und Metas Schwiegermutter . 
H i l d e Al thoff , jetzt F r a u W o r t m a n n , mit v i e r 
S ö h n e n waren auch dort. Es w a r w i e be i e inem 
off iz ie l len Empfang. V o n der V e r a n d a her durch 
den g r o ß e n F l u r bis zur g e r ä u m i g e n W o h n u n g 
gab es ein B e g r ü ß e n , U m a r m e n und Fragen und 
Raten : W e r mag das sein? He lmut , Ot to oder 
Pau l? 

W i r haben dann das Ha u s besichtigt und ge­
b ü h r e n d bewundert , d ie v i e l e n R ä u m e mit a l ­
lem, was dazu g e h ö r t , modern und prakt isch 
eingerichtet. Indessen wurden die guten, t r ink­
baren Sachen aufgefahren und auch d a v o n in 
F ü l l e gereicht. Es gab so v i e l zu e r z ä h l e n , so 
v i e l zu fragen, e in E r k u n d i g e n nach den an­
deren, d ie nicht anwesend sein konnten. Er­
innerungen wurden he rvorgekramt : „ W e i ß t du 
noch . . . ja und — w e i ß t du noch?" 

1. Etage, mit Lichtbildervortrag von E l c h j ä g e r m e i ­
ster Oberforstmeister a. D. Hans Kramer , L ü n e ­
burg: Tiere, Menschen. W ä l d e r auf der Kurischen 
Nehrung. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V., G e s c h ä f t s s t e l l e . 

3 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
Nr. 3703 Telefon 71 46 51 Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88 

Gruppe S ü u . Richard Augustin, 3370 Seesen Harz), 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51, Bankkonto Nr 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, A m Stemmeltelch 24, Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, Alte L a n d s t r a ß e 18 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt-
zweigsteile Wolfsburg 

Gruppe West: Fredi Jost. 457 QuakenbrUck, Hase­
s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 62 04. 

Braunschweig — Dienstag, 14. November, n ä c h s t e 
monatliche Versammlung um 20 Uhr im kleinen 
Saal des S c h ü t z e n h a u e s s , Hamburger S t r a ß e . Es 
werden Dias mit Aufnahmen aus den deutschen 
Ostgebieten von 1967 v o r g e f ü h r t . Die Bilder er­
l ä u t e r t Dr. M a a ß , der sie w ä h r e n d eines Besuches 
und Jagdaufenthaltes dort aufgenommen hat. Alle 
Mitglieder, aber auch G ä s t e , werden herzlich ein­
geladen. — In der letzten Mitgliederversammlung 
wurde eine Dia-Reihe der Kulturabteilung der L m O 
ü b e r die Frische Nehrung und das Samland vor­
g e f ü h r t , die g r o ß e Zustimmung fand. Ebenso 
wurde ü b e r die d u r c h g e f ü h r t e Heidefahrt berich­
tet. Die Gruppe wird auch in Zukunft b e m ü h t 
sein, die Versammlungsabende interessant zu ge­
stalten und bittet um regen Besuch. 

Cloppenburg — Die n ä c h s t e Tagung der Frauen-
gruppe findet in der Energieversorgung statt mit 
dem Vortrag „ V o r w e i h n a c h t l i c h gekocht und ge­
backen nach o s t p r e u ß i s c h e r Art". Termin und 
weitere Einzelheiten erfahren die Frauen durch 
Rundschreiben. 

Diepholz — Auf der letzten, recht gut besuchten 
Zusammenkunft der O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und 
Danziger erfreute der Vors. der Gruppe, E . J . Gutt-
zeit, die Landsleute durch eine Plauderei „Na, wie 
is's mit em Topehe Kaffee", in der er allerlei 
Wissenswertes ü b e r den K a f f e e g e n u ß in unserer 
Heimat zu e r z ä h l e n w u ß t e . Gemeinsame G e s ä n g e 
umrahmten die Veranstaltung, in der Forstmeister 
i. R. Vorberg ü b e r seine Afrikareise e r z ä h l t e , die 
mit g r o ß e r Aufmerksamkeit verfolgt wurde. 

Emsteker Feld — Erfreulich g r o ß ist die Beteili­
gung von Jugendlichen der Gruppe zum Wochen­
endlehrgang der Gruppe Niedersachsen-West am 
18./19. November in der Jugendherberge zu Bersen­
brück . Diese M ä d e l und Jungen m ü s s e n bis s p ä t e ­
stens 15.30 U h r (Sonnabend, 18. November) in 
B e r s e n b r ü c k sein. 

Hannover — Wurstessen der Insterburger Heimat­
gruppe am Sonnabend, 11. November, ab 19 U h r 
in der S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s w o r t h e r Platz. Die 
Insterburger Landsleute aus Hannover und der 
n ä h e r e n Umgebung sind herzlich eingeladen. 

Jever — Im gesegneten Alter von fast 102 L e ­
bensjahren verstarb im Altersheim zu Jever Oma 
Dietrich, die ä l t e s t e O s t p r e u ß i n in der Gruppe 
Niedersachsen-West. Eine g r ö ß e r e Anzahl von 
Landsleuten erwies ihr die letzte Ehre. Im Namen 
des Vorstandes legte der stellv. Vorsitzende, Leo 
Schlokat (Wilhelmshaven), am Grabe einen Kranz 
nieder. 

Lehrte — A m Donnerstag, dem 16. November, 
kommt die Frauengruppe im Bahnhofs-Restaurant 
um 18 U h r zusammen. — Montag, 20. November, 
19.30 U h r Heimatabend im Parkhotel. L m . Rudi 
Meitsch, Hannover, von der N i e d e r s ä c h s i s c h e n 
Arbeitsgemeinschaft f ü r gesamtdeutsche Aufgaben, 
h ä l t einen Dia-Vortrag ü b e r „ R e i c h s s t r a ß e 1". 

Norderney — Auch in den Wintermonaten setzt 
die Inselgruppe ihre t u r n u s m ä ß i g e n Heimatabende 
fort. Eine rechtzeitige Benachrichtigung erfolgt 
stets durch Rundschreiben. A u f dem n ä c h s t e n He i ­
matabend wird die 1. Vorsitzende, Frau Er ika 
Thiel , ü b e r die Delegiertentagung und den Ost­
p r e u ß e n t a g in Aurich berichten. Das V e r h ä l t n i s 
zur Nachbargruppe Norden soll weiter ausgebaut 
werden. 

Oldenburg — N ä c h s t e Zusammenkunft des 
Frauenkreises am Montag, 13. November, um 
15.30 Uhr im Hotel Casino, Staugraben 5, mit 
einem hauswirtschaftlichen Vortrag. — Im festlich 
g e s c h m ü c k t e n Casino-Saal traf die Frauengruppe 
zusammen, um f ü r den s c h ö n e n Sommer und die 
gute Ernte zu danken. Frau Wehrhagen sprach 
•über l ä n d l i c h e Sitten und G e b r ä u c h e von der Aus-
isaat bis zur Ernte. Es wurden Gedichte und Ernte-
ilieder, von Frau Zindler auf dem Akkordeon be-
igleitet, vorgetragen. Den H ö h e p u n k t der mit viel 
•Liebe gestalteten Feierstunde bildete die Uber-
reichung des Erntekranzes. Viele Frauen hatten 
Erntedankgaben mitgebracht, die verkauft wur­
den und einen E r l ö s von rund 60 D M ergaben. 
Dieser Betrag wird einer Hilfsaktion zur V e r f ü ­
gung gestellt. 

Oldenburg — N ä c h s t e Monatsversammlung am 
.23. November mit einem Vortrag von Dr. Felmy 
ü b e r England und Europa unter B e r ü c k s i c h t i g u n g 
des Strebens Englands zum Eintritt in die E W G . — 
Die Monatsversammlung der Kreisgruppe wurde 
vom l . Vors., L m . K r ü g e r , e r ö f f n e t . Nach Bekannt­
gabe einiger interner Angelegenheiten erteilte er 
dem Redner des Abends, Dr . Growen, das Wort. 
Dr . Growen hatte mit einer aus Hochschullehrern, 
'Juristen und Journalisten bestehenden Gruppe eine 
.3000 k m lange Autofahrt durch R u ß l a n d unternom­
men und dabei mehrere Farbfilme gedreht, die er 
an diesem Abend v o r f ü h r t e . Die Fahrt begann mit 
12 P k w und einem Werkstattwagen mit 2 M o n ­
teuren in N ü r n b e r g und f ü h r t e z u n ä c h s t in die 
Tschechoslowakei und dort bis Prag, wo die erste 
Pause eingelegt wurde. Es ging weiter nach Osten 
durch das unter polnischer Verwaltung stehende 
Schlesien, um Breslau einen Besuch abzustatten. 
Die n ä c h s t e Station war die Hauptstadt Polens. 
Warschau, und bei Brest wurde s c h l i e ß l i c h die 
Grenze nach R u ß l a n d ü b e r s c h r i t t e n . A u f der auto­
b a h n ä h n l i c h ausgebauten Rollbahn ging es ü b e r 
Minsk und Smolensk nach Moskau. Von dort 
wurde ein Abstecher im Flugzeug zum Schwarzen 
»Meer gemacht. Nach Moskau z u r ü c k g e k e h r t , ging 
•es weiter nach Norden ü b e r Kal in in und Nowgorod 
nach Leningrad. Die s c h ö n e n Farbaufnahmen so­
wie die Schilderung der E i n d r ü c k e und Erlebnisse 
vermittelten ein anschauliches Bi ld ü b e r L a n d und 
Leute der bereisten Gebiete. In der Tschechoslo­
wakei hat man den Eindruck eines Zuges zum 
Westen. Die B e v ö l k e r u n g ist aufgeschlossen, die 
Probleme der Gammler und Halbstarken gibt es 
dort genauso wie hier und allenthalben findet man 
Jazzkanellen. In Polen begegnet man g r o ß e r Z u ­
r ü c k h a l t u n g und kalter H ö f l i c h k e i t und in R u ß ­
land wirkt alles fremd, trotz der herrlichen Bau­
ten, der Kunstsammlungen und der landschaft­
lichen S c h ö n h e i t e n . Eine Ausnahme allerdings bi l ­
det Petersburg, das durchaus e u r o p ä i s c h wirkt. 

Q u a k e n b r ü c k — Die Frauengruppe h ä l t ihre 
n ä c h s t e Zusammenkunft am Dienstag, 11. Novem­
ber, um 15 U h r im Cafe Brinkmann ab. Vortrag: 
Eine Reise in die Zone im Jahre 1967. — A m 
Dienstag. 5. Dezember, treffen sich die Frauen 
der Gruppe um 14.30 U h r in der Nike zu einem 
"To^hVortrag mit a n s c h l i e ß e n d e r Kaffeetafel. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holste.n 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , N i e b u h r s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m i n r - n s t r a ß e 47 49 
Telefon 4 02 11 

Elmschenhagen — Das o s t p r e u ß i s c h e Erntedank­
fest war f ü r alle Beteiligten eine besinnliche und 
auch f r ö h l i c h e Feier. Herrn Kirsch mit seinen klei­
nen C h o r s ä n g e r n bereitete es keine M ü h e , die 
G ä s t e zu Mitwirkenden zu machen. Besondere A n ­
erkennung fanden die Darbietungen in ostpreuin-
scher Mundart von dem l i e b e n s w ü r d i g e n „ M a r j e i i -
chen", Frau El l i Seibicke. Als nach einer kurzen 
Rede des Bezirksleiters, L m . Hahnfeld, der Tanz 
unter der Erntekrone einsetzte, vergingen die 
Stunden allzu schnell. 

Zwei junge Damen, Marlies und Hilde, trugen 
schwungvolle Weisen zur Gitarre vor. Al len Mit­
wirkenden, Spendern und Helfern sei herzlicher 
Dank gesagt. 

Elmshorn — Die Liga der arabischen Staaten, 
B ü r o Bonn, dankte der DJO-Gruppe , die von dem 
jungen O s t p r e u ß e n Raimar Neufeldt geleitet wird, 
f ü r eine Geldspende zugunsten der arabischen 

F l ü c h t l i n g e . 

G l ü c k s t a d t — In der vollbesetzten Aula des G y m ­
nasiums erlebten Landsleute und Einheimische wie­
der einmal das beliebte Rosenau-Trio mit seiner 
beschwingten H ö r f o l g e „Bei W a l z e r k ö n i g S t r a u ß in 
Wien" als Gemeinschaf tsvei anstaltung mit dei 
Volkshochschule. L m . Wil ly Rosenau hat auch bei 
dieser Zusammenstellung von Briefen, Dokumen­
ten, Liedern, Ar ien und Walzern meisterhaftes Ge­
s p ü r f ü r das Wesentlichste und Wichtigste bewie­
sen. Wie aus einem G u ß entstand ein Bi ld des 
singenden, klingenden Wien des 19. Jahrhunderts. 
Rosenau sang h ö c h s t kultiviert mit ausgezeichnetem 
Vortrag. Helga Becker war vorbildliche Begleiterin 
und brillante Solistin, und Martin Winkler zeigte 
als sympatischer Sprecher beachtliches Format. 
Nach langanhaltenden Ovationen f ü r das Tr io 
brachte der Vorsitzende, L m . K r ü g e r , den Dank 
mit herzlichen Worten und s c h ö n e n Blumen zum 
Ausdruck. Es war ein Kulturabend, wie er hier 
in G l ü c k s t a d t selten erlebt werden kann. 

G l ü c k s t a d t — In Anerkennung seiner Verdienste 
um die gemeindliche Selbstverwaltung wurde dem 
f r ü h e r e n l a n g j ä h r i g e n G l ü c k s t a d t e r Stadtrat Her­
bert Kl inger die Freiherr-vom-Stein-Gedenkme-
daille verliehen. Sie wurde ihm im Landeshaus 
Kie l ü b e r r e i c h t . Kl inger g e h ö r t e der Stadtverwal­
tung von 1951 bis 1962 an. Als Stadtrat war er 
Vorsitzender des Krankenhaus- und Gesundheits­
ausschusses und des Ausschusses f ü r Volksbildung. 
L m . Klinger ist M i t b e g r ü n d e r der Gruppe und 
seitdem ununterbrochen im Vorstand t ä t i g . Die 
Belange der Heimatvertriebenen und F l ü c h t l i n g e 
sind von ihm stets hervorragend vertreten worden. 
D a f ü r sei ihm besonders gedankt. 

Kie l — A m 21. Oktober konnte der Vors. der 
O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n s c h a f t , L m . G ü n t e r Peteis-
dorf, in der vollbesetzten Neuen Mensa — man 
spricht von 600 G ä s t e n — die Mitglieder und ihre 
Freunde zum 19. W o h l t ä t i g k e i t s f e s t b e g r ü ß e n . E r 
sagte, die O s t p r e u ß e n in K i e l lieferten den eindeu­
tigen Beweis, d a ß sie eine Hilfs-Gemeinschaft ge­
blieben seien. Petersdorf sagte weiter, nicht nur 
die Adventsfeiern f ü r unsere O s t p r e u ß e n k i n d e r in 
Kie l , auch die Alten und B e d ü r f t i g e n und die Lands­
leute a u ß e r h a l b der Grenzen w ü r d e n aus dem 
R e i n e r l ö s des Festes u n t e r s t ü t z t . Und d a ß diese 
Aufgaben mit einem gewissen Schneid b e w ä l t i g t 
werden k ö n n e n , w ä r e neben den u n e r m ü d l i c h e n 
Mitarbeitern auch den Mitgliedern, die durch ihre 
Spenden a l l j ä h r l i c h g r o ß e s V e r s t ä n d n i s f ü r die 
Aufgaben bewiesen zu danken. Das Festprogramm 
hatte Niveau. Begleitet von L m . Dr . Georg N a u ­
mann sang Hi l ia Rathje-Thermer Ernstes und He i ­
teres aus o s t p r e u ß i s c h e m Liedgut. Immer wieder 
ist es ein erlesener G e n u ß , die volle, geschulte 
Stimme der K ü n s t l e r i n zu h ö r e n . F r ä u l e i n Kel ler 
und Wolfgang Neukirchner kamen mit ihren Duet­
ten ausgezeichnet an. Die beiden Elmschenhage-
neiinnen Marlies und Hilde, die Schlager zur G i ­
tarre sangen, verstanden es, ihr Pub l ikum in St im­
mung zu versetzen; sie hatten mit ihren m i t r e i ß e n ­
den Rhythmen einen vollen Erfolg. Mit Begeisterung 
nahmen die Festbesucher auch den o s t p r e u ß i s c h e n 
Humor auf, den die Heimatrezitatorin E l l i Seibicke 
strahlend servierte. Von der Tanzschule Gemind 
tanzten drei Meisterpaare (Linke. Nitz und Fritsche). 
Ihre Leistungen erfreuten Auge und Herz. Bei der 
Tombola mit 500 Preisen war die Nachfrage so stark, 
d a ß nicht alle Besucher an der Verlosung teilneh­
men konnten. 

K i e l — Die Ehrung unserer Toten erfolgt nicht 
am Totensonntag, sondern am Volkstrauertag, dem 
19. November, um 9.30 Uhr, am Vertriebenen-Eh-
renmal auf dem Eichhof-Friedhof. Bitte, um 9.15 
Uhr am Eingang des Friedhofs versammeln. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr. 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s ­
stelle: 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 26 72 

D ü l k e n — Im vollbesetzten Saal feierten die Ost­
p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und Danziger den Ernte­
dank. Vor dem Hintergrund einer g r o ß e n Karte 
der Provinz O s t p r e u ß e n waren E r n t e f r ü c h t e aufge­
baut. Vors. Kochalski leitete den von Gedichten 
und Liedern der aktiven Frauengruppe umrahmten 
Abend ä u ß e r s t w ü r d e v o l l ein. Horst Foerder, Pres­
sereferent der Landesgruppe, sprach ü b e r den E r n ­
tedank in der Heimat und den Rechtsanspruch auf 
den Osten unseres Vaterlandes, wobei er ä u ß e r s t 
kritisch die neue Ostpolitik der Bundesregierung 
herausstellte. Die D ü l k e n e r Veranstaltung war ein 
Bekenntnis zum deutschen Osten und eine Kampf ­
ansage gegen jede V e r z i c h t e r k l ä r u n g und den Aus­
verkauf Deutschlands. 

D ü r e n — N ä c h s t e r Heimatabend am 18. Novem­
ber, 19.30 Uhr , im Loka l Z u r Altstadt, Steinweg 8. 
Thema: Polen und wir — M ö g l i c h k e i t e n einer 
deutsch-polnischen V e r s t ä n d i g u n g . 

D ü s s e l d o r f — Sehr gut besucht war eine Ver ­
anstaltung, in deren Mittelpunkt der vor 15 Jah­
ren verstorbene g r o ß e S ä n g e r Heinrich Schlusnus 
stand. Min.-Rat Matull u m r i ß in einem eindrucks­
vollen Vortrag Lebesweg und Schaffen des Ost­
p r e u ß e n besonders verbunden gewesenen K ü n s t ­
lers, der vor allem als Liedinterpret h ö c h s t e M a ß ­
s t ä b e setzte. Aufnahmen der Schallplattenindustrie 
legten Zeugnis von der hohen Vortragskunst des 
S ä n g e r s ab. Der O s t p r e u ß e n c h o r D ü s s e l d o r f unter 
seinem Dirigenten L ö f f l e r gab dem g e n u ß r e i c h e n 
Abend mit L i e d v o r t r ä g e n einen w ü r d i g e n Rahmen. 
— Das Vertriebenenamt der Stadt D ü s s e l d o r f (zu­
s t ä n d i g f ü r alle uns betreffenden Angelegenheiten, 
z. B . Ausstellung von F l ü c h t l i n g s a u s w e i s e n pp.), das 
sich bisher im Hause F l u r s t r a ß e 47 befand, ist in 
das Haus Aachener S t r a ß e 21, 3. Etage, umgezogen. 
Telefonisch ist es unter der Nr . 34 10 61 zu errei­
chen. Sprechzeiten sind am Montag, Mittwoch und 
Freitag jeder Woche in der Zeit von 8 bis 12.30 Uhr. 

Essen-Altenessen — N ä c h s t e s Treffen der Frauen­
gruppe am Dienstag, 14. November, um 15.30 Uhr 
in der G a s t s t ä t t e Doeffort. 

K ö l n — N ä c h s t e O s t p r e u ß e n - R u n d e am Mittwoch 
15. November, bei Oellig, N e u ß e r S t r a ß e 87 mit' 
Lichtbildern von Oberbayern und dem Alpen­
massiv. 

Krefeld — Die Kreisgruppe l ä d t gemeinsam mit 
den W e s t p r e u ß e n , der E r m l ä n d e r Gemeinde und 
der Kreisgruppe Insterburg zu einer Agnes-Mie-
gel-Feier am Sonntag, 19. November. 16.30 Uhr in 
die Aula der Ricarda-Huch-Sehule ein. 

Lage /L . — Heimatabend „ S i n g , sing, was ge­
schah . . ." am Sonnabend. 11. November 20 Uhr 
in Hardts Bierstuben. Die r ü h r i g e Frau'engtupne 
gestaltet diesen Abend und bittet um zahlreiches 

, . . . f r p i _ Die Frauengruppe trifft 
erscheinen. E i n t m

n , ' „ e r s t a g , 16. November, um 
s c h wieder am Vormeis ^ zum Singen und 
15 Uhr in Hardts B i e . s u ^ 
Handarbeiten. Al le 

l a d C n ' niP Frauengruppe trifft sich am 
D i e S r liT November, f 5 Uhr , bei Westhues. 
Weseler S t r a ß e 5. 
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Ä U 5 1 * M . U m rege Beteiligung wird 

g e b e t e n - HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe H e s s e r . u n d Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad O p H / . b G i e ß n A n der 
L i e b i g s h ö h e 20 Telefon-Nr 06 41/7 si 03 

Erbach/Odw. - Sonntag. 19. November, 14 30 Uhr, 
in Stockheim Gasthaus zum A n k e r wieder Fa-
S i l l l n t S f f e ' m i t g e m ü t l i c h e n - > ^ s a r n m e n s e i n und 
F i l m v o r f ü h r u n g e n . Al le 1

L a " ^ f _ e " t , e

a d e n

e r K r e l S 

gruppe werden hierzu herzlich eingeladen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
i Vorsitzender der Landesgruppe B ^ « " " ™ 1 ^ ™ -

berg: Max Voss, 68 Mannhe im. Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr 42. Telefon 3 17 54 

Heidelberg - N ä c h s t e Monatsversammlung am 
Sonnabend 18. November, 19.30 U h r , in der Gast-
? t X Backmulde, Schiffgasse 11 ( S t r a ß e n b a h n h a l t e ­
stelle T h e a t e r s t r a ß e ) . G ä s t e herzlich wi l lkommen. 

Heidelberg — Die Monatsversammlung fand aus­
nahmsweise in Schwetzingen im Hotel Ritter ^ t t . 
Im Vordergrund stand die Arbei t der Deutschen 
Jugend des Ostens, von deren Graberfahrt nach 
O x b ö l in D ä n e m a r k und ihrem Freizeitlager in 
Bosau am P l ö n e r See in Schleswig-Holsten zwei 
Farbtonfi lme v o r g e f ü h r t wurden. V o n den vielen 
erschienenen Mitgl iedern und Gasten aus verschie­
denen ostdeutschen Landsmannschaften wurde das 
in den Abend mit eingeschlossene Fleckessen sehr 
gelobt. 

Markdorf — Sonnabend, 18. November, 19.30 Uhr, 
im Gasthaus Schwanem. Heimatabend mit einem 
Lichtbi ldervortrag ü b e r „ D e u t s c h e r Osten" und ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein. 

Rottweil — Frauengruppe: Jeden ersten Mittwoch 
im Monat findet eine Zusammenkunft statt. T a ­
gungsort zu erfragen bei F r a u Hallbauer, Tele­
fon 85 12. Es wird gebeten, das jeweilige Tagungs­
lokal der Tagespresse zu entnehmen. — A n dem 
Kinderfest der Gruppe nahmen viele K i n d e r der 
Landsleute teil, winkten doch viele Preise f ü r Sieg 
und Tei lnahme. Auch die „ G r o ß e n " l i e ß e n es sich 
nicht nehmen, sich zum S p a ß aller Anwesenden 
sowohl an den Kinderspielen wie auch an den 
sonstigen Ü b e r r a s c h u n g e n zu beteiligen. — Zum 
Erntedankfest hatte die Frauengruppe den Kuchen 
gespendet, so d a ß bei Kaffee. Tee oder Wein bald 
eine g e m ü t l i c h e St immung aufkam. E in Tonband 
der Bundeskulturahtei lung sorgte d a f ü r , d a ß un­
sere B r ä u c h e der Erntezeit nicht in Vergessenheit 
geraten. 

Stuttgart — Die Frauengruppe besichtigt am B 
woch, 15. November, die Hengs:enbei g-FabrjJj 
E ß l i n g e n . Hinterher S c h u r w a l d h ö h r - . Abfahrt Vom 
Busbahnhof, Gleis 13. um 13.30 Uhr. Anmeldungen 
bis zum 13. November bei Frau H. Heini ich; StOtt-
gart-Rot., Brettacher S t r a ß e 6, Telefon 84 72 23» 

Trossingen- — Die Jugendgi uppe hatte zu ihrem 
lOj ä h r i g e n Bestehen die Landsmannschaften und 
Freunde eingeladen. Als G ä s t e durfte sie den Vors. 
der Landesgruppe, Max Voss, Mannhe im, Landes­
schatzmeister Bruno Alexander. L a n d e s s c h r i f t f ü h ­
rer E r w i n Seefeldt, Landesjugendreferentin Lise­
lotte Reidis, den Stadtjugend vors. Ottmar Gredler 
und Vertreter der D J O aus Tutt l ingen und Balin­
gen b e g r ü ß e n . Auch von den Jugendgruppen aus 
Aldingen und Schwenningen waren viele Mitglie­
der erschienen. Nach der B e g r ü ß u n g durch den 
1. Vors. der NOD-Landsmannschaft , Herbert Schnei­
der, gab der 1. Vors. der Jugendgruppe, Horst Ber-
kau, einen a u s f ü h r l i c h e n Bericht ü b e r die lOjäh-
rige Arbeit . V o m Landesvois . Voos wurden für 
l a n g j ä h r i g e Arbei t besonders geehrt: Annemarie 
K r o l l , geb. Slawski. Elisabeth Schulzke, Hans Bahr, 
Georg Strom, Herbert Schneider und Horst Berkau. 
L m . Voos hielt auch das Festreferat. Im zweiten 
Te i l brachte die Jugendgruppe Ausschnitte aus ih­
rer praktischen Arbeit . 

U l m / N e u - U l m — Sonnabend, 11. November, um 
16 U h r Monatsversammlung im Vereinsheim der 
S ä n g e r g e m e i n s c h a f t „ A r m b r u s t s c h ü t z e n " in der 
Friedrichsau ( S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e : Stadion, 
dann 3 M i n . F u ß w e g Richtung Friedrichsau, erstes 
L o k a l rechts). L m . Monsignore Laws h ä l t einen 
Vortrag ü b e r „ H u m o r in O s t p r e u ß e n " . Im zweiten 
Te i l F i lmvortrag ü b e r den Luftschutz. — Der mit 
Erntekrone und F r ü c h t e n aus Feld und Garten 
sinnvoll g e s c h m ü c k t e , vollbesetzte Saal des neuen 
Gemeindehauses der Auferstehungsgemeinde gab 
der Erntedankfeier einen festlicher, Rahmen. Vors. 
K o r i n t h konnte unter vielen a u s w ä r t i g e n Mitglie­
dern auch den Kreisvors . des B d V , Th ie l , und zahl­
reiche G ä s t e b e g r ü ß e n . Z u m Gedenken an den 
Todestag unserer unvergessenen Agnes Miegel hör­
ten wir ihre vertraute St imme auf Schallplatte. 
Die Frauen- und Kindergruppen gestalteten die 
eindrucksvolle Feier durch L i e d - und Gedichtvor­
t r ä g e . L m . Pfarrer Baasner hielt die Festansprache. 

RHEINLAND-PFALZ 
l Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz; 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern Barbarossa-
ring l . Telefon-Nr 22 08 

Kaiserslautern — Sonntag. 19. November. 17 Uhr. 
Heimatabend in der Neuen Eintracht. F i l m : Ost­
p r e u ß e n einst und jetzt. U m rege Beteiligung der 
Landsleute wird gebeten. G ä s t e herzlich willkom­
men. 

, ^ ° r m s ~ D ' e Kreisgruppe gestaltet am Sonn-
i f ,n« »1 N o v e l r ! b , e ' - - 16 Uhr. ihre Monatsversamm-
rilm mft Kemuthchen Nachmittag mit Tanz und 
dem F i l m „ D a s Ostland einst und jetzt". 

BAYERN 
V ° r K " , d " Landesgruppe Bayern: Walter 

fon Nr in Ä 1 0 ^ 6 " C h e r u b l n s t r a ß e l . Tele-
P n « t « r h . I i , 8 8 6 G e ? c h ä f t s s t e l l e : ebenfalls dort 
Postscheckkonto- M ü n c h e n 213 96 

v e S m i L ; D w G r u P P e verbindet ihre Monats-
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m * g mit einer Martinsfeier am FreitaK, 
knusnritpJ r ' s i n i ?B*] d e r G a s t s t ä t t e Sternla. Zum 
felun^r 8 w e r n n S e b , ? t e n u n d e i n e i " G ä n s e - V e r w ü r -
Lan Ud n
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K ,eure eem%,aden. ^ U n d — p r e u ß i s c h e n 

Beilagenhinweis 

p r ^ m S e r e S l l m » t U h " ^ H i n t e r e s 8 a n t e s Angebot ost-
PiosSekt n S ! ? e r e n t n r t M d e r a u s f ü h r l i c h e 
D 1 F N S T ri£ K^EUSS,SCHKR H E I M A T B U C H . 

U N G 8 MX w o » ™ n n t e n " - L ' K O P A - B U C H H A H D -
Wir S m n i e ^ n H K N J : i ' c U r d U ' s e i ' »•'<"^> beilegt. 
Angebot f h , l e " U n s e ! c n '^sern dieses teichhall (Je 
S b f l * , r h M rechtzeitige Aulgabe ihrer Welh-
nachtsbucheibestellung aufmerksamer Beachtung. 
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Wit g c D t u I i e c e n * • • 

zum 96. Geburtstag 

Perlebach, Franz, Fabrikbesitzer, Inhaber der M ö ­
belfabrik August Schmidt & S ö h n e , Tilsit, jetzt 
2 Hamburg 55, Ole Hop 24, am 12. November. Die 
Stadtgemeinschaft Tilsit gratuliert herzlich. 

zum 95. Geburtstag 

Krzossa, Friederike, aus Warpulmen, Kreis Sens­
burg, jetzt 563 Remsche id-Lüt tr inghausen , Kurze 
Strafte 13, am 16. November 

zum 93. Geburtstag 

Kowalewski, Emma, geb. Petzer, aus Hochsee-Hege­
wald, Kreis Angerburg, jetzt 463 Bochum, Wei­
marer Straße 6 a, am 6. November 

Meinekat, Emil, aus G r ü n w e i d e (Dopönen) , Kreis 
Ebenrode, jetzt 4402 Greven-Reckenfeld, Sandweq 
Nr. 20, am 11. November 

zum 92. Geburtstag 

Grünau, Franz, Oberleutnant der Gendarmerie a. D., 
aus Tilsit, R o s e n s t r a ß e 25 a, jetzt 347 Höxter , 
Lehmbreite 38. am 12. November 

Stasch, Bertha, geb. Scheffler, aus Angerburg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Herrn Franz 
Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 10. No­
vember 

zum 90. Geburtstag 

Lehmann, Erich, Reidisbahndirektor i. R., aus Du-
beningken, Kreis Goldap, jetzt 2 Hamburg 52, 
Bernadot tes traße 73, am 8. November 

zum 89. Geburtstag 

Kollodziski, Henriette, geb. Schiek, aus Nehmgeist, 
Kreiis Pr.-Holland, jetzt 24 Lübeck, Schuberts traße 
Nr. 5, am 17. November 

Paetsch, Wilhelmine, aus Heidenberg, Kreis Anger­
burg, jetzt 49 Herford, Ortsieker Weg 65 b, am 
10. November 

Schröder, Minna, aus Pilllau I, Tsch ierses traße 20, 
jetzt 2353 Nortorf, Bargstedter Straße 12, am 17. 
November 

Ulonska, August, Postbetriebswart i. R., aus Ortels-
burg, T a n n e n b e r g s t r a ß e , jetzt 4056 Wald-Niel, 
Sechslinden 3, am 17. November 

zum 88. Geburtstag 

Brandt, Heinrich, Postbeamter i. R., aus Ebenrode, 
jetzt 52 Siegburg, S i egs t raße 87, am 13. November 

Paulukat, Georg, Ö b e r s a t t e l m e i s t e r und Inspektions­
leiter a. D., aus Jonasthal, H a u p t g e s t ü t Trakehnen, 
jetzt bei seinen- Tochter, Frau Gertrud Kaiser, 
3301 Cremlingen über Braunschweig, am 8. No­
vember 

Schupetta, Ida, geb. Luka, aus Haasenberg, Kreis 
Orteisburg, jetzt bei ihrem Sohn, 43 Essen, Langen-
bedestraße 36, am 16. November 

Thal, Auguste, aus Gerdauen, Kana l s t raße 24, jetzt 
bei ihrem Sohn, Steueroberinspektor Walter Thal, 
1 Berlin 41, He inr ich-Se ide l -S traße 5 

zum 87. Geburtstag 

Langhanke, Josef, Amtsrat i. R., aus Lokau bei See­
burg, jetzt bei seiner Tochter, Frau Gertrud Wuche-
nauer, 3422 Bad Lauterberg (Harz), Herrenwiese 3, 
am 16. November 

Mattern, Emil, aus Angerburg, jetzt 2211 Läger­
dorf, Schi l lerstraße 29, am 8. November 

Schlkarski, Agathe, aus Queetz, Kreis Heilsberg, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Agathe Beck, 4 D ü s ­
seldorf, Langerstraße 40, am 12. November 

Urban, August, aus Wappendorf, Kreis Orteisburg, 
jetzt 354 Korbach, Nordring 7. am 12. November 

zum 86. Geburtstag 

Obersteller, Marie, Handarbe i t sgeschäf t in Labiau, 
jetzt 741 Reutlingen, G u s t a v - W e r n e r - S t r a ß e 6 a, 
am 5. November 

Soyka, Gustav, aus Pfaffendorf, Kreis Orteisburg, 
jetzt 1 Berlin 61, Fre i l igrathstraße 11, am 18. No­
vember 

Stahr, Ida, geb. Schön ie s , aus Engelstein, Kreis Anger­
burg, jetzt 3139 Hitzacker, Feldweg 5, Siedlung 
Meudelfitz, am 6. November 

zum 85. Geburtstag 

Dzubiel, Luise, geb. Masudi, jetzt 315 Peine, V ö h r u ­
mer Straße 109, am 11. November 

Giesa, Wilhelm, aus Raunau, Kreis Heilsberg, jetzt 
7944 Herbertingen, A m Anger 23 . . . . 

Heß Ernst, aus Laukitten, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
74 T ü b i n g e n . Amselweg 47, am 10. November 

Klischat, Ida, geb. Schulz, aus K ö n i g s b e r g , NachUgal-
lensteig 24. jetzt 1 Berlin 19, Spandauer Damm 99 

Lange, Auguste, geb. Nagel, aus K ö n i g s b e r g - P o -
narth, Barbarastraße 104, jetzt bei ihrem Sohn, 
Fritz Lange, 433 M ü l h e i m (Ruhr), Löhstraße 55, 
am 12. November . 

Löß Wilhelm, Lebensmi t te lqeschä l t , K ö n i g s b e r g , Fne-
d e m a n n s t r a ß e 20, jetzt 239 Flensburg, Bohlberg 39, 
am 3. November 

Marienfeld, Josei, aus Eldüllen,, Kreis Heilsberg, 
jetzt 8702 Unterdürrbach, Klingenweg 18, am 18. 
November 

Rhein, August, aus Groß Mansdorf, Kreis Groß Wer­
der,' jetzt 532 Bad Godesberg, Annaberger Straße 
Nr. 206, am 7. November 

Schwellnus, Emma, aus Memel, jetzt 239 Flensburg, 
Chr i s t inens traße 20, am 6. November 

Szameitat, Martha, aus Berghang, Kreis Tilsit-Rag-
nit, jetzt 5 K ö l n - W e i l e r , K e i m e s s t r a ß e 26, am 14. 
November 

/um 84. Geburtstag 

Arendt, Hermann, aus K ö n i g s b e r g , Berliner Straße 
Nr. 11, jetzt 24 Lübeck, Marl i s traße 55, am 12. 
November 

Enseleit, Franz, Hauptlehrer und Kantor l. R., aus 
Wischwill an der Memel, jetzt 3162 Uetze, Pei-
ner Straße 4, am 14. November 

Goetz, Hedwig, geb. Schwarz, aus Angerburg, jetzt 
74 Tübingen. , " Wii lhe lmstraße 87, Pauline-Krone-
Heim, am 11. November 

Gulatz, Franz, Bauer, aus Alt-Kriewen, Kreis Lydc, 
jetzt 2175 Cadenberge, Heideweq 9, am 18. No­
vember 

Klimmek, Emma, geb. Brzoska, aus Lichtednen, Kreis 
Osterode, jetzt 3411 Angerstein 61 bei Northeim, 
am 16. November 

Loertzer, Walter, aus Katlnen, jetzt 31 Celle-Wiet­
zenbruch, Holzhausen 4, am 17. November 

Singelmann, Else, geb. Kubbos, aus Kuckerm-. 
Lange Straße 1t, jetzt bei ihren Kindern Martha 
und Otto Endrejat. 3418 Uslar, Arndts traße 3, am 
8. November 

YVenger, Henny, geb. Sudau, Witwe des PfaTrers 
Hans Wenger, aus Rugeln, Paschuischen, Kreta 
Tilsit-Ragnit und Didlacken, Kreis Insterburg, jetzt 
6368 Bad Vilbel-Heilsherg, Breslauer Straße 11, 
am 8. November 

Zimmermann, Grete geb. Wolff, aus Tilsit, jetzt 
31 Celle. Fuhrberger Straße 165, am 12.' November 

zum 83. Geburtstag 

Erdtmann, Martha, aus Tapiau, jetzt bei Kurt Erdt-
mann, 799 Friedrichshafen, Eberhardstraße 55, am 
30. Oktober 

Dr. Block, Wilhelm, Tierarzt l. R., aus Lichten U M , 
Kreis Heiligenbeil und Liskasdiaaken, Kreis Sam-
land, jetzt 3 Hannover, Jakob i s t raße 24 

Hinz, Arthur, Architekt und Baumeister, aus Kö­
nigsberg, Samlandweg 2 und Ostseebad Cranz, Plan­
t a g e n s t r a ß e 5, jetzt 1 Berlin 46, Ellwanger Straße 
Nr. 21, am 27. Oktober 

Nowotka, Marie, geb. Kobus, aus Osterode, jetzt 
495 Minden, G o e b e n s t r a ß e 39, am 18. November 

Simanowski, Franz, aus Lindenwiese, Kreis Anger­
burg, jetzt 3091 Ritzenbergen 2 über Verden/Al­
ler, am 6. November 

Tobies, Otto, aus Pr.-Eylau, Lochmannstraße 16, jetzt 
bei seiner Tochter, Frau Kläre Losch. 79 Ulm, 
Rieslingweq 6, am 13. November 

zum 82. Geburtstag 

Koller, Fritz, Oberzo l l s ekre tär l . R., aus Treuburg, 
jetzt 33 Braunschweig, G u t e n b e r g s t r a ß e 23, am 
9. November 

Liedtke, Margarete, geb. Lenk, aus Angerburg, jetzt 
8602 Gaustadt, Sankt-Josef-Heim, am 7. Novem­
ber 

Mertins, Paula, aus Pillau, Breite Straße 12, jetzt 
2 Wedel (Holstein), Kantstraße 46, am 13. Novem­
ber 

Munzel, Hedwig, geb. Neinags, aus Königsberg , 
Schönstraße 8, jetzt 1 Berlin 38, Dubrowstraße 41, 
am 13. November 

Schwarmat, Fritz, Kreisrentmeister i. R., aus Fisch­
hausen, Bahnhofs traße 8, jetzt zu erreichen über 
seinen Sohn Fritz-Heinridi Schwarmat, 219 Cux­
haven, Ba l sens traße 1, am 16. November 

W e i ß , Helene, aus Pillau, Turmbergstraße 18, jetzt 
23 Kiel-Pries, Skagerrakufer 1—3," am 18. Novem­
ber 

zum 81. Geburtstag 

Brandt, Martha, geb. Zahlmann, aus Seestadt Pillau, 
Breite Straße 5, jetzt 233 Eckernfürde, Rendsburger 
Straße 61, am 13. November 

Hesse, Gustav, Stellmadiermeister, aus Insterburg, 
Hindenburgs traße 38, jetzt 33 Braunschweig, Lange 
Straße 38, am 10. November 

Marquardt, Helene, aus Angerapp, jetzt 239 Flens­
burg, Duburger Straße, Hansen-Stift. a m 18. No­
vember 

Paufler, Eugen, aus Angerburg, jetzt 2901 Huntlosen, 
Im Sonnenwinkel, am 8. November 

Stadthaus, Fritz, aus Primsdorf, Kreils Angerburg, 
jetzt 2341 Kopperby-Heide, Pflegeheim Blunk, am 
9. November 

zum 80. Geburtstag 

Arnold, Katharina, geb. Schatz, aus Königsberg , jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Hilde Daus, 21 Hamburg 
Nr. 90, Mar iens traße 87, am 16. November 

Draasch, Elise, geb. Eybe, aus Seestadt Pillau, Große 
Fischerstraße 4,, jetzrt 2305 Heikendori, Laboer 

Weg 35, am 15. November 
Eglien-s, A l f r e d , k'oni'ektor i. R., aus Memel, zu er­

reichen über Frau Herta Jurgeit, 3051 Bad Reh­
burg 59, am 16. November 

Ferber, Hugo, Landwirt, aus Rehfeld, Kreis Heiligen-
beil, jetzt 2331 Hohenlieth, Post Holtsee am 4. 
November 

Gedack, Martha, geb. Schulz, aus Cornieten, Kreis 
Fischhausen, jetzt bei ihrem Sohn, Herrn Gerhard 
Gedack, 4743 Ostenfelde, Sintrup 29 a, am 10. 
November 

Grabowsky, Erna, geb. Rippke, a u s Tapiau und W'eh-
lau-Allenberg, dann Königsberg , Lüderitzstraße 8, 
jetzt 642 Lauterbach, Karlstraße 27, am 11. No­
vember 

Gramenz, Erich, Oberzollinspektor i. R. und Oberst­
leutnant d. R. a. D., aus Königsberg , Landesfinanz-
amt, jetzt 3 Hannover, Gneis t s traße 5, am 17. 
November 

Hennig, Martha, geb. Petereit, aus Goldbach, Kreis 
Wehlau, jetzt 221 Itzehoe, Ahornweg 12, am 14. 
November 

Kahnert, Maria und 
Kahnert, Karl , aus DOmnau, K ö n i g s b e r g e r Straße 13, 

jetzt 2162 Guderhandviertel 43,-Post; Steinkirchen, 
am 6. Oktober und 2. November 

Kensbock, Berta, geb. Braun, aus K ö n i g s b e r g - M e t -
gethen, jetzt 31 Celle, Vorwerk Eschenorth 8, am 
4. November 

Lau Ida, geb. WaSchkies, aus Königsberg , Traghei-
mer Kirchenstraße 80, 12 und 20, jetzt 1 Berlin 15, 
Bundesallee 213/214 V III r., am 14. November 

Leskien, Gustav, Stellmachermeister, aus Arnau bei 
Königsberg , jetzt 2131 Schwitschen 63 bei Vissel­
h ö v e d e , am 17. November 

Satour, Emma, geb. Schmidt, aus Königsberg , Plan­
tage 14, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über ihre Schwester, Frau Clara Alex, 5 Köln-
Gremberg, Grembei'ger Straße 239, am 15. No­
vember 

Schieleit, Marie, geb. le Dandeck, aus Randau, Kreis 
Ebenrode, jetzt 455 Bramsche, Malgar tens traße 14, 
am 18. November 

Schiller, Anna, geb. Gehlhaar, aus Königsberg , Stern-
wartens traße 58 59, jetzt 1 Berlin 22, Hottengrund 
Nr. 27, am 18. November 

Spindler, Berta, verw. Weber, geb. Melier, aus Ost­
seebad Palm nicken, Haus Meeresblick, jetzt 2433 
Grömnitz (Ostsee), M ö v e n s t r a ß e 13, am 13. No­
vember 

Slruschka, Anton, aus Sternsee, Kreis Rößel , jetzt 
7809 Kollnau (Breisgau), H a m m e r w e r k s t r a ß e 5, am 
17. November 

Wessel, Arthur, Oberpostinspektor i. R., aus Kö­
nigsberg, Beeks traße 1 a, ' tzl 61 Darmstadt, Bin­
ger Straße 6, am 6. Nov; • •'< r 

zum 75. Geburtstag 

Adomadt, Charlotte, geb. Schorat, aus Schloßberg 
und Treuburg, jetzt 5212 Sieglar, ( jhlandstraße 13, 
am 12. November 

Aleidt, Frieda, aius Pillau 11, TurmberUstraße 16, jetzt 
2222 Marne, Ringstraße 21 b, am 14. November 

Braak, Karl, aius Kön igsberg , Angestellter der Firma 
Leppeck und Nolde, jetzt 224 Heide, Alfred-Dühr-
sen-Straße 31, am 12. November 

Griesat, Madlene, aus Tilsit, Stolbe cker Straße 73, 
fetzt 2073 Lütjensee , Alte Schulstraße 6, am 12. 
November 

'Groeger, Martha, geb. Weidlidi, aus Tilsit, jetzt 
48 Bielefeld, Klopstockst faße 12, am 3. November 

Joppien, Helene, aus Pillau II, Turmberg, jetzt 2305 
Heikendorf, Hafens traße , am 14. November 

Kullick, Charlotte, aus Schützendorf, Kreis Ortels-
burg, jetzt 287 Delmenhorst, Feldstraße 17, am 
12. November 

Liebelt, Robert, aus Weidicken, Kreis Lotzen, -jetzt 
43 Essen, Rosas traße 46, am 12. November 

Seydler, Alma, aus G r ü n w a l d e , Kreis Ortelsburg, 
jetzt 1 Berlin 13, Janischweq 23, am 15. Novem­
ber 

Struppeck. Helene, geb. Kühflast, Lehrerwitwe, aus 
Königsberg , Landhofmeis terstraße 23, jetzt 44 Mün­
ster, M a r i e n t a l s t i a ß e 52, am 11. November 

Wieding, Lydia, aus Kulsen, Kreis Anqerburg, jetzt 
1 Berlin 12, Wilmersdorfer Straße 163. am 6. No­
vember 

Ziemba, Julie, geb. Zacharias, aus Groß-Lasken, Kreis 
Lyck, jetzt 28 Bremen-Osterholz, Sdievemoorer 
Landstraße 122, am 13. November 

Goldene Hochzeiten 
Augustin, Friedrich und Frau Minna, geb. Biallas, 

aus Königsberg , Heinrichsbrudier Weg 14, jetzt 
5201 Oberpleis/Siegkreis, Im Wiesengrund 17, am 
17. November 

Christoleit, Erich, Forstoberrentmeister i. R. und 
Frau Anny, geb Thierbach, a Us Tollminge n , Kreis 
Goldap, jetzt 648 Wächtersbach. Isenb u rger Straße 
Nr. 7, am 16. November 

Politt, Gustav und Frau Minna, aus Gerdauen, jetzt 
5 Köln-Deutz , Siegburger Straße 121/23, am 17. 
November 

Schmakeit, Ernst und Frau Ida, geb. Kuckuck, aus 
Schneckenmoor, Kreis Elchniederung, jetzt 799 
Friedrichshafen, Mozartweg 17, am 17. November 

Schweichler, Karl und Frau Frieda, geb. Rohrbach, aus 
Gilgenau, Kreis Ortelsburg, jetzt 745 Hediingen, 
Butzenwasen 2, am 11. November 

Beförderung 
Dr. Schulz, Arno, bisher Regierungsdirektor, ist zum 

Ministerialrat im Bundes-Justiz-Ministerium er­
nannt worden. Sein Vater Otto Schulz t 
war Lehrer in Rosenberg, Kreis Heiligenbeil. Seine 
Mutter, Frau Clara Schulz, geb. Kluge, lebt heute 
bei ihrem Sohn in 53 Bonn-Iopendorf, Drossel-
weq 9 

Ernennung 
Till , Dieter (Polizeihauptkommissar i. R. Franz Ti l l 

und Frau Anna, geb. V ö l k n e r aus Karkeln, Tilsit 
und Labiau, jetzt 45 Osnabrück, Lohstraße 45) ist 
zum Studienrat ernannt worden. 

Das Abitur bestanden 
Neufang, Ulrich (Landwirt Erich Neufang und Frau 

Rosemarie, geb Steffens, aus Kulmen, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 433 Mülhe im (Ruhr), Langenfe lds traße 
Nr. 154). 

Bestandene Prüfung 
Kahnert, Albrecht (Landwirt Friedrich Kahner?, ver­

mißt, und Frau Erna, geb. Raffel, aus S c h ö n ­
bruch, Kreis Bartenstein, jetzt 31 Celle, Melanch-
thonweg 8) hat an der Bundeswehlverwallungs-
sdiule Oldenburg die Prüfung als Regierungs-in­
spektor bestanden. 

£rimteriutij t)et Woche 

W i e d e r erhielten w i r zahlreiche Geschichten zu 
unseren Er innerungsbi ldern O 4 und B 5. Auch 
diesmal fiel uns die A u s w a h l schwer. W i r ent­
schieden uns schließlich für die beiden Erzäh­
lungen v o n Frau M e y e i d i n g und Frau W i l k s , 
die dafür jewei ls die P r ä m i e von 20 D M erhal len. 

V i t Zotte ( O h ) 

tete i d i einen Ameisenhaufen. Ich stocherte mit 
einem Stock darin, da wimmelte es um mich 
von den kle inen Lebewesen, die eitr ig ihre 
g roßen , w e i ß e n Eier in Sicherheit brachten. 

Die Zeit verg ing und das K o r n war reif. Der 
Himmel war blau und die Luft stand s t i l l . Z w i ­
schen den gelben K o r n ä h r e n g l ü h t e der rote 
M o h n , leuchteten blaue Kornblumen und die 
Sonne brannte vom Himmel herab. 

Ich saß in der N ä h e des Ameisenhaufens. 
Nichts r ü h r t e sich, nur einige wenige A m e i ­
sen krabbelten um m i d i herum. Doch plötzl ich 
kamen sie in Scharen hervor. E in braunes Fe ld , 
dicht aufgeschlossen, hob sich s idi tbar v o m 
sandhellen Untergrund ab. 

Die junge Brut war aus den Eiern geschlüpft . 
Unversehens bildete sich ein neues F e l d : 

Ameisen mit glasklaren F lüge ln . Ich hatte das 
Glück, einen Ameisen-Hochzei tszug zu betrach­
ten. Innerhalb der beiden Aufmarschfelder w a r 
lebhafte Bewegung zu erkennen, doch hiel ten 
sie sich auf der Stelle. 

Schließlich gewahrte ich etliche unter den 
Gef lügel ten , die doppelt so g roß waren als al le 
anderen, auch mit g r ö ß e r e n F lüge ln versehen. 

Waren diese die K ö n i g i n n e n ? 
Es waren sechs an der Zah l . Die erste lö s t e 

sich aus dem Feld und machte Versuche, sich 
Um das Jahr 1908 war ein junges M ä d c h e n in die Luft zu erheben, fiel wieder herab auf 

aus N i k o l a i k e n nach Ber l in in Stel lung ge- dert Rücken, rappelte sich auf. Dann gelangeTT 
gangen. ein neuerliches Abheben von der Erde, ein 

A n ihrem ersten freien Sonntagnadimittag flatterndes F lüge lpaa r , und das kle ine W e s e n 
wanderte sie a l l e in und fremd durch die Stra- erhob sich hoch in die Luft und war nicht 
ßen der g r o ß e n Stadt. E in junger M a n n sprach mehr zu sehen. 
sie vo r einem Schaufenster an; mit seinem Die anderen folgten, nur eine der K ö n i g i n n e n 
Spaz ie r s töekchen wi rk te er sehr elegant. Ohne blieb in dem g r o ß e n Heerlager zurück 
vie le U m s t ä n d e lud er sie in ein Cafe e in , W o d i e D a v o n g e f i o g e n e n blieben? M e i n V a -
mcht wenig stolz auf d.e Eroberung ging die t e r m . ^ W Q

y ̂  n i e d e m i n g e r i ) b i l d e . 
junge, hübsche N i k o l a i k e n n arglos mit. t e n s j e e j n e n n e u e n S t a g t 

Nach ihren K u c h e n w ü n s c h e n gefragt, w u ß t e 
sie nichts anueres zu sagen als „F laden" . F r a u A n n Y W i I ' s 

Das hatte es zu Hause gegeben, und sie w u ß t e 235 N e u m ü n s t e r , Robe r t -Kod i -S t r aße 53 
nicht, was es Besseres geben k ö n n t e . Dem 
Ober wiederum war Fladen ein unbekannter 
Begriff. Unversehens sah s id i die Kle ine mit , ' _ .• 
einem Stück Torte konfrontiert, mit dem sie 
nichts anderes anzufangen w u ß t e als eben, was H i e r a b t r e n n e n 
man mit Fladen tat: sie nahm das Stück in Hiermit bestelle ich bis >»m widerruf 
die Hand , biß herzhaft h ine in und war nicht 
wen ig entsetzt, als das „ G e s c h m a d d e r " ihr i n ?VTC O l l n r f 11f:rnIi1111f 
der H a n d zerran; schließlich und endlich wa- * ™ 
ren ihr M u n d und K i n n vö l l ig verschmiert. Q r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f 1 O s t p r e u ß e n e. V. 

Den Luxus eines Taschentuchs kannte sie Die zeitunp erscheint wöchentlich 
e' •iis n Cut, ' • . so bliejb ;i keine ant'ere Den Bezugspreis tn Höhe von 2.40 DM bitte leb 
W a h l : sie hob ihr bodenlanges Sonntagskleid monatlich im voraus duroi it« Post zu erheben, 
hoch, zog den Saum ihres Unterrocks bis zum 
M u n d empor und putzte damit resolut die _ _ 
H ä n d e und das Gesicht. Vor- und Zunam< 

Jetzt erst hatte sie Zeit aufzublicken und 
sah in die entsetzten Gesid i te r von Ke l lne r 
und Kava l i e r . Der J ü n g l i n g war nocti dabei, Postleitzahl Wohnort 
seine Torte manierl ich und gekonnt mit dem 
Teelöffel zum M u n d e zu führen. 

Sie s chämte sich fürchterlich und war froh, " ö ' J . " " " ö ü " " » ; ' 2 1 " ' T ~ 
. . ., , . , . , , . . . „ S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

als er mit ihr das Loka l schleunigst ve r l i eß . 
Doch als der nächs t e freie Sonntag kam, 

wartete das Mädchen , trotz fester Abrede, ver­
geblich auf den anfangs so k ü h n e n Eroberer. D a t u m " U n t e r s c h r i f t 

Frau Hermine M e y e r d i n g ich bitte mich in der Kartei meines Heimatkreises 
33 Braunschweig, Ensdorfer S t r a ß e 49 ' l l f ü h i e n M e i n e , e t z t e Heimatanschrift: 

^AmeiseH'&tochzeits^ug {(% 5) 

Es wurde G r ü n f u t t e r geschnitten. Gleich 
nebenan war ein Kornfe ld . In der u n b e r ü h r t e n 
Ecke zwischen Wiese , Fe ld und W e g beobach-

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 
Vor und Zuname 

v o l l s t ä n d i s e Postanschrift 

Als. W e r b e p i ä m i e w ü n s c h e kch 

Als offene Brief druck sache zu senden an: 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Vertriebsabtetlung 

2 Hamburg 13 Postlach 804? 



11. November 1967 / Seite 16 
Jahrgang 18 / Folge 45 

"Die ,//!4ajestüt" vom Wetterdienst 
Erinnerungen an K ö n i g s b e r g e r Tage mit Dr. G. Wedding 

A l l e a l ten F l i eger und Freunde der F l i ege re i 
O s t p r e u ß e n s kennen ihn, den Flugmeteoro logen 
Dr . G e r h a r d W e d d i n g , der am 5. N o v e m b e r 
seinen 70. Gebur ts tag feierte. Die meisten De-
vauer nannten ihn damals „ M a j e s t ä t " , e ine Be­
zeichnung, die ihm als Lei ter der F lugwet te r ­
war te D e v a u nach M e i n u n g seiner be iden alten 
getreuen He l fe r im Dienst , H e i n D r e n i k o w und 
O s k a r Messe r , z u k a m . Er hatte die Aufgabe zu 
herrschen und ü b t e diese Herrschaft ü b e r eine 
für die damal ige F l i ege re i so wichtige Dienst­
stelle der M e t e o r o l o g i e k l u g , weise , h u m o r v o l l 
und mit g r o ß e m V e r s t ä n d n i s für Menschen a l ler 
A r t aus. W i e gerne denken nicht nur die v o n 
i h m ausgebi ldeten jungen M e t e o r o l o g e n an ihn 
und sein W i r k e n , sondern auch die F l i ege r und 
al le am Flugp la t z b e s c h ä f t i g t e n , meist sehr o r i ­
g i n e l l e n Menschen . Er strahlte stets O p t i m i s ­
mus u n d Lebensfreude aus und ü b e r t r u g diese 
H a l t u n g auf seine Umgebung . „ M a j e s t ä t " l iebte 
Z i g a r r e n und freute sich herzl ich, w e n n er an­
deren eine seiner guten Z iga r r en nach dr ingen­
der Auf fo rde rung „das M ü n d c h e n a u f z u r e i ß e n " 
t ief i n den Rachen stecken konnte . „Rara av i s " 
— glaube i d i — h i e ß die v o n ihm bevorzugte 
Sorte. Er l iebte es, vormi t tags eine v o l l e g r o ß e 
Topftasse K a k a o auszut r inken , m ö g l i c h s t i n 
e inem Zuge. A l s damals j ü n g s t e r A n g e h ö r i g e r 
der F lugwet t e rwar te hatte ich d a f ü r zu sorgen, 
d a ß dieses G e t r ä n k wohlschmeckend s ü ß und 
unbedingt gerade r icht ig temperiert ohne Haut 
zu G e m ü t e gezogen werden konnte . 

Sie k a m e n a l le zu ihm bei schwier igen We t ­
ter lagen: D ie F l u g z e u g f ü h r e r der Deruluft , der 
deutschen Luftfahrtgesellschaften — s p ä t e r der 
Lufthansa —, die Sportfl ieger, die F lug lehrer , 
d ie Luf tpol iz is ten und die F lug le i t e r . Sie w u ß ­

ten, d a ß er g l ä n z e n d e Wet t e rvorhe r sagen 
machen konnte und mit treffender K ü r z e die 
Wet te r l age zu e r k l ä r e n verstand. S p ä t e r , als im 
Laufe der Jahre nach 1930 die F l i e g e r e i zunahm 
und schl ießl ich auch mehr Persona l zur F l u g ­
wet terwar te g e h ö r t e , zeigte es sich, w i e ü b e r ­
legt er zu organis ie ren und M i t a r b e i t e r zu be­
geistern vers tand, auch wenn er Feh le r seiner 
Mi t a rbe i t e r kr i t i s ie r te . Er b e s a ß die erstaunliche 
F ä h i g k e i t , selbst k le ins te Feh le r i n Tabe l l en , 
Berechnungen, Kar t en und Sta t i s t iken sowie 
Schr i f t sä tzen durch einen raschen Bl ick zu be­
merken A b e r die A r t , in der er den betreffen­
den Bearbei ter aufmerksam machte, belehrte 
oder ernsthaft ermahnte, gab noch mehr A n l a ß 
zur Ach tung vo r ihm M a n c h e v o n uns werden 
noch den unnachahmlichen Tonfa l l im O h r ha­
ben, den er in seine ermahnenden W o r t e legte. 
Er ver le tz te nie, er w ü r z t e die M a h n u n g e n mit 
H u m o r und erreichte damit, d a ß sie befolgt 
wurden . Stets herrschte gute S t immung auf 
seiner Dienststelle,- M a j e s t ä t W e d d i n g bi ldete 
e inen Mi t t e l punk t für v i e l e Menschen der F l i e ­
gerei in D e v a u . Er g e h ö r t e in den K r e i s der­
jenigen, die zu der Lebensart auf dem F lugp la tz 
D e v a u wesentl ich bei trugen. We lche E r inne run ­
gen an die vergangenen Tage werden wach, an 
die v i e l e n Menschen, o r i g i n e l l und selbstbe­
w u ß t w ie „ M a j e s t ä t " ! 

W i r a l le w ü r d e n uns eingefunden haben zum 
70. in se ine i W o h n u n g unwei t des Flugpla tzes . 
W i r a l le w ü r d e n ihm danken i ü r seine uner­
m ü d l i c h e T ä t i g k e i t , mi t der er die F lugwet t e r ­
warte D e v a u v o n Beg inn an zu einer Zen t ra le 
des F lugwet te rd iens tes in O s t p r e u ß e n e r w e i ­
terte. N u n k ö n n e n i h m nur noch wenige ü b e r 
ganz Deutschland verstreut herz l ich g ra tu l i e ren . 

Nach dem K r i e g e ü b e r n a h m „ M a j e s t ä t " die 
Wet t e rwar t e i n Bamberg , dort jedoch als M e ­
teorologe nicht mehr für die F l i e g e r e i t ä l i g . In 
Bamberg trat er in den Ruhes tand als M e t e o r o ­
loge, der in seiner Dienstzei t als Wissenschaf t ­
ler sich stets der P rax i s verpflichtet füh l t e . F ü r 
die v o m W e t t e r a b h ä n g i g e n F l i ege r setzte er 
sich stets e in Er er lebte nach Beend igung 
seines S tudiums eine Zei t rascher E n t w i c k l u n g 
der F l i ege re i und der M e t e o r o l o g i e , w o b e i er 
selbst bis zum K r i e g e an der E n t w i c k l u n g be­
tei l igt war . Zah l re ichen jungen M e t e o r o l o g e n 
gab er seine Erfahrungen wei ter , lei tete sie in 
ihrer A u s b i l d u n g und hie l t sie a l le in feiner 
W e i s e zu s o r g f ä l t i g e m A r b e i t e n an und zu ste­
tem P f l i c h t b e w u ß t s e i n . 

A l l e , d ie w i r i h n v o m K ö n i g s b e r g kennen , bei 
der A r b e i t , v o n den g e m ü t l i c h e n Stunden, auch 
v o n k l e i n e n Festen i m Blutger icht u n d v o n 
ernsten G e s p r ä c h e n , a l le w i r al ten Devauer , 
die noch leben, g ra tu l i e ren i hm und w ü n s c h e n 
ihm Gesundhe i t für die k o m m e n d e n Jahre . 
M ö g e „ M a j e s t ä t " heute in 86 Bamberg , A m a ­
l i e n s t r a ß e 24, sich freuen im G e d e n k e n an die 
Devaue r Zei t , die für ihn sicher die s c h ö n s t e in 
seinem Leben war und an al le , denen er 
meteorologischer Berater und Lehrer war und 
die ihm d a f ü r danken . Peter T h r a n 

N O V E M B E R W E T T E R 

Bauernregeln und Lostage 

• 

"Das Wappen 
Jhrer &teimatstaift 
als Wandschmuck 
in Jhrem dieim 

W a n d p l a k e t t e aus Resopal , unzerbrechlich, 
mit Ho lzmase rung , he l l oder dunke l , mit folgen­
den M o t i v e n aus M e s s i n g , h a n d g e s ä g t : 

a) S t ä d t e w a p p e n 
b) O s t p r e u ß e n a d l e r 
c) Elchschaufe l -Wappen 
d) Tannenbergdenkmal 
e) K ö n i g s b e r g A d l e r 
f) K ö n i g s b e r g e r Sch loß 

g) K ö n i g s b e r g e r W a p p e n ( K n e i p h o f - L ö b e -
nicht-Altstadt) 

h) T i e r m o t i v e — Elch mit O s t p r e u ß e n oder 
Hi r sch mit Romin ten 

G r ö ß e ca. 14X16 c m 8,50 D M 
G r ö ß e ca 12X12,5 cm 5,— D M 

Das Geschenk mit der persönlichen Note 
zum Weihnachtsfest! 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich gegen Rechnung 
beim 
K A N T - V E R L A G , 2 Hamburg 13r 

Parkallee 86 

Stck. Wandp lake t t e , 14X16 cm 
M o t i v . . . 8,50 D M 

... Stck. Wandp lake t t e , 12X12,5 cm 
M o t i v D M 

N a m e : 

Pos t le i t zah l u O r t : 

S t r a ß e : 

A V A . Bw<±ive i»Äi \<L 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 
Telefon 452541 

Im N o v e m b e r k lappt der Herbst , der g r o ß e 
* la ie r , sein buntes B ü h n e n b i l d zusammen und 
zieht den grauen V o r h a n g zu. D ie Sonne hat 
bleiche W a n g e n , die S t r a ß e n g l ä n z e n v o n N e ­
bel und Regen, es ist so recht v o n H e r z e n un­
g e m ü t l i c h . Es ist so N o v e m b e r s A r t . N o v e m b e r ­
wet ter m u ß „ n i e s e l i g " se in ; denn: „ N o v e m b e r 
w a r m und k la r , w e n i g Segen fürs n ä c h s t e Jahr ." 
„Blühn im N o v e m b e r die B ä u m e aufs neu, w ä h ­
ret der W i n t e r bis zum M a i . " — S p ä t e Rosen 
im Gar t en so l len jedoch einen m i l d e n W i n t e r 
anzeigen. 

Im elften M o n a t des Jahres sieht man nicht 
gern Blat t noch B l ü t e an Z w e i g e n und Strauch. 
— „ H ä n g t das Laub bis N o v e m b e r h ine in , w i r d 
der W i n t e r e in harter sein ." — „Der n ä c h s t e 
W i n t e r kommt best immt", sagen mit verschmitz­
tem G r i n s e n die Br ike t t - und K o h l e n h ä n d l e r ; 
und w e n n w i r uns i h m schon nicht entz iehen 
k ö n n e n , dann so l l er doch k o m m e n ! — „ N o ­
vemberschnee tut den Saaten nicht weh ." W i r 
werden s p ä t e r noch das Gegen te i l h ö r e n . — N o ­
vemberdonner verspricht e inen guten Sommer." 
— In Oberhessen behauptet man sogar: „ W e n n 
es im N o v e m b e r schneit, hat der W i n t e r ver ­
kalbt ." 

Bis ins goldene, sonst so warme V e n e d i g 
h ine in s p ü r t man die ganz a l l m ä h l i c h s t ä r k e r 
stechenden N a d e l n der K ä l t e . Dor t l iest man es 
auf l aun ige A r t den M ä d c h e n v o n der K l e i d u n g 
ab-

„ T o t e n t a g (Al le r see len , 2. November ) h ü l l e n 
sich die Fros t 'gen e in , an M a r z i n i (11. 
Nov. ) tut es g r o ß und k l e i n , s c h ö n e M ä d c h e n 
tun's am Frauentag ( M a r i a Opfe rung 21), und 
selbst die Stutzer in tut's am Katha r inen tag 
(25. 11.)." 

D e r „ H u n d e r t j ä h r i g e K a l e n d e r " empfiehlt 
jetzt w a r m e Speisen, guten W e i n und v i e l Be ­
wegung . U n w e t t e r ist aber i m N o v e m b e r an der 
Ze i t ; denn: „ W e n n ' t U n w e e r i n de N o v e m b e r 
nich w i l l , dan kumt. et seker i n de A p r i l . " 

Lostage 

Der erste Los tag i m N o v e m b e r g i l t g le ich 
a l l en H e i l i g e n auf e inma l (1. N o v . ) . E r ist A b ­
schied oder W i l l k o m m . M a n c h m a l br ingt er 
noch „ S o m m e r für alte W e i b e r und ist des Som­
mers letzter V e r t r e i b e r . " — „ A l l e r h e i l i g e n 
br ingt den Nachsommer" , „ m e i s t e n s sehen sich 
A l l e - H e i l i g e n nach dem W i n t e r um." — 
„ W e n n ' s um A l l e r h e i l i g e n schneit, lege de inen 
Pelz bereit ." — „ S c h n e e am A l l e r h e i l i g e n t a g 
sel ten lange l i egen mag." — D i e Ho l s t e ine r 
sprechen für a l l e : „ A l l e r h i l g e n sitt de W i n t e r 
up den T i l g e n (Zweigen) ." — „ S n e e ' t a l l e r H i l ­
l i gen l angen un lat, denn l egg d i n U n n e r t ü g 
parat (Schneit es A l l e r h e i l i g e n lange und spä t , 
dann l eg de in Un te rzeug bereit) ." 

M a n k a n n A l l e r h e i l i g e n auch selbst e in b i ß ­
chen Wet te rp rophe t sp ie len : 

„Dazu geh in den W a l d , 

n i m m v o n der B i r k e e inen Span, 

und da siehst du's i h m gle ich an, 

ob der W i n t e r w a r m ist oder kal t . 

Ist der Span trucken, 

w i r d e in warmer W i n t e r anrucken, 

aber ist er n a ß genommen, 

w i r d e in ka l t e r W i n t e r kommen . " 

W e r versucht 's? Hoffent l ich k o m m t der For ­
ster nicht dazwischen! 

sich schon mit Dank am warmen Ofen auf die 
Bank." „ H a t M a r t i n e inen w e i ß e n Bart , dann 
w i r d der W i n t e r w e i ß und hart." — „ W o l k e n 
am M a r t i n i t a g — der W i n t e r u n b e s t ä n d i g wer ­
den mag." — „ W e n n N e b e l s ind, so w i r d der 
W i n t e r ge l i nd . " — M a n sieht es schon deut l ich, 
Sankt M a r t i n bes t immt den k o m m e n d e n W i n ­
ter nach se inem Be l i eben A n seiner Laune ist 
al les gelegen. „Ist M a r t i n s Laune t r ü b , w i r d der 
W i n t e r auch nicht l i eb . " — „ M a c h t M a r t i n gar 
ein b ö s Gesicht, taugt der ganze W i n t e r nicht." 

Manche Leute g lauben, d a ß am 11. N o v e m b e r 
die Sonne scheinen m u ß , m a g das W e t t e r vo r ­
her noch so getobt haben; denn M a r t i n m u ß ja 
für se inen Schimmel H e u besorgen. So e in kur ­
zer, warmer Nachsommer tag h e i ß t in E n g l a n d 
„ M a r t i n s s o m m e r " . 

A u c h der he i l i ge L e o p o l d (Leopold III. v o n 
Ö s t e r r e i c h ) 15. 11. ist oft dem A l t w e i b e r s o m m e r 
ho ld . " — „ S a n k t K a t h a r i n a k o m m t w e i ß g e k l e i ­
det (25. 11.)." — „ K ä t h r e i n laot da W i n t e r e in . " 
— „ K a t r e n j k i d a w em beschluberde Ruoss 
(Kathar ina k o m m t auf e inem beschmutzten R o ß , 
S i e b e n b ü r g e n ) " — Ist an ih rem Tage das W e t t e r 
m i l d und trocken, gibt es bis N e u j a h r k e i n e n 
Frost . In Ö s t e r r e i c h h e i ß t ' s : „ W i e Sankt K ä t h ­
re in w i r d ' s N e u j a h r se in ." — „ W ä s c h t K a t h a ­
r i n a " (regnet es also), „ t r o c k n e t A n d r e a s " (er 
l ä ß t dann al les gefrieren). — Doch auch jetzt 
noch bittet m a n : „ L e v e K a t h r i n e , lat de S ü n n e n 
schine!" — D e r W i n t e r k o m m t f rüh genug. „Uff 
K a t t e r n (Katharina) k o m m t der Schnee geflat-
tern." — „Uff A n d r i s (30. 11. Andreas ) k o m m t 
er g e w i ß . " — „Der Andreasschnee tut dem 
K o r n e weh ." — „ A n d r e e br ingt Schnee." — 
„ A n d r e e tut den Saaten w e h . " — „ A n d r e e treibt 
dem B a u e r n die Preise i n d ie H ö h . " — „ A n ­
dreasschnee b le ib t 100 Tage l i egen . " — In Kö ln 
„ b r ä n k t A n d r e h s d ä kah l e F rehs" (die ka l t en 
F r ö s t e ) . 

„ D r e s m i s s e es de W i n t e r gewisse — K l ä s k e n 
derna s ü h t me 'ne vor a l l e n D ü ö r e n s tan". D a ­
mit m e i n e n die Leute aus der M a r k : Z u r Sankt 
Andreasmesse ist der W i n t e r g e w i ß , an N i k o ­
laus (6. Dezember) sieht man i h n v o r a l l en 
T ü r e n stehn). A . Porath 

250-Jahrfeier 

K ü r a s s i e r - R e g i m e n t Graf Wrangel (Ostpr.) Nr. 

r Es stand in der Zeilung 3 
V o r 120 J ah ren 

K ö n i g s b e r g , I. N o v e m b e r 1847: 
P r o v i n z u i l - L a n d t a g s k o m m i s s i o n uber-

" - . . ^ f t l i c h e S i t u a t i o n der Provinz. 
so bedeu-
russischen 

immen sei. 
rkehrsverbin-

., k ö n n e die Wi r t -
ffiS " 8 Ä « - d e n . 

V o r H O J a h r e n 
B e r l i n , 4. N o v e m b e r 1857: 

Der G e n e r a l v o n der G r o e b e n der bis lang an 
d e ? Spi tze des G a r d e k o r p s s tand, ist zum Gou-
verneur v o n K ö n i g s b e r g Pr . ernannt worden. 

V o r 90 J ah ren 
B e r l i n , 1. N o v e m b e r 1877: 

Genera l f e ldmar scha l l Gra t v. W r a n g e l ist ge­
storben. Er e r w a r b sich al« Ri t tme i s t e r im Feld , 
zun v o n 1807 in O s t p r e u ß e n den Pour le merite. 
w u r d e s p ä ' e r K o m m a n d e u r des 3. (Ostpreu­
ß e n ) K ü r a s s i e r - und des 2. ( w e s t p r e u ß i s c h e n ) 
Dragoner req imen tes . S p ä t e r war er zeitweise 
K o m m a n d i e r e n d e r G e n e r a l des I. (PreuBisdienl 
und II. (pommerschen) A r m e e k o r p s . Seit 184") 
war er Chef des 3. K ü r a s s i e r - R e g i m e n t e s , das 
auf Befeh l Se iner M a j e s t ä t in Zukunf t seinen 
N a m e n t ragen w i r d . 

B e r l i n , 1. N o v e m b e r 1877: 
S e e ä m t e r zur Un te r suchung v o n Schiffsunfäl­

len so l l en in K ö n i g s b e r g , D a n z i g und Stet t in er­
richtet we rden . 

V o r 70 J a h r e n 
L a n d s b e r g a. d. W a r t h e , 6. N o v e m b e r 1897: 

In der N e u m a r k en tw icke l t s ich e i n neuer 
Saisonberuf , der des Hasensp i cke r s . Wenn aus 
den O s t p r o v i n z e n d ie g r o ß e n Hasensendungen 
abgehen, l ah ren die Leu te nach B e r l i n und 
spicken dort für die D e l i k a t e ß g e s c h ä f t e die 
Hasen , die sie n a t ü r l i c h auch bra t fe r t ig herrich­
ten. Nach N e u j a h r keh ren sie dann i n die He i ­
mat z u r ü c k . D e r geschickteste v o n i h n e n ist ein 
Landsberger , der sehr hoch bezahl t w i r d . 

V o r 50 J a h r e n 

B e r l i n , 7. N o v e m b e r 1917: 

W i e aus W i e n berichtet w i r d , w i l l Ös t e r r e i ch -
U n g a r n Russ i sch -Po len n ä h e r an Galizien her­
anz iehen . W i e aus W i e n ver lau te t , soll Kaiser 
K a r l mi t dem G e d a n k e n sp i e l en , selbst König 
v o n P o l e n zu werden . Die g r o ß e n Berliner,Zei-
tung sprachen sich s ä m t l i c h gegen d ie pol­
nischen P l ä n e K a i s e r K a r l s aus. P o l e n sei ledig­
l ich durch die Er fo lge der deutschen Truppen 
1915 v o n den Russen befreit w o r d e n . 

<Zhs UätsBL 
Auf e ine S i l b e kommt es an 

B e i den nachstehenden W o r t b r u c h s t ü c k e n ist 
j e w e i l s d ie feh lende S i l b e z u e r g ä n z e n . Bei 
r icht iger L ö s u n g nennen d ie e i n z u f ü g e n d e n Si l ­
ben — for t laufend ge lesen — e i n Ges tü t in 
O s t p r e u ß e n . 

N e u — l i tä t U m — rung Son — uhr. 

..uhdäie Läsung ausfolge43 

F l a k — Leck 
Eber — R a n k e . 

- U - B o o t — 

F l u n d e r 

N e r z Drau 

ACTR Sankt ^Aa\\ucv * A \ . NO\.\ der. PeVz. nichts 
nütze." — „ W e n n der Winter Allerheiligen 
noch nicht kommen mag, dauert es g e w i ß nur 
noch bis Martinstag." — „Sankt Martin setzt 

, . , A m , 1 , 3 , / 1 4 - ° k t o b c r begingen die ehemaligen 
Wrangelkurassiere in L ü n e b u r g die 250-Jahrferier 
ihres alten Regiments. Den Auftakt bildete am 
Abend des 13. Oktober die Einweihung eines Ge­
denksteins mit einer Gedenkplatte, die den Toten 
dieses alten o s t p r e u ß i s c h e n Regiments gewidmet ist 
Der Gedenkstein fand seine Aufstellung vor dem 
Stabsge toäude des P a n z e r a u f k l ä r u n g s b a t a i l l o n s 3 In 
emer eindrucksvollen Feierstunde im Beisein der 
Truppe, der Standarte des Regiments und der seines 
Schwesterregiments, der Tilsiter Dragoner ü b e r n a h m 
der Kommandeur den Gedenkstein in die Obhut 
des Bataillons. Ein Kameradschaftsabend im Offizier­
kasino vereinigte die alten Kameraden und Abord­
nungen des Bataillons. Ein Festakt am n ä c h s t e n Taqe 
im g r o ß e n Saal des Offizierkasinos, an dem unter 
anderen E h r e n g ä s t e n auch Herzogin Victoria Luise 
zu Braunschweig und L ü n e b u r g teilnahm, galt der 
ruhmreichen Geschichte und dem Gedenken an das 
*>T-?1,ni(tIÜ- D i e F e s t r e < t e hielt unser o s t p r e u ß i s c h e r 
Militarhistoriker General a. D. Dr. rer. pol. Walther 
Grosse. Die Grüße der alten über 150 Jahre langen 
^ainiisonst.a.rlt ü b e t b A a d U e Otaaftgma&iyN*. ^xv<&. 

C.Tvmoivi der fttafft*. Vntmtwmdo dnt StaclUjwneln-
sttian tt.omqsUeig. A n s c h l u ß daran erfolgten 
"Kranzniederlegungen am Gedenkstein. Ein gemein­
sames Mittagessen und ein reger Gedankenaustausch 
der Festteilnehmer beschlossen khe beiden Taq>e 

£lcbaalter 

KÖNIGSBERG 

3. Auflage 
überarbeitet, erweitert 

und völlig neu illustriert 

JLiebes 

altes 

Königsberg 
Von Wilhelm Matull 

Mit diesem Buch möchte der Verfasser zu einem 
Spaziergang durch die mehr als 700 Jahre alte 
Krönunqsstadt Königsberg einladen. 
Format 12,5x18,5 cm, 252 Seiten. Leinen 14,80 DM 

Bestellzettel 'Bitte auf eine Postkarte kleben I) 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 leer, Postfach 909 
Liefern Sie zahlbar nach Empfang gegen Nachnahme 

Name 
Bitte Blockst« 

v. Negonborn-Klonau Skopp P l s « « ' « i a h i . Ort und StroKe" 
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Fertige Betten u. Kopfkissen | \\\^ SIE AN R H E U M A ? 
Inlette, Bettwaoehe, Wolldecken, Karo-Step 
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedern.direkt 
vom Fachbetrieb i 

R u d o l f B l a h u t 
Gegr. 1882, Stammhaue Deechenltz/Neuern 

fatit 8492 Furth i. Wald 
Manenstraße 55 

•«fahrt. Angebot u. Muster koatenloe 

bedrucktes f?rie{papier 
das persönliche Geschenk 
Leinenpapiere in dekorativen 
Kassetten erhalten Sie preis­
wert durch Ihren Landsmann 

ERNST HERRMANN 
B U C H D R U C K E R E I 
4330 Mulheim a. d. Ruhr 
Michaelstraße 52 • Ruf 518 64 
Papiermuster u. Schriftproben 
schicke ich bei Anfrage zu 

) Anzeigen knüpfen neue Bande 

Gelenk oder Nervenschmerzen? 
40 Jahre Vertrauen sprechen für 
G U T E F I N , auch in veralteten, 
schwierigen Fäl len. Beziehbar 
nur über Apotheken. Verlangen 
Sie ausführliche Gratisbroschüre 

E R I C H E C K M E Y E R Abt. E1 
8 München 27, Mauerkircherstr. 100 

die echten, f u ß g e s u n d e n Heimat-
Holz-Pantoffeln, die orig. pommer-
schen Filzpantoffeln und Filzschuhe, 
die praktischen 
Galoschen und 
Zweischnaller-Holz-
schuhe mit Filz­
futter? 

Hier ist die 
Adresse: 

Fa. H . Goschnick 
475 Unna i. W. 
Postfach 138/3 

Hertinger Str. 37, früh . Kös l in , Stettin 
W ü n s c h e n Sie die Bildpreisliste? 

K ä r t c h e n g e n ü g t . 

Volles Haar 
^ v e r j ü n g t 
und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, be­
sonders bei Schuppen, Ausfall, brüchigem 
oder verdorbenem Haar, mit den Vit­
aminen und Wirkstoffen des Getreide­
keims, können auch Sie wieder Freude 
an Ihrem Haar haben. Die ousgezeich 
nete, manchmal auch überraschende 
Wirkung, wird immer wieder bestätigt 
Mein .Vitamin-Haarwasser" (auf Weizen-
keimöl-Basis) kostet DM 6,85 und Pto., 
zahlbar in 30 Tagen, also keine Nach­
nahme. Heute noch bestellen. Postkarte 
genügt. Otto Blocherer, Hausfach £0 ZT, 

89 Augsburg 2 

Wir räumen zu Sonderpreisen 

Q Leistungs-Hybriden 9 
in w e i ß , rot u. schwarz, fast lege­
reif 5.50 DM, legereif 7,- D M , 

jkurz vorm Legen 8,50 D M . Auto­
sex 1,— DM mehr. Verpack.-frei. 
10 Tg. R ü c k g a b e r e c h t . Gef lüge lhof 

K l e i n e m a ß , 4835 Rietberg 69. 
Ruf 0 52 44 - 81 27 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g - Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . «331 K ö n i g s b e r g 71 

Neue Serien 
Memelland — Litauen 

Dias u. Fotos, farbig u. schw. 
w e i ß . Freiprospekt durch 

Cinema-Verlag 
3431 Ellingerode 1 

Schallplatten aus aller Welt 
Volkslieder/Folklore aus L i ­
tauen, Polen, Israel, Ungarn 
u. a. Freiprospekt durch 

Cinema-Verlag 
3431 Ellingerode 1 

Ost- und W e s t p r e u ß e n . Alte B ü ­
cher, Landkarten und Ansichten. 
Liste gratis. K . B R E Y E R , A n ­
tiquariat. 61 Darmstadt, Post­
fach 212. 

Informieren Sie sich ü b e r 1 B L U M -
Fertighaus einschl. Bauplatz und 
Keller auf Miet-Kauf-Basis, M i n ­
den, Charlottenstr. 3, Tel . 05 71/ 
9 10 69, Abt. O 41 

0 la Preiselbeeren £ 
aus neuer Ernte sind vorzüg l i ch u. 
soo gesund, mit Kristallzucker ein­
gekocht, tafelfertig haltbar, unge­
färbt, 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 17,75 
DM, Ia Heidelbeeren (Blaubeeren) 
15,50 D M , B r o m b e e r k o n f i t ü r e 13,95 
D M , Hagebutten-Marmelade (Vita­
min C) 13,95 D M , ab 3 Eimer porto­
freie Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst), 
Abt. 51. Preisliste ü b . weitere K o n ­
fitüren, Marmeladen. Gelees und 
Fruchtsirupe bitte anfordern. 

Sofort wieder lieferbar! — Ein Geschenk zu Weihnachten! 

j Vas £tintimi) in \kk (^itdetn> 
\ Dokumentar-Bildband. Format 19,5 x 27 cm, farbiger Schutz-
\ Umschlag, 80 Seiten Umfang. Ganzleinen 14,80 D M . 

J Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

I Original Königsberger Marzipan 
in trischhaltender, transportsicherer Verpackung 

R a n d m a r z i p a n (kleine Herzen, 16 Stück auf ein Pfund) 1 T\kA O C A 
Teekonfekt , gefül l t und ungefü l l t , oer Pfund / l " V l OrJ\ß 

E . L i e d t k e . Hamburg 13, Schlüterstrafje 44 

Tausende Nadib. Rasierklingen i. Probe 
Ifin Cljiplr 0,08 m m 2,90, 3,70, 4,90 
1UU ü l U u t \ 0,06 m m 4,10, 5,40 

|Kein Risiko, Rückgaberecht , 30 l ä g e Ziel 
U K A W E Rostfrei - mit einer Klinge 10 und 
mehr Rasuren I 10 Stück 3,50 D M , 
25 Stück 7,50 D M b. portofreier Lieferung 

Abt. 18 KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg i. 0. 

Rinderfleck 
53» } «* 1 2 , 5 0 
ob Wurstfabrik 21 RAMM, 2353 Nortorf 

Original 
Königs-
berger 

Ostpreufjisdie Wurstwaren 
G r ü t z w u r s t 
nach heimatl. Art kg 3,— D M 
Krakauer, 
herzhaft g e w ü r z t kg 8,— D M 
Polnische, 
gut g e r ä u c h e r t kg 9,60 D M 
Ostpr. Landwurst, 
bes. Spez ia l i tä t kg 11,20 D M 
Landleberwurst 
nach Gutsherrenart kg 9,60 D M 
Versand erfolgt per Nachnahme 
ab 20.— D M portofrei. Preis­

liste anfordern. 
Herbert Dombrowski 

D ü s s e l d o r f - N o r d 
U l m e n s t r a ß e 43, Telefon 44 11 97 

Nur noch 6 Wochen 

bis Weihnachten 

feine 
BERNSTEIN-
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

m£f 
8011 MUndien-VATERSTETTEN 

Unseren s c h ö n e n Katalog 1967 
senden wir allen Landsleuten 
kostenlos. Unsere Stammkun­

den erhielten ihn schon. 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen w l/V KSni9!btro/rY / 
Alberten 8011 Munenen-VnllRSmilfj 

A m 7. November 1967 feierten 

Lorenz Kutschke 
und Frau Elfriede 

geb. Lasch 
aus Goldap und Bischofsburg 

ihre Silberhochzeit. 
Es gratulieren 

die T ö c h t e r Karin und Ursel 
sowie Sohn Norbert 
B r ü d e r Paul und Heinrich 
nebst Familien 
Schwestern Marta u. Hedwig 
nebst Familien 

46 Dortmund-Lanstrop 
Huterer Weg 8 

J V. 

A m 17. November 1967 feiern 
unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Ernst Schmakeit 
und Frau Ida 

geb. Kuckuck 
aus Schneckenmoor, 

K r . Elchniederung 
ihre G o l d e n e H o c h z e l t . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
Gottes Segen 

die Kinder und Enkelkinder 

799 Friedriclishafen, 
Mozartweg 17 

f N 
A m 11. November 1967 feiern 
unsere lieben Eltern 

Emil Mantwill 
und Frau Lydia 

geb. Pustlauk 
aus G r . - J ä g e r s d o r f und 

Otterwangen, K r . Insterburg 
ihr 4 0 j ä h r i g e s E h e j u ­
b i l ä u m . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
von ganzem Herzen die beste 
Gesundheit und Gottes Segen 
in Dankbarkeit 

ihre K I N D E R und 
E N K E L K I N D E R 

28 Bremen-Walle, 
Mittelkampsweg 30 

A m 17. November 1967 feiern 
unsere lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

Gustav Politt 
und Frau Minna 

aus Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

ihre Goldene Hochzeit. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
von Herzen die beste Gesund­
heit und Gottes Segen 

ihre Kinder 
Enkel und Urenkel 

5 K ö l n - D e u t z 
Siegburger S t r a ß e 121/23 

A m 10. November 1967 feierte 
unsere herzensgute Mutter und 
Omi, Frau 

Dora Rüggebrecht 
verw. Rose, geb. Hopp 
aus K ö n i g s b l u m e n a u 

Kreis Pr.-Holland 
ihren 60. Geburtstag. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
von Herzen Gesundheit und 
alles Gute 

ihre Kinder 
und Enkelkinder 

2105 Hittfeld, Kreis Harburg 
F r i e d h o f s t r a ß e 8 

V ^ 

A m 17. November 1967 feiern 
unsere lieben Eltern und 
G r o ß e l t e r n 

Friedrich Augustin 
und Frau Minna 

geb. Biallas 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Heiniichsbi ucher Weg 14 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n alles, alles Gute 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

5201 Oberpleis (Siegkrets) 
Im Wiesengrund 37 

A m 16. November 1967 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und G r o ß v a t e r 

Artur Mattern 
aus G ü l d e n b o d e n , 

K r . Mohrungen 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren ihm von Her­
zen 

seine Frau, S ö h n e . Schwie­
g e r t ö c h t e r und G r o ß k i n d e r 

3001 W ü l f e r o d e ü b . Han. 
Im Wiesengarten 31 

/ — 7* 
Am 12. und 13. November 1967 
werden unsere lieben Eltern 

Mathilde Tautkus 
geb. Rimkus 

und Gustav Tautkus 
aus G r ü n h e i d e 

Kreis Insterburg 
70 Jahre alt. 
Es gratulieren 

Kinder und Enkelkinder 
532 Bad Godesberg 
F ä h r s t r a ß e 1 

(£ 
A m 13. November 1967 feiert 
meine liebe Frau 

Martha Prieß 
verw. Eckloff, geb. Saager 

aus Kreuzburg (Ostpr) 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlieh 
und w ü n s c h e n weiterhin recht 
gute Gesundheit und noch viele 
s c h ö n e Jahre treuer Verbun­
denheit 

ihr Ehemann Albert P r i e ß 
und Enkelsohn Gerhard 

6353 Steinfurth ü. Bad Nau­
heim, Wisselsheimer S t r a ß e 25 

Im Jahr des OstpreuMnblof.es 1967 
Wollen Sie Ihre Familienanzeige 
mit unserer Zeitung Bekannten 
und Verwandten zukommen lassen? 
Bitte geben Sie uns die vo l l s tän­
digen Adressen auf. Unsere Ver­
triebsabteilung nimmt den Versand 
für Sie vor — ohne Mehrkosten 
für Sie. (SBZ leider nicht m ö g l i c h . ) 

Anzeigen-Abteilung 

v v. 
60 

A m 3. November 1967 feierte 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Omi, Frau 

Emma Sendzik 
geb. Stoyke 

aus Nosewitz, K r . Mohrungen 
ihren 6 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin gute 
Gesundheit 

die Kinder Waltraud und 
Manfred 
die Schwiegerkinder 
Waltraud und Manfred 
und Enkel Waldemar 

2 Hamburg 73, 
K ö p e n i c k e r S t r a ß e 73 f 

A m 4. November leierte der 
Landwirt, Herr 

Walter Urban 
aus Kellerischken, K r . Pogegen 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
ihm noch viele s c h ö n e Jahre 

seine Ehefrau Lusie, 
geb. Mikutat 

seine Kinder Betty, Erika. 
Waltraut und Horst 

vier Schwiegerkinder, vier 
Enkelkinder und ein Ur ­
enkel 

7761 Horn am Bodensee, 
C h o r h e r r e n ä c k e r 6 a 

Ol) 
A m 13. November 1967 feiert 
Frau 

Julie Ziemba 
geb. Zacharias 

aus Gr.-Lasken, Kreis Lyck 
ihren 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
ihre Tochter Hildegard 
Schwiegersohn Fritz 
Enkelkinder Werner und 
Frank 

28 Bremen-Osterholz 
Schevemoorer L a n d s t r a ß e 122 

V J 

7! 

Am 3. November 1967 feierte 
Frau 

Martha Groeger 
geb. Weidlich 

aus Tilsit 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren von Herzen 
ihr Ehemann 
ihre Kinder und E n k e l s ö h n e 

3202 Bad Salzdetfurth und 
48 Bielefeld, Klopstockstr. 12 

C a ) 
Unserer lieben Mutter, Frau 

Madlene Griesat 
aus Tilsit, Stolbecker Str. 73 

w ü n s c h e n wir zum heutigen 
7 5. G e b u r t s t a g 

weiterhin beste Gesundheit 
und viel Glück. 

Ihre Kinder. Enkel und 
Urenkel 

2073 L ü t j e n s e e , Alte Schulstr. 73 
12. November 1967 

A m 11. November 1967 begeht 
meine liebe Mutter und G r o ß -
omi 

Charlotte Müller 
geb. Mertsch 

aus K ö n i g s b e r g Pr., 
R a i f s c h l ä g e r s t r a ß e 1 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
ihre Tochter Jutta, Schwie­
gersohn Willi und Enkel­
kinder Maren und Olaf 

2309 Rastorf ü b e r Preetz 

A m 11. November 1967 begeht 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r 

Erna Grabowsky 
geb. Rippke 

aus Tapiau, K r . Wehlau, 
dann Wehiäu-Allenberg, 
zuletzt K ö n i g s b e r g Pr., 

L ü d e r i t z s t r a ß e 8 wohnhaft 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gottes Segen 

die dankbaren KINDER, 
E N K E L K I N D E R und 
U R E N K E L I N 

6*2 Lauterbach (Hessen), 
K a r l s t r a ß e 27 

A m 13. November 1967 feiert 
unsere „M.mi", Frau 

Berta Spindler 
verw. Weber, geb. Melier 

aus Palmnicken, 
Haus Meeresblick 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
von Herzen gute Gesundheit 
und Gottes Segen 

Ehemann Walter 
Tochter und Schwiegersohn 
Enkeltochter und Mann 
Urenkel Boris und Anja 

2433 G r ö m i t z (Ostsee) 
M ö v e n s t r a ß e 13 

Am 18. November 1967 feiert 
meine Schwester', S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Marie Schieleit 
geb. le Dandeck 

aus Randau, 
K r . Ebenrode, Ostpr. 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n gute Gesundheit und 
Gottes Segen 

Familie Albert le Dandeck 
455 Bramsche b. Osnabrück 
M a l g a r t e n s t r a ß e 14 

80 

A m 19. November 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma, Frau 

Anna Thiedmann 
aus Ostseebad N e u h ä u s e r 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit 

ihre vier Töchter 
und Familien 

355 Marburg (Lahn) 
Kr iedr ich-Eber t -S traße 43 

Jahre 
wird mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater 
und G r o ß v a t e r 

Konrektor i . R. 

Alfred Egliens 
aus Memel 

am 16. November 1967. 
Es gratulieren recht herzlich 

seine F R A U 
und seine K I N D E R 

3051 Bad Rehburg Nr. 59 
über Wunstorf 

I 1 
A m 17. November 1967 begeht 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Opa und 
Uropa 

Gustav Leskien 
Stellmachermeister 

aus Arnau, 
K r . K ö n i g s b e r g Pr. 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n ihm beste Ge­
sundheit und einen gesegne­
ten Lebensabend 
seine Frau Auguste, geb. Hart­
wig; seine Kinder Artur, He­
lene, Ernst, Elisabeth und 
Hans; drei S c h w i e g e r t ö c h t e r 
und zwei S c h w i e g e r s ö h n e ; so­
wie 17 Enkel und 4 Urenkel. 
2131 Schwitschen 63 
bei V i s s e l h ö v e d e 

V J 

Am 16. November 1967 begeht 

Fritz Schwarmat 
Kreisrentmeister i. R. 

aus Fischhausen, 
B a h n h o f s t r a ß e 8 

seinen 8 2. G e b u r t a g s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
nesung 

die dankbaren Kinder. 
Enkel und Urenkel und 
Schwester Margarete 

Fritz-Heinrich Schwarmat, 
219 Cuxhaven, B a l s e n s t r a ß e 1 

A m 11. November 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma, Frau 

Luise Dzubiel 
geb. Masuch 

ihren 85. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

z. Z . 315 Peine 
V ö h r u m e r S t r a ß e 109 

Ihrer lieben Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma, 
Frau 

Berta Bartel 
verw. B a ß 

geb. D e u t s e h k ä m m e r 
aus Kreuzburg 

w ü n s c h e n zu ihrem 90. Ge­
burtstage am 15. November 
1967 Gesundheit und Gottes 
Segen 

ihre Kinder 
Enkel und Urenkel 

4791 Lichtenau 
Unterm Horn 332 

V J 

95 

A m 16. November 1967 feiert 
unsere geliebte Mutter, Schwie­
germutter und unser gutes 
Omchen 

Friederike Krzossa 
aus Warpuhnen, 

K r . Senburg, Ostpr. 

ihren 9 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst In 
Liebe und Dankbarkeit und 

w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

ihre K I N D E R , 
E N K E L und U R E N K E L 

563 R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u s e n 
Kurze S t r a ß e 13 

Für die zahlreichen Glück­
w ü n s c h e zu meinem 80. Ge­
burtstage danke ich allen 
Freunden und Verwandten 
herzlichst. 

Franz Pascherat 
28 Bremen-Borgfeld 
Falkenweg 
den 2. November 1967 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
die Zeitung für 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

A m 14. Oktober 1967 verstarb 
im Alter von 76 Jahren mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Albert Kuhn 
aus Alienstein, Zimmerstr. 40 a 

In stiller Trauer 

Franziska Kuhn, geb. Pfaff 
die Kinder, Enkel und 
Urenkel 

2191 Altenwalde. M ü h l e n b e r g 6 

A m 12. Oktober 1967 entschlief 
nach langem, schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden meine liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine 

Gottliebe Cunia 
geb. Jedamski 

Ehefrau des 1945 nach Rußland 
verschleppten und dort ver­
storbenen 

Fleischermeisters 

August Cunia 
aus Gimmendorf 

Kreis Neideriburg, Ostpr. 

In tiefer Trauer 
Berta Falk, geb. Jedamski 
Adam Falk 
und A n g e h ö r i g e 

Die Verstorbene hat seit der 
Vertreibung aus unserer ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat mit uns 
gemeinsam Freud und Leid 
geteilt. Wir werden sie auch 
weiterhin in dankbarer Er in ­
nerung behalten. 

Paul Tallarek nebst Faniliie 

42 Oberhausen 
J o h a n n - S c h ä f e r - S t r a ß e 49 

http://OstpreuMnblof.es


11. Novembar ISO? 
Jahrgang 18 / Folge 45 

Der Herr ist mein Hirte mir 
wird nichts mangeln. 

Psalm 23, 1 
Es hat Gott dem Herrn gefal­
len, meinen lieben. guten 
Mann, unseren herzensguten 
Vater, Schwiegervater. G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Rudolf Folger 
im Alter von 81 Jahren zu sich 
irr seinen ewigen Frieden heim­
zuholen. 

In Dankbarkeit f ü r sein Leben 
Henriette Folger 
Martha Rose, geb. Folger 
K a r l Rose 
3 Enkel und 2 Urenkel 
und Verwandte 

4 D ü s s e l d o r f , B ü l o w s t r a ß e 25 
3327 Salzigtter-Bad 
Breite S t r a ß e 13 
den 1. November 1967 

Die Heimatzeitung 
für Familienanzeigen 

t 
Fern seiner geliebten Heimat 
verschied am 17. Oktober 1967 
um 1 Uhr nach Gottes heili­
gem Willen p l ö t z l i c h und un­
erwartet nach langem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Friedrich Richlick 
Landwirt 

aus Wiersbau, K r . Sensburg 
im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 
Maria Richlick 

geb. Schwulera 
Heinz Richlick und Frau 

Waltraud 
Fritz Richlick und Frau 

Hildegard 
vier Enkelkinder 
Bruder Gustav und Frau 

Anna 
und Anverwandte 

6501 W ö r r s t a d t , Kreis Alzey 
Leipziger S t r a ß e 9 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Fern der Heimat verstarb heute morgen gegen 
6 Uhr meine liebe Frau, unsere gute Mutter. 
Schwiegermutter, unsere liebe Oma. Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Emilie Glaf? 
geb. Knobbe 

aus Muntau, K r . Sensburg (Ostpr) 

im Alter von fast 71 Jahren. 

In stiller Trauer 

Fritz G l a ß 
Kinder und alle Anverwandten 

4118 Langenfeld-Immigrath, O s t l a n d s t r a ß e 8, 
den 11. Oktober 1!>67 

Unsere geliebte Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante, G r o ß t a n t e und 
Kusine, die 

Lehrerin a. A . 

Frieda Brettschneider 
aus Dommelkeim und Rudau 

ist nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von 72 Jahren 
am 26. Oktober 1967 sanft entschlafen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 

Martha B ö h m , geb. Brettschneider 
K a r l Brettschneider und Frau Ruth, geb Weigel 

3421 Steina, R e v i e r f ö r s t e r e i 
3419 Allershausen ü b e r Uslar. B a h n h o f s t r a ß e 10 

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat der Herr unsere ge­
liebte Schwester, Tante und G r o ß t a n t e , Frau 

Bertha Gloddek 
geb. H ü n e m o h r 

geb. am 10. 12. 1887 in Muschaken, Kreis Neidenburg 

am 5. November 1967 in Frieden heimgeholt. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Johanna Ollk, geb. H ü n e m o h r 
Edith Labusch, geb. Ollk 

2178 Otterndorf N E . , Gr . O r t s t r a ß e 73 

Vor einem Jahr, am 13. November 1966. m u ß t e mein liebes 
Muttchen 

Elisabeth Wiemer 
Tilsit, Sommei Straße 28 

von mir gehen. 

Wer sie kannte, v e r g i ß t sie nie. 

Fritz Wiemer 

z. Z . 505 Porz-Urbach. G r o n a u s t r a ß e 3 

Fein ihrer geliebten Heimat verstarb unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Müller 
geb. Rosocha 

geb. 2. 8. 1885 gest. 22. 10. 1967 
aus Arys, K r . Johannisburg (Ostpr) 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 
Heinz M ü l l e r 

62 Wiesbaden M o r i t z s t r a ß e 28 

Die Beerdigung fand am 26. Oktober 1967 um 13 Uhr. auf 
dem Friedhof in Heringen. K r . Limburg (Lahn), statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm Gott der 
Herr unsere liebe, gute Mutter, meine Schwieger­
mutter, liebe Omi, Kusine, unsere liebe Tante 
und G r o ß t a n t e 

Berta Krauledat 
geb. Schiemann 

aus K ö n i g s b e r g Pr. . Luisenallee 69 

im 88. Lebensjahre nach einem arbeitsreichen und 
e r f ü l l t e n Leben zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Margarete Krauledat 
Rudi Krauledat 

215 Buxtehude, P o h l s t r a ß e 11. den 27. Oktober 1967 

Die Trauerfeier und Beisetzung fanden statt am Dienstag, 
dem 31. Oktober 1967 um 15 Uhr auf dem Wnldtriedhof in 
Buxtehude. 

Nach langer, schwerer Krankheit , jedoch p l ö t z l i c h und un­
erwartet, entschlief heute meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwester. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Auguste Geisinger 
geb. Neubert 

aus R e u ß e n . Kreis Mohrungen 

im Alter von 67 Jahren fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat. 

In tiefer Trauer 
K a r l Geisinger 
Paul Geisinger und Familie 
Horst Geisinger und Familie 
Manfred Schnaus und Frau K ä t h e 

geb. Geisinger 
Gustav Neubert, Bruder, und Familie 

6579 Lohnweiler, Offenbach a. M . , Lauterecken, 
Rommerz bei Fulda und M ö n c h e n g l a d b a c h 
den 12. Oktober 1967 

Was Gott tut. das ist wohlgetan. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 12. Oktober 
1967 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Meta Norna 
im 77. Lebensjahre. 

geb. Stahl 

Melitta K r ö h n e r t , geb. Norna 
G ü n t h e r K r ö h n e r t 
Hildegard Truschkat, geb. Norna 
Fritz Truschkat 
Brigitte, Reinhard und Norbert 

als Enkelkinder 

Steinhagen (Westf). B e e t h o v e n s t r a ß e 14, Wesel (Rhein) 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief am 27. Oktober 1967 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Karl Perlowski 
M ü l l e r m e i s t e r 

aus Grabnick, Kreis Lyck 
im Alter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 
Martha Perlowski, geb. Olschewski 
nebst A n g e h ö r i g e n 

4 D ü s s e l d o r f - B e n r a t h , P a u l s m ü h l e n s t r a ß e 8 

E i n unerbittliches Schicksal e n t r i ß mir am 21. Oktober 1967 
g ä n z l i c h unerwartet meinen liebsten Menschen und unver­
g e ß l i c h e n Lebenskameraden 

Kurt Schmidt 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , Hansaring 56 

In tiefem Schmerz 

Charlotte Schmidt, geb. Lau 

8 M ü n c h e n 19. Donnersberger S t r a ß e 10 

Gott e r l ö s t e am 31. Oktober 1967 meinen lieben, 
guten Mann, unseren treusorgenden Vater und 
Schwiegervater 

Oberrentmeister a. D. 

Arthur Pefersdorlf 
im 85. Lebensjahre von seinem langen, schweren 
Leiden. 

In tiefer Trauer und Dankbarkeit: 
Elise Petersdorff, geb. Grenz 
Hildegard Geike, geb. Petersdorff 
Wilhelm Geike 

3423 Bad Sachsa. Erfurter S t r a ß e 11, den 31. Oktober 1967 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 4. November 1W7 
um 11 Uhr in der Friedhofskapelle Bad Sachsa statt. Die Ur­
nenbeisetzung erfolgte auf Wunsch des Verstorbenen in aller 
Stille. 

, Horn T h r o n sitzt wird ü b e r Der auf dem d n j c h t m e n r 

,hnen w o h " e n

H ü . s t e n - Gott wird ab­
hungern noen ciui. j h r e n A u g e n wischen alle Ttanen Q £ f b ? 

~ , ,«h^ , - i»»67 entschlief unerwar-

Bruder , 

Kurt Burba 
Bankdirektor a. I> 

zuletzt wohnhaft in Insterburg 
im Alter von 71 Jahren. 

In g r o ß e r Trauer 
Charlotte Burba , geb. Christ 
Klaus Burba und Famil ie 
Stto-JOrgen Burba und Familie 
Christ ian B u r b a und Familie 
und A n g e h ö r i g e 

5109 Bergnassau-Scheuern, 
den 18. Oktober 196i 

M ü h l b a c h w e g 5 

Die Beerdigung fand am' J g g g « g R 
um 14.30 U h r in Bergnassau-Stheuei 

Oktober 1967. 

va ior Schwiegervater, Schwie-
Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieg 
gersohn, Opa. Bruder. Schwager und Onkel 

Franz Arndt 
aus weinoten. Gasthaus zum Leibhusar 

ist am 31. Oktober 1967 ir Alter von 61 Jahren gestorben. 

In stiller Trauer 

Gertrud Arndt , geb. Noruschat 
H a n s - J ü r g e n Arndt und Frau Helga 

geb. Petersen 
Kle in-Thomas 
Winfried Arndt 
August Noruschat 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3579 Ziegenhain, Bad Hersfeld. Neukirchen 
den 2. November 1967 

Heute entschlief mein lieber Mann und Vater, unser Bruder, 

Schwager und Onkel 

Bruno Torunski 
Kaufmann 

aus K ö n i g s b e r g Pr.-Metgethen 

• 8. 10. 1893 t 3- 11. 1967 

Elisabeth Torunsk i 
geb. Samuseli 

Woli'gang Torunsk i 

6368 Bad Vilbel , Frankfurter S t r a ß e 74 

den 3. November 1967 

Nach langer, mit Geduld ertragener, schwerer Krankhei t 
entschlief am Freitag, dem 27. Oktober 1967, mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Bruder. Schwager und O n k e l 

Paul Rose 
Postinspektor i . R 

aus Neidenburg und Osterode. O s t p r e u ß e n 

im 80. Lebensjahre. 

Tn tiefer Trauer \ 

Hildegard Rose, geb. Fuchs 
Doris Rose 
Heidrun Rose 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

2058 Lauenburg (Elbe). Breslauer S t r a ß e 31 

H?In
 K d e r " e i m a t m u ß t ich sterben, 

die ich, ach, so sehr geliebt 
doch ich bin dort hingegangen 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

A m 24. Oktober 1967 entschlief n a * i». 
heit unser guter Vater S r h u L ? kurzer, schwerer K r a n k -
Schwager und Onkel S c h w i e ß e r v a t e r . l ieber Opa. Bruder, 

Johann Petczelis 
aus Wolittnick. O s t p r e u ß e n 

kurz vor Vollendung seines 82. Lebensjahres. 

E r folgte seiner lieben Pro,, . 
Mutter nach 12 Jahren i„ d e l ™ 7 ' ' ü b e r a l , e s geliebten u l c ewige Heimat. 

In stiller Trauer 

E r l , i t o H U 1 o U r s u l a Pohling 
geb Petczelis 

5 Ä ? u r t P a w e l n 
fami l ie A r t u r Petczelis 
ä £ H e i m « , S , 
' Ä . k ^ r 0 " " 1 " P p t c z e l i s f .nkeikinder und alle Anee A n g e h ö r i g e n 

585 Hohenlimburg. Lindenweg 4 
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Mein geliebter, g ü t i g e r Mann, unser guter Vater, Schwieger 
vater und Opa, unser lieber Schwager. Onkel und G r o ß ­
onkel wurde heute von seinem langen, mit g r o ß e r Geduld 
ertragenen Leiden er lö s t . 

Lehrer i. R. 

Otto Medewitj 
Hauptmann d. Res. a. D. 

aus B ä r w a l d e - S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 
zuletzt H ü t z e l , Kreis Soltau 

geb. 4. Februar 1889 gest. 1. November 1967 

In stiller Trauer 

Lotte Medewitz, geb. Pentzlin 
Joachim Medewitz und Familie 

St. Louis, U S A 
Annemarie Nagel, geb. Medewitz 
und Familie 

63 G i e ß e n , F r ö b e l s t r a ß e 45 

24 L ü b e c k - K a r l s h o f , D o r n i e r s t r a ß e 48 

Die Beerdigung fand am 6. November 1967 auf dem Burgtor­
friedhof statt. 

Unerwartet verstarb am 21. Oktober 1967 mein lie­
ber Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r , unser 
Bruder, Schwager und Onkel 

Malermeister 

Otto Kalkowsky 
aus Haselberg, K r . S c h l o ß b e r g 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Siegfried Kalkowsky und Frau Ruth 
Enkelin Michaela 
und Anverwandte 

439 Gladbeck (Westf), M a r k u s s t r a ß e 34 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief heute am f r ü h e n 
Morgen, kurz vor seinem 70. Geburtstage, mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r und Bruder 

Günther Husung 
Zahnarzt 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , S t e i n m e t z s t r a ß e 54 

versehen mit den Gnadenmitteln der kath. Kirche. 

In stiller Trauer 

Maria Husung, geb. Grzybowski 
die Kinder 
Hans-Joachim und Anjes Husung 

D ü s s e l d o r f 
mit Heribert und Eric 
Walter und Erika Husung 

Regensburg 
mit Jochen und Christiane 
Siegfried und Inge Husung 

Oberjettingen 
mit Stefan 
Udo Husung, Hamburg 
der Bruder 
Hellmuth Husung und Frau 

Hannover 

7247 Sulz a. N. , Berliner S t r a ß e 1, den 13. Oktober 1967 
Wir haben den lieben Verstorbenen am 16. Oktober 1967 in 
Sulz a. N . zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit gedenken wir unseres 
hochverehrten, lieben Schulleiters 

Dr. Hans Zander 
verstorben am 27. September 1967 im gesegneten Alter von 
82 Jahren. 
Seine g ü t i g e und treusorgende Wesensart im schulischen und 
weiteren Wirkungskreis wird uns unvergessen bleiben. 

S c h ü l e r und Lehrerkollegiuni 
der ehem. privaten Margaretenhausschule Rauschen 

i . A . H e l m u t B i l l j ö t t 

8 Frankfurt (Main) 50, D e h n h a r d t s t r a ß e 65 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ent­
schlief heute nach einem arbeitsreichen Leben mein 
innigstgeliebter Mann und treuer Lebenskamerad, 
unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Gustav Pawlitjki 
im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Pawlitzki, geb. Kowalski 
G ü n t e r Pawlitzki und Frau Gisela 

geb. Fischer 
Gerhard Pawlitzki 
Ursel Schleicher, geb. Pawlitzki 
Petra als Enkelkind 
sowie die ü b r i g e n Anverwandten 

415 Krefeld. Rumelner S t r a ß e 11, Krefeld-Linn, G ü s t r o v 
den 30. Okiober 1967 
Die Beerdigung hat am 2. November 1967 in aller Stille 
stattgefunden. 

Plötz l ich und unerwartet entschlief heute mein lieber Mann, 
mein guter Vater, unser lieber G r o ß v a t e r , unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Stein 
im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Herta Stein, geb. Eisner 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Emden F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 83. den 29. Oktober 1967 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 2. November 1967, 

um 15.30 Uhr von der Friedhofskapelle Tholenswehr aus statt. 

Nach schwerem Leiden verschied unser lieber Va­

ter, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Reinhold Kiep 
Oberst a. D. 

geboren am 25. September 1891 in Tilsit 

gestorben am 25. Oktober 1967 in Ottersdorf 

In tiefer Trauer 

Peter Kiep 

Hella Kiep, geb. von Wagner 
Johannes und Michael 

7550 Rastatt, Ottersdorfer L a n d s t r a ß e , Riederhof 

Beisetzung war Montag, 30. Oktober 1967, 15 Uhr, auf dem 

Neuen Friedhof in Rastatt. 

Herr, nicht mein, sondern dein Wille geschehe 

Dr. med. Alfred Schmeer 
* 11. 4. 1908 t 28. 10. 1967 
aus Tilsit, Hohe S t r a ß e 63 

Mein innigstgeliebter, g ü t i g e r Mann, unser gelieb­
ter Vati, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel ist nach kurzer, schwerer 
Krankheit von uns gegangen. Seine Liebe und F ü r ­
sorge galt seiner Familie und seinen Patienten. 

Noch u n f a ß b a r f ü r uns 
in tiefem Schmerz 

Marthel Schmeer, geb. K i y 
mit Tochter Gaby 
Detlev Heering und Frau Sabine 

geb. Schmeer 
mit Frank Peter 
Gunda Schmeer als Mutter 
Hans Schmeer und Familie 
Dr. Karlheinz Schmeer und Familie 
und alle Anverwandten 

41 Duisburg, Sternbuschweg 179 a 

Das Seelenamt und die Beisetzung auf dem Alten Friedhof, 
Duisburg, Sternbuschweg, haben auf Wunsch unseres lieben 
Entschlafenen in aller Stille stattgefunden. 

Gott, dein Wille ist heilig. 
Ps. 77, 14 

Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es gefallen, am 23. Fe­
bruar 1967 nach kurzer, schwerer Krankheit meinen 
geliebten Mann, unseren lieben Bruder, Schwager 
und Onkel 

Lehrer a. D. 

Ludwig Schieber 
Jagdhaus Rominten, Kreis Goldap, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit 
zu rufen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Martha Schieber, geb. Schebsdat 

48 Bielefeld, Kleine Howe 38 b 

A m 20. Oktober 1967 ist unser lieber Onkel und G r o ß o n k e l 

Karl Sfeinbeck 
Konditorei Steinbeck, Lyck 

im 90. Lebensjahre von uns gegangen. 

Familien Steinbeck — Lange 

Die Urnenbeisetzung erfolgt in Kaiserslautern 

t 
Ausgelitten hab' ich nun, 
bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruh'n, 
die ich nicht mehr f ü h l e . 
Kein Arzt fand Heilung mehr für mich, 
doch Jesus sprach: Ich heile dich. 

Gott der Herr nahm heute nach langem, schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden unsern lieben, guten 
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel, 
Herrn 

August Neumann 
aus Mohrungen, Ostpr., Siedlungsplatz 8 b 

im Alter von 84 Jahren zu sich auf in sein himmlisches 
Reich. 

In stiller Trauer 
Edith Stauden, geb. Neumann 
Bruno Stauden 
Waltraut Schäfer , geb. Neumann 
Armin Schäfer 
und Enkelkinder 
Geschwister 
und alle Anverwandten 

668 Neunkirchen (Saar), K o ß m a n n s t r a ß e 13 
den 2. November 1967 

Der Herr ü b e r Leben und Tod rief heute meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Franz Eck.off 
Bauer 

aus Rehfeld, K r . Heiligenbeil 
zu sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 
Lotte Eckloff und Kinder 

3093 Eystrup (Weser), Doenhauser S t r a ß e 57, 
den 26. Oktober 1967 

A m 18. November vorigen Jahres hat mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r , Schwager, 
Onkel und G r o ß o n k e l , der 

Kaufmann 

Paul Breuksch 
uns im Alter von 69 Jahren für immer verlassen. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
zeigt dies in stiller Trauer an 
Anna Breuksch, geb. Janz 

3004 Isernhagen NB, S ü d , Birkenweg 42 

Stationen der Heimat: Eydtkuhnen, Deeden, Malissen, Rau-
dohnen, B r u c h h ö f e n , Lucken (Kr. Ebenrode), Seebad Förs tere i , 
Kreis Memel 

Anzeigentexte bitte deutlidi schreiben 

A m 1. November 1967 verschied 
p lö tz l i ch und unerwartet im 
Alter von 57 Jahren unser 
lieber Vater und Bruder 

Willy Draasen 
aus Pillau I, L i z e n t s t r a ß e 

tiefer Trauer 
Heinz Draasch und Frau 
Werner Draasch nebst Frau 
und Tochter 

in Duisburg-Meiderich 
Nomberieher S t r a ß e 6 

Erwin Draasch nebst Frau 
und Kindern 

Wedel (Holst) 
Spargelkamp 26 

Heute entschlief im A l t e r v o n 84 Jahren nach langem in g r o ß e r Ge­
duld und mit Ergebenheit ertragenem Leiden unsere liebe Mutter , 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r und Tante 

Pastorenwitwe 

Gertrud Rathke 
geb. Krück 

aus Lyck, O s t p r e u ß e n 

In st i l ler Trauer 
Hellmut Rathke und Frau Inge 
Ewald Rathke und Frau Ursula, Bremen 
Ruth Rathke, geb. Grami tzky , Syke 
7 Enkel und 4 Urenkel 

F l e n s b u r g - M ü r w i k , Twedter M a r k 61, den 27. Oktober 1967 

Die Trauerfeier fand am Mit twoch, dem 1. November 1967 um 11 Uhr in der K a ­
pelle am F r i e d e n s h ü g e l statt. 
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Junger jl^akr mit J^üt 
Horst Schettler aus Heinrichswalde stellte in Hannover aus 

Das H A U S D E U T S C H E R O S T E N i n H a n n o v e r 
ist i n v i e l e r Hins ich t M i t t e l p u n k t für die V e r ­
t r iebenen i n H a n n o v e r und Niede isachsen . Es 
fehlte aber bisher die E inbez i ehung ostdeutscher 
K ü n s t l e r . Jetzt machte man ers tmal ig den V e r ­
such, W e r k e ostdeutscher M a l e r in den R ä u m e n 
des Hauses auszustel len. 

W i r als O s t p r e u ß e n k ö n n e n uns dabei beson­
ders treuen, denn die W a h l fiel auf e inen jun­
gen Landsmann : Hors t Scheffler. Er wurde vor 
32 Jahren in He in r i chswa lde geboren. A l s er 
zehn Jahre alt war, m u ß t e er mit seiner M u t ­
ter aus der He ima t f l iehen. Nach dem Schulab­
sch luß lernte er das Tisch le rhandwerk , denn 
se in V a t e r — Kesse l schmied v o n Beruf — leg­
te W e r t darauf, d a ß der Sohn e in H a n d w e r k 

Industriebetriebe „stehlen" Wasser 

A l i e n s t e i n . — Je mehr neue W o h n b l o c k s in 
A l i e n s t e i n gebaut werden, um so s c h w ä c h e r 
f l ieße das Wasse r aus den H ä h n e n , schreibt 
kr i t i sch „Glos O l s z t y n s k i " „ U n s e r e Stadt" 
he iß t es in der Ze i tung weiter, „ha t ernste 
W a s s e r s o i g e n , o b w o h l sie von zahlreichen 
Seen umgeben ist. D ie Leser ü b e r s c h ü t t e n uns 
mit flehentlichen Bi t tbr ie ten, ihnen zu helfen 
In den h ö h e r gelegenen S tockwerken v ie le r 
H ä u s e r fließt weder am Tage noch in der Nacht 
Wasse r . " Eine Hauptschu ld an diesem Wasser ­
mangel i n A l l e n s t e i n t r ü g e n die Industr iebetr iebe 
in der Stadt. Sie „ s t e h l e n " Wasser , aus Angs t , 
d a ß ihnen die erforderl ichen Wasse rmengen , 
die sie für die Er fü l lung der P r o d u k t i o n s p l ä n e 
b e n ö t i g e n , nicht zugeb i l l ig t werden. In der 
ersten J a h r e s h ä l f t e 1967 seien ü b e r 50 000 K u ­
bikmeter W a s s e r auf diese W e i s e „ v e r s c h w u n ­
den". D ie Ze i tung fordert „ r i g o r o s e M a ß n a h ­
men" gegen die jenigen Betriebe, die die zu­
getei l ten Wasse r r a t i onen ü b e r s c h r e i t e n . Jon 

erlerne. Der Sohn ist dem V a t e r deswegen auch 
nicht b ö s e . Es gab für Hors t Scheffler schwere 
Ze i ten als K ü n s t l e r . E i ü b e r b r ü c k t e sie dadurch, 
d a ß er zum H o b e l griff. 

Se in W e r d e g a n g : 1945 k a m er auf die Z e i ­
chenakademie i n H a n a u ; Prof. R e i n h o l d E w a l d 
war sein Lehrer ; er besuchte die Fachklassen 
St i l leben , Landschaft, P o r t r ä t und A k t , er stu­
dierte dann weiter in H a m b u r g an der M e i ­
sterschule und Als te rdammkuns t schu le , wo ihn 
u. a. M a x M a h l m a n n i n die Kuns t des Ungegen­
s t ä n d l i c h e n e i n f ü h r t e . Nachdem er e in ige Jah re 
be im S p r i n g e r - V e r l a g gearbeitet hatte, machte 
er sich als M a l e r und G r a f i k e r s e l b s t ä n d i g , 
lebte z u n ä c h s t im K r e i s H a r b u r g , seit 1967 in 
W o r p s w e d e . Seit 1964 ist er mit mehreren A u s ­
s te l lungen an die Öf fen t l i chke i t getreten, be­
sonders i n Bremen Er w i r d jetzt v o m N i e d e r ­
sächs i s chen K u l t u s m i n i s t e r i u m g e f ö r d e r t . 

Hors t Scheffler ist Opt imis t . E r hofft, „ ü b e r 
den Be rg" zu sein . In H a n n o v e r hat er Ö l b i l ­
der, A q u a r e l l e , Linolschni t te und Zeichnungen 
ausgestell t mi t M o t i v e n aus O s t p r e u ß e n und 
dem n ö r d l i c h e n Niedersachsen, dazu aber auch 
dre i Beisp ie le seiner u n g e g e n s t ä n d l i c h e n A r ­
bei ten. Besonders fa l len seine e i g e n w i l l i g e n 
Linolschni t te auf. E i n K r i t i k e r schrieb dazu : 
„ N i e d e r s ä c h s i s c h e Landschaften, die i n k n a p p e n 
L i n i e n Wesen t l i ches geben. A m besten ger ie ten 
i h m die d re i B i l d e r v o n Indust r iebauten; h i e r 
vereint sich i n den K u b e n der G e b ä u d e d ie 
kons t ruk t i ve A n l a g e des M a l e r s mi t dem s p ä ­
ter gewonnenen maler ischen Element . D i e mo­
derne Technik erscheint v o n der Na tu r , i h ren 
W o l k e n und B ä u m e n eingeschlossen." 

Erfreul ich ist die Tatsache, d a ß e in junger 
M a l e r , sich zu seiner H e i m a t i m Os ten be­
kennt und das auch durch seine A r b e i t e n j edem 
v e r s t ä n d l i c h bekundet . Er fü rch te t nicht, da­
durch als „ m o r d e r n e r " M a l e r sein Gesicht zu 
ve r l i e ren . Hors t Scheffler hat M u t . E r w i r d 
se inen W e g machen. rm. 

ßiw schnellet, junget Wtttelstredlet 
Ein Tilsiter Läufer erfolgreich für seine Heimat 

Der 1000-m-Lauf be i den ostdeutschen T r a d i ­
t i o n s w e t t k ä m p f e n ist seit J ah ren e ine der wich ­
t igsten Wet tbewerbe . D i e Pommersche Lands­
mannschaft hat i n E r i n n e r u n g an ih r en W e l t ­
r e k o r d l ä u f e r der zwanz ige r Jahre , Dr . Ot to 
Pel tzer v o n P r e u ß e n Stett in, e inen e w i g e n W a n ­
derpreis für den schnellsten 1000-m-Läufer ge­
stiftet, und der vers i lber te P o k a l ist be i a l l en 
Mi t t e l s t r eck le rn sehr begehrt. In den ersten J a h ­
ren gewann e in Pommer, dann e in Danz ige r 
und i n den letzten zehn J ah ren immer e in Ost­
p r e u ß e bis auf das Jah r 1967, als der junge, bis­
her unbekannte Schlesier A l l i g e r der schnellste 
w a r und der O s t p r e u ß e Schwel lnus die 400 m 
vorzog . 

Re inu l f Schwel lnus , aus T i l s i t s tammend, ge­
w a n n 1966 in Hannover , nachdem 1965 in Duis ­
burg der Jugendl iche K l a u s P a y k o w s k i , Or te l s ­
burg (Siegen) die Senioren ü b e r r a s c h e n d 
hinter sich gelassen hatte. Schwel lnus g e h ö r t 
z w a r nicht zur deutschen Spi tzenklasse , ist aber 
i n den letzten J ah ren eine w e r t v o l l e V e r s t ä r ­
k u n g der erfolgreichen O s t p r e u ß e n m a n n s c h a f t . 
Infolge seiner wicht igen Berufsausb i ldung k a n n 
er k a u m als Leis tungsspor t ler gewertet wer­
den. 

Re inu l f Schwel lnus wurde am 14. M ä r z 1944 
in T i l s i t geboren, kennt so seine He ima t nur 
w i e die anderen J ü n g e r e n die 1945 die He ima t 
ver lassen m u ß t e n . 1945 g ing es nach F lech t in­
gen be i M a g d e b u r g , dann wei ter nach H o r n 
(Lippe), nach T ü b i n g e n , M a n n h e i m u n d Stutt­
gart, w o die F a m i l i e endlich heimisch wurde . 
Seit cfer V a t e r 1965 in S te inhe im an der M u r r 

R e i m i l f S d i w e l l n u s (redits) 

be i L u d w i g s b u r g bauen konnte , ist diese k l e i n e 
Stadt ohne e inen Sportplatz mit Aschenbahn 
se in W o h n s i t z geworden . 

A l s Schü l e r mi t 13 J a h r e n spiel te der T i l s i t e r 
Junge i n Stuttgart H a n d b a l l i n den Jugend­
mannschaften der Stuttgarter K icke r s . B e i e inem 
Schulsportfest als 1 7 j ä h r i g e r l ief Re inu l f 1000 m 
ohne jede V o r b e r e i t u n g i n 2:39,4 M i n . , worauf­
h i n er zur Leichta th le t ik k a m u n d auf den ve r ­
schiedensten Strecken achtbare Ze i t en lief, so 
Bestzei ten ü b e r 400 m = 49,1, 800 m — 1:52,1, 
1000 m = 2:27,7 und 1500 m = 4:01,1 M i n . er­
reichte. A l s Schü l e r k a m er so schon für die J u ­
gendver t re tung W ü r t t e m b e r g s als e iner der 
schnells ten jugendl ichen Mi t t e l s t r eck le r der 
Stuttgarter K icke r s zu W e t t k ä m p f e n W ü r t t e m ­
b e r g - B a d e n - S ü d w e s t , zum Jun io renverg le ichs ­
kampf W ü r t t e m b e r g gegen die Schweiz und an­
deren r e p r ä s e n t a t i v e n K ä m p f e n . D e r W u n s c h 
a l le r jugendl ichen Leichtathleten, i n eine deut­
sche Nat ionalmannschaf t e ingere ih t zu werden , 
e r fü l l t e sich 1964 für die Juniorenmannschaf t 
nicht, da d ie erfolgte E i n l a d u n g w e g e n e iner 
V e r l e t z u n g der junge O s t p r e u ß e schweren H e r ­
zens absagen m u ß t e . Schwel lnus hat aber v i e l 
Freude an L ä u f e n u n d Staffeln, w a r 1963 W ü r t ­
tembergischer M e i s t e r mi t der 4x400-m-Staffel, 
1964 W ü r t t e m b e r g i s c h e r Jun io renmeis t e r ü b e r 
800 m und 1967 Hessischer M e i s t e r ü b e r 800 m 
für den Spor tve re in Schwalbe H a n a u . Seit dem 
A b i t u r 1964 studiert er an der U n i v e r s i t ä t 
M a r b u r g (Lahn) Roman i s t i k u n d Geschichte i m 
siebten Semester u n d w o h n t dort i m Studenten­
he im mit dem o s t p r e u ß i s c h e n Spr in te r W o l f ­
gang Ni tsche (100 m = 10,9, 200 m = 22,2) z u ­
sammen. Seit O k t o b e r hat er das S tud ium un­
terbrochen, um als Deutschlehrer i n Re ims 
(Frankreich) e i n J a h r l a n g t ä t i g zu se in : E i n 
S tud ium in F rank re i ch ist zu teuer, u n d so w i r d 
die f r a n z ö s i s c h e Sprache verbessert und dazu 
noch G e l d verd ien t . N a c h Jahresfr is t fo lgen 
dann noch e twa v i e r Semester i n M a r b u r g mit 
dem Z i e l , S tudienrat zu werden . Das al les ist 
eine interessante Aufgabe und e r m ö g l i c h t 
wahrsche in l ich g e n ü g e n d T r a i n i n g u n d W e t t ­
k ä m p f e . 

Be i den T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n in den letz­
ten J ah ren i n B e r l i n , Du i sbu rg , H a n n o v e r und 
Stuttgart w a r Schwel lnus für den T i l s i t e r S. C . 
immer dabei , l i e f 400 m, 1000 m u n d auch i n 
der 4 x 400-m-Tradit ionsstaffel , als diese mit 
e iner gemischten Mannschaf t und nicht nur mit 
A l t e r s k l a s s e l ä u f e r n gelaufen wurde . N a c h dem 
G e w i n n des Wande rp re i s e s 1966 i m 1000-m-
Lauf sol l te der T i l s i t e r 1967 den W a n d e r p r e i s 
ver te id igen , l i e f dann aber doch nur d ie 400 m. 
M a n hoffte, d a ß der G e w i n n e r v o n 1964 i n Ber­
l i n , J ü r g e n M ü h l , oder auch der junge Lo tha r 
Rostek (beide A s c o K ö n i g s b e r g ) es schaffen 
w ü r d e n , aber dann gewann A l l i g e r , was 1968 
in B e r l i n e in A n s p o r n für d ie O s t p r e u ß e n sein 
w i r d . 

In der M a r b u r g e r U n i v e r s i t ä t s m a n n s c h a f t 
zähl t Schwel lnus w i e auch andere junge ost-
p r e u ß i s c h e Studenten zu e iner recht erfolg­
reichen Mannschaft , die sich mi t anderen U n i ­
v e r s i t ä t e n m i ß t und auch ins Ausland reist. So 
war es 1967 eine willkommene Sportreise zn 

Horst Scheffler vor einer n iedersächs i schen Landschaft 

Gescheitertes Experiment: 

„Stolz der Republik" mit Sdiönkeit${ekletn 
Sozialistische Musterstädte mit hoher Kriminalität-
Volkspolizei macht Uberstunden 

„Sto lz der R e p u b l i k " , „ M a n i f e s t a t i o n e n des 
Fortschri t ts u n d des be i sp i e l lo sen A u f b a u s " — 
so und ä h n l i c h preis t d ie S E D - P r o p a g a n d a d ie 
aus dem Boden gestampften schwer indus t r i e l l en 
Zent ren Schwedt u n d E i s e n h ü t t e n s t a d t ( f rühe r 
Stal instadt) . U n d die dort l ebenden W e r k t ä t i ­
gen, so w i r d behauptet, v e r k ö r p e r t e n den 
» n e u e n T y p u s des sozia l i s t i schen M e n s c h e n " . 

Dieses idy l l i s che B i l d k o l l e k t i v e r H a r m o n i e 
hat sich i n letzter Ze i t s tark ve rdunke l t . V o l k s ­
p o l i z e i u n d Ger ichte le rn ten den neuen s o z i a l i ­
stischen Menschen v o n e iner ganz unerwar te ten 
Seite kennen . S ie haben mi t e inem A u s m a ß 
v o n K r i m i n a l i t ä t fer t ig zu werden , das a l les 
Ve rg l e i chba re i n der Zone i n den Schatten 
stell t . P r ü g e l e i e n u n d Ü b e r f ä l l e s ind an der T a ­
gesordnung, Schnapsfahnen begegnet man auf 
Schritt u n d Tr i t t , ges tohlen w i r d , was nicht niet-
u n d nagelfest ist. 

Besonders d ie E igen tumsde l ik t e er re ichen 
h ie r e inen absolu ten Z o n e n r e k o r d . A u f den 
Baus te l l en u n d i n den Indus t r iebet r ieben wer­
den s t ä n d i g M a t e r i a l , W e r k z e u g e u n d andere 
Dinge , d ie sich für p r iva t e Z w e c k e v e r w e n d e n 
lassen, entwendet . In den H O - L ä d e n u n d den 
W o h n u n t e r k ü n f t e n we rden h ä u f i g e r als in a l l en 
andern K r e i s e n der Zone D i e b s t ä h l e reg i ­
striert. 

F ü r Zonnens taa t sanwal t Dr . Kusche l aus 
Frankfur t an der Oder , der d ie V e r h ä l t n i s s e an 
O r t und Ste l le untersuchte, b i lde te es e ine be­
sondere Ü b e r r a s c h u n g , d a ß er nur knapp z w e i 
Dr i t t e l der T ä t e r e inem s o z i a l ungefest igten, 
l a b i l e n Personenkre i s zurechnen konnte . D i e 
rest l ichen De l inquen ten s ind zur B e s t ü r z u n g des 
marxis t i schen Rechtsgelehr ten durchweg „Per ­
sonen, d ie eine normale E n t w i c k l u n g genommen 
u n d sich p f l i c h t b e w u ß t , oft sogar fachlich und 
gesellschaftl ich a k t i v ve rha l t en haben" . 

D i e M e h r z a h l v o n ihnen , so w i r d i n dem B e ­
richt i n der Os t -Be r l i ne r Zeitschrif t „ N e u e 
Jus t i z " betont, lebe i n geordneten f a m i l i ä r e n 
V e r h ä l t n i s s e n , sei ma te r i e l l g ü n s t i g geste l l t 

u n d seit l a n g e m o r t s a n s ä s s i g . S ta rk a u s g e p r ä g ­
ter Ego i smus u n d hemmungs lose s S t reben nach 
Bes i tz u n d W o h l l e b e n se ien d ie dominie renden 
Ursachen , v o r w i e g e n d soz ia l i s t i sches Eigentum 
anzugre i fen . „S i e s t eh len nicht n u r zur Befrie­
d i g u n g unmi t t e lba r p e r s ö n l i c h e r Bedür fn i s se , 
sondern sozusagen auf V o r r a t u n d ohne zu wis­
sen, w a n n u n d w o f ü r s ie das Ges toh l ene ein­
m a l v e r w e n d e n k ö n n e n , so z u m B e i s p i e l ganze 
K o l l e k t i o n e n v o n W e r k z e u g e n u n d erhebliche 
M a t e r i a l m e n g e n . " 

S taa t sanwal t K u s c h e l g ib t a l l e r d i n g s zu, daß 
man nicht d ie M i s s e t ä t e r a l l e i n für diese Zu­
s t ä n d e v e r a n t w o r t l i c h machen k ö n n e . „Mängel 
be i der V o r b e r e i t u n g u n d D u r c h f ü h r u n g der In­
v e s t i t i o n s v o r h a b e n , u n r a t i o n e l l e r E insa tz von 
A r b e i t s k r ä f t e n , F e h l l e i s t u n g e n u n d Doppelar­
beit , M ä n g e l i n der M a t e r i a l w i r t s c h a f t , im Um­
gang mit G r u n d m i t t e l n u n d A r b e i t s g e r ä t e n u. a. 
le i s ten der Tendenz , ,aus dem V o l l e n zu schöp­
fen', der V e r g e u d u n g u n d Veran twor tungs lo ­
s igke i t , der U n o r d n u n g u n d G l e i c h g ü l t i g k e i t 
V o r s c h u b . " 

Besonders b e u n r u h i g e n d ist d e m Bericht zu­
folge d i e Tatsache, d a ß zehn b is 15 Prozent 
der T ä t e r „ v ö l l i g ha l t los , z u m T e i l a s o z i a l " sind. 
„Sie bes i tzen e ine a u s g e p r ä g t e nega t ive Grund­
ha l t ung g e g e n ü b e r a l l e n e l emen ta ren gesell­
schaftl ichen u n d p e r s ö n l i c h e n Interessen und 
Pfl ichten." U m so m e r k w ü r d i g e r mutet dann 
fre i l ich d ie theoret ische B e g r ü n d u n g für das 
ek la tan te Schei te rn des g r o ß e n Exper iments in 
neuer soz ia l i s t i scher L e b e n s w e i s e an . 

D e r F rank fu r t e r S taa t sanwa l t mein t nämlich, 
d a ß i m „ U n t e r s c h i e d zu a n d e r e n Gebie ten in 
den A u f b a u z e n t r e n d ie Ü b e r b l e i b s e l der alten 
O r d n u n g u n d d ie noch nicht i m m e r ausreichend 
en tw icke l t en soz ia l i s t i s chen A r b e i t s - und Le­
bensbed ingungen zugesp i t z t e r u n d heftiger als 
sonst aufe inander t re f fen" . U n d er warn t ein­
d r ing l i ch v o r d e m T r u g s c h l u ß , d a ß sich unter 
den neuen soz ia l i s t i schen V e r h ä l t n i s s e n die 
k r i m i n a l i t ä t s w i r k s a m e n Ur sachen und Bedin­
gungen automat i sch aufheben. Hor s t Grube 

Z w i s c h e n M e m e l u n d W e i c h s e l 
Lötzener Binnenwerft liefert nach Vietnam 

Lotzen — D i e Binnenwer f t i n L o t z e n f ü h r e 
neuerdings nicht nur Inspek t ionen u n d R e ­
para turen an den Schiffen der M a s u r i s c h e n 
W e i ß e n F lo t te durch, sondern p roduz ie re auch 
„ E x p o r t g ü t e r " : schwimmende P u m p w e r k e für 
V i e t n a m . A n d e r e P roduk te l iefere diese Werf t 
in die Sowje tun ion , d ie Tschechos lowake i und 
nach Indien, meldet die Ze i tung „ G l o s O l ­
s z t y n s k i " . jon 

Beförderungsrekord der W e i ß e n Flotte 

Lotzen — D ie masurische W e i ß e F lo t te habe 
in der ve rgangenen Sommersa i son (1967) 

e inem g r o ß e n S t r a ß e n s t a f f e l l a u f i n L o n d o n mi t 
e twa 100 Mannschaf ten aus Eng land , Deutsch­
land, F rank re i ch und B e l g i e n am Start. W e n n 
die M a r b u r g e r Studenten auch nicht s iegten, 
so w a r es doch e in ganz besonderes Er l ebn i s . 

Re inu l f Schwel lnus hofft, jetzt i n Re ims neben 
seiner A u f g a b e als Deutschlehrer gute T r a i ­
n i n g s m ö g l i c h k e i t e n zu haben, um dann für se i ­
nen V e r e i n Schwalbe Hanau , aber auch be i 
den T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n 1968 i n B e r l i n für 
T i l s i t und O s t p r e u ß e n s iegre ich z u sein . 

W . Ge. 

310 000 Pe r sonen b e f ö r d e r t , das h e i ß t 40 000 
a I s i m V o r J a h r . ber ichtet d ie Zeitung 

„ G l o s O l s z t y n s k i " . jon 

200-Betten-IIotel i n A l i e n s t e i n 
A l l e n s t e i n - E i n e l f s t ö c k i g e s H o t e l mit 200 

i x r -u 1 W i e " G l o s O ' s z t y n s k i " schreibt, in 
der N a h e des A l l e n s t e i n e r Bahnhofs gebaut 
werden M a n hofft, das H o t e l 1971 eröf fnen zu 
k ö n n e n . j o n 

A u t o b ö r s e i n E l b i n g 

E l b i n g — E i n e sogenannte A u t o b ö r s e , auf 
der sich K ä u f e r u n d V e r k ä u f e r v o n Gebraucht­
wagen treffen w e r d e a l l w ö c h e n t l i c h an Sonn-
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. b e h ö r d l i c h e r A u f s i c h t auf einem 
o S y n s k i " m 9 o r 9 a n i s i e r t ' meldet - G 1 ° b
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N e u e Res tauran i s und Cafes für Zoppot 

h P ^ i f f i " " D r e i » g a s t r o n o m i s c h e Betriebe", 
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r z e 7 a " M a n hoffe dann , die Tou-
m i t L S o m m e r g ä s t e in Z o p p o t ausreichend 
mit w a r m e n M a h l z e i t e n v e r s o r g e n zu können . 


